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Telegraphiſche Depeſchen. 
Athen, 10. Dezbr. Die Nepräſentantenwahlen find faſt 
überall ruhig beeudigt. Die allgemeine Abſtimmung dauert 


günſtig für den Prinzen Alfried fort. 
(Wolff's T. B.) 


Bukareſt, 10. Dez. Der franzöſiſche Conſul hat ſich 
in Folge telegraphiſchen Befehls aus Paris den Schritten 
Oeſterreichs und Englands in der Waffentransportfrage an⸗ 
geſchloſſen. 
fen und die Stellung derſelben unter Conſnlar⸗Controle ver: 
langen. f (Wolff's T. B.) 

Warſchau, 11. Dez. Heute begann die öffeutliche Ver: 
handlung des Feldkriegsgerichts gegen 84 Angeklagte der 
Theilnahme einer geheimen Verſchwörung revolutionärer Mi⸗ 
litärformirung, bezweckend einen allgemeinen Aufſtand. 

Die Geheimräthe Tymowski und Lenski find zu Mitgliedern 
des Staatsraths des Kaiſerreichs, der Miniſterſekretär des 
Königsreichs, Staatsrath Bagniewski, zum Finanzdirektor er⸗ 
nannt worden. (Wolff's T. B.) 


Porto 2 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
r — tu vom 11. Dec., Nachm. 28 f er 
eueſte 


25 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90% Prämien⸗Anleihe 127%, 
Anieibe 107% Schleſ. Bant:Berein 101%. Sberſchleſiſche Litr. A. 177%. 
Overſchle“. Litt, B. 156% B. Freiburger 143. Wilhelmsbahn 64. Neiſſe⸗ 
Brieger 85%. Tarnoboizer 56%. Wien 2 Monate 83%. 


75%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1344, 
ädter 95%. Commandit⸗Antheile 101, Köln Minden 192, 
eich Wilhelms Nordbahn 63%. Poſener Provinzial» Bant 99. Mainz: 
Lidwigshafen 130. Lombarden — eue Ruſſen —. amburg 2 
Monat 151, London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. — 


ried⸗ 
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ebr. 46, Frühjahr 45%, — Spiritus: feſter. Dechr, 14%, De: 
Sa 14%, Jan, Febr. 14 J, Frühjahr 15%, -— Mübdl: füll. Dec. 
. Frühjahr 13. 


* * Wo ſoll unſere Marine lernen? 

Wer die Stimmung in unieren Oſtſee⸗Provinzen kennt — leider 
nimmt man in den anderen Provinzen wenig Theil daran — weiß, 
daß man dort die Leiſtungen unſerer Marine durchaus nicht im Ver⸗ 
hältniſſe glaubt mit dem, was man bisher dafür ausgegeben. Dieſer 
Meinung hat die Marine -Commiſſion Ausdruck gegeben, indem fie eine 
vollſtändige ſyſtematiſche Vorlage verlangte, wie, mit welchen Koſten, 
und in welcher Zeit unſere Marine zu einem geordneten Ganzen um⸗ 


geſchaffen werden ſolle, und bis dahin alle neuen Forderungen zurück⸗ 


wies. Es handelt ſich bei uns nicht um einige Kanonenboote mehr, 
ſondern um die Feſiſtellung des Bedarfes für die nächſte Zukunft. 
Die Aus rüſtungen in der Marine find mit ſo enormen Koſten ver⸗ 
knüpft, daß jeder Febler weggeworfene große Summen im Gefolge hat. 
Wir müſſen wiſſen, wie viel Schiſſe, und in welchem Verhältniſſe der 


Größe untereinander, auf hoher See gehalten werden müſſen, um un⸗ 


ſere Handels⸗Marine zu ſchützen, und unſerer Flagge in außereuropälſchen 
Ländern Achtung zu verſchaffen, denn von einer Rivalität mit den großen 
Seemächten Europas kann nicht die Rede ſein. Es handelt ſich aber 
noch viel mehr um den Schutz unſerer eigenen Küſte, und die Verbin⸗ 
dung dieſes Schutzes mit der außerpreußiſchen Oſtſeektüſte gegen 
Landungen und Invaſionen. Wenn wir unfere Küſten nicht fo eifer⸗ 
ſüchtig zu bewachen haben, als England, das, im Lande offen, ohne 
Feſtungen und ohne genügende Landmacht, in ſeinen Schiffen ſeine 
Mauern ſieht, ſo hat doch der italieniſche Feldzug gezeigt, daß eine 
feindliche Landarmee und Flotte in vollkommenem Zuſammenhange zu 
agtren vermögen, ſo wie der Krimkrieg bewieſen hat, daß Heere von 
100,000 Mann in ein vom Meere zugängliches Land geworfen werden 
können, wenn die Küſte nicht an allen Landungspunkten dagegen ge: 
ſichert iſt. Unſere eigene preußiſche Oſtſeeküſte bietet auf ihrer ganzen 
Ausdehnung nur 2 Landungspunkte, in der Bucht von Danzig und 
auf der Inſel Rügen, bet welcher der jasmunder Bodden zum Kriegs⸗ 
hafen auserſehen iſt. Bei Swinemünde ſchützen uns die Befeſligungen; 
an den übrigen Küſten deren natürliche Beſchaffenheit, der Sand der 
Dünen, der ſchlechte Ankergrund und die geringe Waſſertiefe am 
Strande. Die Haff's, bei denen eine Einfahrt für größere Schiffe 
möglich iſt, können ihrer geringen Breite wegen leicht durch Strand⸗ 
batterien geſchützt werden. Anders aber es iſt an der andern deutſchen 
Oſtſeeküſte, wo dieſe natürlichen Hinderniſſe nicht vorhanden, wo es 
Buchten, wie die wismariſche, giebt, in denen ganze Flotten Platz 
finden, wo bis zum Ufer hin mit großen Schiffen agirt werden kann. 
Unſer Jahdebuſen, in dem unſere eigene Flotte noch ſpät im Winter 
einlaufen kann, der aber keine hinterliegende, uns gehörige, Handels⸗ 
ſtadt zu ſchützen hat und von unſerer eigenen Küſte entfernt iſt, wird 
bereits von Kundigen für eine verfehlte Anlage gehalten, obgleich fie 
Millionen verſchlungen. Eine vollſtändig wirkſame Küſtenvertheidigung 
ift alſo für uns eigentlich nur dann zu erreichen, wenn fie die außer: 
preußische Oſtſeeküſſe eben fo wie die unſere ins Auge faßt. Daß unter 
unſeren deuiſchen Bundesverhältniſſen, bei der Feindſchaft Dänemarks, 
Hannovers, Mecklenburgs, ein ſolche) gemeinſames Vorgehen unter 
Preußens Leitung nicht zu erreichen, ſo lange Preußens Politik im 
Innern und nach außen nicht eine andere geworden, liegt klar zu 
Tage. Dann aber konnen die Mittel, um das halbe Werk zu erreichen, 
da es unter ſolchen Umſtänden doch hauptſächlich auf die Armee zur 
Deckung gegen ein bereits gelandetes Heer ankommt, in beſchränkterem 
Maßſtabe angelegt werden, und es kann nicht ſchwer fallen, eine Vor⸗ 
lage zu machen, welche das ganze combinirte Syſtem von Häfen, Küſten⸗ 
befeftigung und Küſten⸗Flotte im Auge behält, es in feiner Ganzheit 
und mit Berechnung der Geſammtkoſten umfaßt. Noch aber iſt man 
nicht einig über die Anlage des Hafens und die dafür erforderlichen 
Geſammtkoſten, noch weniger über die Art der Schiffe, welche dieſe 
Küftenflotte bilden ſollen. Durch ein paar Kanonenboote mehr haben 
wir nichts gewonnen, ſonſt hätte ſich der Patriotismus unſerer Marine⸗ 
Commiſſion gern zu dieſer Ausgabe verſtanden, ohne ſie in Verbin⸗ 
dung mit der Militär⸗Frage zu bringen. Hier aber eben ſo wenig, 
wie bei der Reorganiſation, iſt es gelungen, dem Verlangen genügt zu 
ſehen, auch die ganze Tragweite der Forderungen vorher feſigeſtellt zu 
wiſſen. Bei aller Achtung vor der Organiſationskraft und den militä- 
uſchen Talenten des Herrn von Roon wollte man es nicht darauf an⸗ 
mmen laſſen, einzelne Summen zu bewilligen, welche dann als ein 
Präcedenzfall für ſpätere Bewilligungen gelten konnten, ohne daß man 
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gerade darum iſt es für uns wichtig, ſie kennen zu lernen. Hier 


Verlag von Eduard Trewendt. 


f 
te 
einmal, an den übrig 


Freilag, den 12. Dezember 1862. 


ohne daß wir die Koſten tragen. Dort wird die Kebensfähigteit der 


vorber über das zu ſchaffende Syſtem Vorlagen empfangen und ſich 


darüber geeinigt. Hauptſächlich handelt es ſich darum, daß bei dem 
gewaltigen Umſchwunge, den die neueſte Zeit in dem Bau und der 
Armirung der Schiffe hervorgerufen, man ſich vergewiſſern wollte, 
welcher Art die Kanonenboote ſein ſollen, mit deren Bau man vorwärts 
gehen wollte. 

Um Erfahrungen darüber zu ſammela, ſuche man fie in Amerika. 
Wenn dort der Landkrieg beweiſt, wie wenig eine tapfere Armee aus⸗ 
richtet, wenn ihre Führer unfähig, oder in ihrem Herzen einer politi⸗ 
ſchen Richtung entgegen find, welche fie vertheidigen ſollen, fo zeigt der 
Seekrieg die wunderbarſten Leiſtungen des Patriotismus. Der nord⸗ 
amerikaniſche Krieg wurde eröffnet unter dem Regime der alten Idee 
über Schiffsbau. Wenn man von Eiſenpanzern ſprach, und ſie auf 
unſerer Seite des atlantiſchen Meeres baute, ſo begnügte man ſich in 
Amerika mit ſchoͤnen "hölzernen Fregatten wie der „Niagara“. Es 
wäre thöricht, zu glauben, daß England ſich ſo häufig die Unverſchämt⸗ 
heiten der amerikaniſchen Diplomatie gefallen ließ, nur um ſeine 
Handelsverbindungen ununterbrochen zu erhalten. Es hatte weit mehr, 
als vor der franzöſiſchen, vor jener amerikaniſchen Flotte Achtung, welche 
faſt nur aus Fregatten beſtand, keine Linienſchiffe, und nur ſo viel 
kleinere Nebenſchiffe, als nothwendig, hatce, aber gerade wegen dieſer 
Einheitlichkeit ihrer bewundernswerth mandvrirenden Fregatten ein um 
fo gefährlicherer Feind war. Dem Süden gebührt die Ehre, mit dem 
„Merrimac“ die Marine der Zukunft vom Stapel gelaſſen zu haben, 
dem Norden die Ehre, »mit dem „Monitor“ fo ſchnell bereit geweſen 
zu fein für den neuen Feind. Untoniften wie Conföderirte waren 
erſtaunt über dieſen Kampf, aber fie ſchloſſen damit nicht ab. 
einen Blick ſahen ſie, daß keine Zeit verloren werden dürfe. Sie 
mußten lernen, während ſie arbeiteten, oder die Gelegenheit zum Siege 
verlieren, während ſie über Verbeſſerungen träumten. So gingen ſie 
zu Werke, und das Reſultat iſt eine Liſte von Schiffen, welche, was 
Kraft des Angriffes und der Vertheidigung, Schnelligkeit des Baues, 
Benutzung jeder wiſſenſchaftlichen Erkenntniß, ſo ſchnell faſt, als ſie ge⸗ 
funden wurde, betrifft, vielleicht die größte Leiſtung iſt, die in ſolchem 
Zeitraume irgend eine Nation gemacht. Die großen anmuthig ge⸗ 
ſchwungenen hoͤlzernen und eiſernen Fregatten werden ſich noch auf 
hoher See zeigen, aber ſie ſind verſchwunden auf der Muſterrolle jener 
Flotte, mit welcher der Norden ſeinen Winterfeldzug beginnen wird. 
An ihrer Statt giebt es bereits 51 gepanzerte Schiffe, alle eiſengeſeitet, 
alle mit den ſchwerſten Kanonen von der verſchiedenſten Tragweite be⸗ 
waffnet; ſelbſt die verfehlt gebauten noch immer in eignen Gewäſſern 
ein gefährlicher Feind für Linienſchiffe alter Bauart. Wenn die Hälfte 
dieſer Schiffe den Ocean durchſegeln könnte, ſo würden ſie heute ſchon 
England die Herrſchaft zur See rauben — das ſpricht England ſelbſt 
aus — aber nach ihrer Bauart, mit ihrem maſſtven Panzer, mit 
ihren fabelhaft ſchweren Geſchützen würden fie verſchlungen werden von 
den Wellen des Oceans. Gegen den Süden Amerika's bilden fit eine 
ernſte Drohung; ſonſt find fie eine Flotte der Vertheidigung. Aber 


dort handelt es ſich um eine Flotte in ſeichteren Gewäſſern, hier wie 
dort um das Mändpriren an den Mündungen der Flüſſe, hier wie 
dort um Küſtenbefeſligungen, welche dieſen neuen Ungeheuern wider: 
ſtehen können. Sebaſtopol, Bomarſund, Eckernförde haben gezeigt, 
daß zumal bei gezogenen Kanonen die bisherigen Küſtenbefeſtigungen 
den größten Schiffen um deren ſchwankenden Zielpunktes wegen ge- 
wachſen ſind, jetzt aber handelt es ſich um einen Gegner, der darunter 
weniger leidet, der andere Geſchütze hat. 

Wenn wir die Liſte jener amerikaniſchen Flotte oberflächlich analy⸗ 
ſiren, ſo ſind darunter zwei thurmige Schiffe mit ſich um ſich ſelbſt 
drehenden Kuppeln und 4 Kanonen. Dann erſcheint ein Monſtrum, 
wie der „Donnerberg“, welches neben dieſe vier Bewaffnungen Geſchoſſe 
von 460 Pfund Schwere werfen und mehr als 5000 Tonnen Laſt 
tragen ſoll. Dort tauchen Schiffe auf, welche zwar nur tauſend Ton⸗ 
nen Laſt haben, aber dafür 2 fünfzehnzöllige Kanonen führen. Von 
noch kleinerem Bau und geringerer Schwere iſt der Paffaic, welcher 
zehn Geſchwiſter erhalten ſoll, die, wenn ſie dem älteſten Bruder 
gleichen, eine furchtbare, kriegeriſche Familie bilden. Alle führen zwei 
Kanonen in einem Thurme, der von Erieſon fo geiſtreich conſtruirt 
iſt, daß, obwohl die Geſchoſſe 300 Pfund wiegen, und die Ladung 
aus 35 Pfd. Pulver beſteht, doch der Stoß im Schiffe ſelbſt nicht 
heftig gefühlt wird, der Rauch ausgeſchloſſen iſt, und die Kanone nur 
von zwei Mann bedient zu werden braucht. So werden 51 Schiffe 
aller Art hergerichtet, um den Winterfeldzug zu beginnen, alle von 
bisher unvergleichbarer Schwere und Schußkraft, alle durch Panzer 
gegen jedes Feuer mit Ausnahme des vertikalen geſchützt, dem ſie 
noch nicht widerſtehen können. Und dieſer Marine der Zukunft gegen⸗ 
über ſollten wir bereits entſchieden ſein über Bau und Armirung 
unſerer Kanonenboote? Wir maßen uns wahrlich kein Urtheil an zu 
intſcheiden, welches der neueren Syſteme das beſſere fei, obgleich Eng: 
land zugeſteht, daß auch das Mißlungene darunter noch immer nicht 
ſchlechte Arbeit ſei. Aber wir glauben, daß es überhaupt in Preußen 
keine Stelle giebt, in der man nur annäherad im Stande iſt, ein 
Urtheil zu fällen. Hier handelt es fih nicht um Wiſſen, ſondern 
um Erfahrung; nicht um Leſen, ſondern um Sehen; nicht um Theorie, 
ſondern um Praxis. Wenn bei unſerem Heere, um auf der Höhe der 
Zeit zu ſtehen, um jedem Feinde Trotz bieten zu können, keine bedeu⸗ 
tende Neuerung in der Veränderung der Strategie und der Schieß⸗ 
waffen ohne Selbſtverſuche bleiben darf, ſelbſt wenn die Koſten dafür 
weggeworfen find, jo berechtigt und verpflichtet dazu die Bewährtheit 
unſerer Armee und unſere Stellung als Großmacht. Aber bei der 
Marine handelt es ſich um eine neue Schöpfung, nicht um Fort⸗ 
bildung; nicht um Angriff, ſondern um Vertheidigung. Wir haben 
nicht die Mittel auch dabei die noch koſtſpieligeren Experimente zu 
machen; wir werden aber opferfähig genug ſein, die Mittel für eine 
maßvolle Schöpfung zu finden und ſie auch ſchneller zu verwenden, 
wenn wir uns erſt klar geworden ſind, auf welche Weiſe man die Ver⸗ 
änderungen der Neuzeit benutzen ſoll, ohne ſpäter in ein völlig neues 
Syſtem wieder übergehen zu müſſen. 

Unſere Admiralität kann Nichts Beſſeres thun, als ihre beſten 
Kräfte an Sceoffizieren und Artilleriſten der Landarmee, an Matroſen 
und Schiffsbauern nach Amerika zu dirigiren, um dort ſich über den 
Bau der Schiffe, die Armirung derſelben, die Art zu mandveriren, 
über die Widerſtandsfähigkeit der Küſten⸗Feſtungen und ſowelt es die 
Vankees geſtatten, auch im Gefechte ſelbſt über den Krieg zu unterrich⸗ 
ten. Die Amerikaner ſind es, welche die Experimente für uns machen, 


Marine der Zukunft entſchieden, dort das beſte Soyſtem gefunden. Wenn 
die zurückgekehrten Zeugen von der Regierung vernommen find, wird 
es ihr leichter fein, ſich ein feſtes Urtheil über das zu befolgende 
Syſtem zu bilden und die verlangten Vorlagen auszuarbeiten. Eine 
neue Marine⸗Commiſſion wird dann die Miitel nicht verſagen, und ſie 
ſelbſt in ausgedehntem Maße durch eine Anleihe zu beſchaffen rathen, 
wenn es darauf ankommt, die ſyſtematiſche Schöpfung ſchneller zu ge⸗ 
falten. Das Geſpenſt eines drohenden Krieges, das einzelne Blätter 
vorhalten, erſchreckt weder das Volk, noch ermuthigt es daſſelbe 
zu einzelnen bedeutenden iſolirten, kein geſchloſſenes Ganze herſtellenden 
Ausgaben. Unſere frühere Marine⸗Commiſſion aber hat, fo wie ſte 
gehandelt, ſich wohl verdient gemacht um das Vaterland. 


** Die breslauer Stadtverordneten Verſammlung 
und die Rechte Oderuferbahn. 

Die Stadtverordneten haben ſich in ihrer heutigen Sitzung 
verdient gemacht um die Provinz, verdient gemacht um den Theil der 
Stadt Breslau, welcher bisher das Stiefkind des Publikums geweſen, 
weil er das Unglück hatte, auf der rechten Seite der Oder zu lie⸗ 
gen. Sie find den Weg praktiſcher Männer gewandelt. S’e haben 
nicht nach rechts oder links geſehen, nach dem Beſſeren oder Beſten 
gefragt, wenn ſolches in unerreichbarer Ferne lag, ſondern ſie haben 
ſich an einen, beſtehende Lebensfähigkeit zeigenden Vorſchlag angelehnt 
und ihm die rechte Lebenskraft verliehen! Die Rechte Oderufer⸗ 
Eiſen bahn in der von dem beſtehenden Comite vorgeſchlagenen Trace 


Auf ſoll durch eine Zeichnung von 200,000 Thlr. von Seiten der Stadt 


Breslau unterſtützt werden, wenn bis Ende 1863 wirklich der Bau 
unternommen und in der Odervorſtadt ein Bahnhof und nicht blos 
eine Halteſtelle angelegt wird. Um einen Bahnhof reiht ſich, dafür liegen 
überall und auch bei und die Beweiſe vor, ein neues Stadtoiertel. 
Hundertfach ſind die Beziehungen, in denen eine Eiſenbahn mit ihrem 
Verkehr zu dem Geſammtoerkehr einer Stadt tritt, und dieſem ent⸗ 
ſprechend iſt es unmöglich, daß nicht auch die Oderoorſtadt einem 
wohl kaum vorber nur zu ahnenden Aufſchwunge entgegen⸗ 
gehe. So weit der Nutzen für die Stadt. Aber auch in dem Prin⸗ 
zipe, das wieder einen neuen Sieg errungen, daß die Seibſthilfe, 
überall wo ſie auftritt, ſchon deshalb den Vorzug vor der Staatshilfe 
verdiene, weil damit die erſte Bedingung alles Gelingens, die Energie 
am beſten bethätigt iſt, hat ſie ſich um das Wohl der Provinz beſſer 
verdient gemacht, als der Provinzial-Landtag, der wieder einmal um 
die zehnmal abgeſchlagene Zinsgarantie von Seiten des Staates pe⸗ 
titionirte. Die nächſte Gelegenheit iſt die beſte, wo in der Zeitver⸗ 
ſäumniß an ſich ſchon ein unberechenbarer Schaden liegt. Die Zeit 
gebt fo ſchnell, drängt fo furchtbar, daß, wenn Schleſien länger 
verſäumt, ſeine Verkehrswege in Verhältniß mit ſeiner Induſtrie zu 
ſtellen, dieſe Induſtrie bei allem Gewerbfleiße nicht mehr zurückholen kann, 
was unterdeß nebengelegene Länder vorweg genommen haben. Indem die 


Stadt Breslau hauptſächlich durch ihte Beihilfe das Unternehmen moglich 


macht, bat ſie ganz von ſelbſt dahin gewirkt, daß ein neuer Weg zu den wirk⸗ 
lichen Kohlen- und Erzrevieren eröffnet wird, denn entweder die Ober⸗ 
ſchleſiſche oder die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn find genöthigt, die Strecke 
von Tarnowitz über Beuthen nach Myslowitz zu bauen, wenn ſie nicht 
gegen ihre ſchon beſtehende Linie ſündigen wollen, zumal die Rentabl⸗ 
lität jener Strecke dann zweifellos iſt. Nicht darauf kommt es an, 
einige Kreiſe zu berühren, die zwar Eiſenſtein haben, aber mit Holz⸗ 
kohle arbeiten müſſen, ſondern Breslau und ſeiner Induſtrie, ſowie der 
des Nordens, Oſtens und Weſtens Kohlen, Eiſen, Zink u. ſ. w. in 
genügendem Maße billig zuzuführen. Der Antrag iſt pure bewilligt 
worden; keine Vorbedingung, als die der Zeit iſt geſtellt. Breslau ift 
ſich ſeiner Kraft und Mittel bewußt, es kann das Geld unter allen 
Umſländen aufbringen, und ſelbſt wenn der Weg einer Anleihe be- 
ſchritten werden müßte, ſo iſt es beſſer, die unverſagbare Genehmigung 
zugleich mit der Genehmigung zum Bau der Bahn zu verlangen, als 
durch Vor⸗Einholung auch nur um Monate die Anſtrengungen des 
Comite's zu paralyſiren. GR: 

Wenn während der Debatte noch der andere wichtige Antrag ge 
ſtellt wurde, an die Bewilligung zu der obenerwähnten Betbeiligung 
Breslau's an dem Aktienunternehmen die Bedingung zu knüpfen, daß 
jedenfalls das Comite auch von Oels nach Kaliſch bauen müſſe, ſo hat 
es die Frageſtellung verſtanden, auch dieſen Antrag einer weit günſti⸗ 
geren Löſung entgegenzuführen. Es wird nämlich dieſem Comite 
oder irgend einem anderen, das eine Bahn von Breslau'nach 
Kaliſch bis Ende 1863 proponirt und bis Ende 1864 in Angriff 
nimmt, ebenfalls eine Summe von 200,000 Thalern als Aktienbe⸗ 
theiligung der Stadt Breslau bewilligt. Niemand verkennt den Vor⸗ 
theil, die geſammte rechte Oderuferſeite, den ganzen Kohlen: Diſtrikt 
Oberſchleſien's und Freiburg's, den Handel der Stadt Breslau, be⸗ 
ſonders in Colonial⸗Waaren, mit Polen und Rußland in die nächſte 
Verbindung gebracht zu ſehen. Aber von einer eben auftretenden Agi⸗ 
tation zu einem Handels oertrage mit Rusland, der bei den Zollprinzi⸗ 
pien Rußlands gewiß in weiteſter Ferne ſteht, wenn wir auch überzeugt 
find, daß das Prohibitioſyſtem dort endlich fallen muß, das baloige 
Beginnen der Rechten⸗Oderuferbahn abhängig zu machen, hatte dem 
in der Verſammlung waltenden Geiſte nicht entſprochen. So wie es 
iſt, iſt es gut, doppelt gut, weil einerſeits durch die für beide Bahnen 
gleichlaufende Strecke von Breslau bis Oels, das Rechte⸗Oderufer⸗ 
Comite die meiſte Veranlaſſung hat, unter ſolcher Beihilje die Strecke 
von Oels bis Kaliſch weiter zu bauen; weil ferner der Staat unter 
ſolchen Umſtänden doppelte Beweggründe gewinnt, aller etwa auftre⸗ 
tenden Oppoſition, durch die für Schleſien gewaͤhrte Doppelbahn die 
Spitze abzubrechen, und die Gonceffion auf das Schleunigſte zu be: 
willigen. Wenn Breslau unſtreitig durch die Provinz gewinnt, fo hat 
es den Beweis gegeben, daß es dieſen Gewinnſt nicht einſtreichen will, 
ohne auch ſeinen Theil der Arbeit mit zu übernehmen. 


P 

Pl. Berlin, 10. Dez. [Die ſchnelle Inſtalltrung des 
neuen Miniſteriums. — Neue Maßregelungen. — Diploma: 
tiſches.] Mit dem neuen Arrangement des Miniſterjums ſcheint man 
gewaltige Eile zu haben. Graf Igzenplitz hat ſich im landwirthlichen 
Miniſterium bereits bei den Beamten verabſchiedet, Hr. v. Selchow 
ſchon geſtern ſeine neue Amtswohnung in Augenſchein genommen und 
Graf Eulenburg dieſen Nachmittag ſich im Miniſterium des Innern 
vorgeſtellt, nachdem Hr. v. Jagow ſich verabſchiedet hatte, niemals iſt 


——— — — 


der gegenwärtige Miniſterwechſel daran Etwas ändern wird. 


das Alles fo ſchnell geſchehen Das Gerücht it auch bei der Hand 
und meint, Graf Eulenburg werde auch nicht lange in dem Hotel 
unter den Linden bleiben, ſondern eine diplomatiſche Stellung anneh⸗ 
men, welche ihm zugedacht ſei. Das iſt leeres Gerede, Graf Eulen⸗ 
burg wird mit ſeinem intimen Freunde, dem Herrn v. Bismarck ſtehen 
und fallen, es war dem letzteren erſt Bedürfniß, ſeinen Freund in das 
Miniſterium des Auswärtigen zu bringen, ich hoͤre, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck ganz entzückt über ſeinen plötzlichen Einfall iſt, den Grafen an 
die Spitze des inneren Reſſorts zu ſtellen. Ich erfahre mit der voll⸗ 
ſten Beſtimmtheit, daß es Herrn v. Jagow niemals in den Sinn ge— 
kommen, ſich gegen die Reactivirung irgend eines unter dem vorigen 
Miniſterium zur Dispoſition geſtellten Beamten zu erklären, und daß 
er deshalb, weil er dagegen geweſen, ſeinen Abſchied genommen, ſondern 


daß er nur durch fein Feſthalten am Buchſtaben in kleinen Angelegen: 


heiten unbequem geworden, hauptſächlich aber die Anſichten maßgebender 
Perſonen wiederholt mißverſtanden habe. Hr. v. Bernuth, der Poli⸗ 
zeipräſident war nur in dieſen Fällen in Mitleidenſchaft gezogen wor: 
den, im Uebrigen iſt auch er keinen Augenblick davon entfernt geweſen, 
zur Maßregelung die Hand zu bieten. Man hört von neuen Anord- 
nungen nach dieſer Richtung hin, welche namentlich dem Vereinsweſen 
gelten ſollen, auch Zurdispoſitionsſtellungen find mehrfach in Ausſicht 


genommen. — Das diplomatiſche Corps hat beſchloſſen, die Angele- 


genheit wegen Ermittelung des mit einem Zeitungscorreſpondenten in 
Verbindung ſtehenden Diplomaten Hrn. v. Bismarck gegenüber nicht 
weiter zu verfolgen. 


2 Berlin, 10. Dez. [Reife des kronprinzlichen Paa- 
res nach Wien. — Heffen- Darmftadt und der Handels⸗ 
vertrag. — Die neuen Miniſter. — Hr. v. Sydow.] Es 
hatte einige Ueberraſchung verurſacht, als man vor Kurzem in den 
hieſigen Blättern und auch in der halboffiziellen Zeitung die Nachricht 
fand, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſin einige Tage in Wien 
verweilen und daſelbſt in der kaiſerlichen Hofburg ihre Reſidenz nehmen 
würden. In politiſchen Kreiſen hörte man vielfach die Frage, ob 
denn urplötzlich zwiſchen Preußen und Oeſterreich ein fo herzliches Ein: 
verſtändniß Platz gegriffen habe, um derartige Freundſchafts-Demonſtra⸗ 
tionen zu rechtfertigen. Nach zuverläſſigen Mittheilungen iſt weder 


ein ſolches Einverſtändniß über Nacht in Wirklichkeit getreten, noch 


ſteht ein beſonderer Aufwand von gegenſeitigen Freundſchaftsbezeigungen 
in Ausſicht. Die Nachricht iſt vielleicht durch gewiſſe Vorbereitungen 
veranlaßt, welche in Wien getroffen worden ſind. Thatſächlich aber iſt, 
daß Ibre königlichen Hoheiten allen prunkenden Feſtlichkeiten in Wien 
nach Möglichkeit aus dem Wege gehen und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im preußiſchen Geſandtſchaftshotel abſteigen werden. — Das 
Akten⸗Volumen der im Zollverein ſchwebenden handelspolitiſchen Con⸗ 


troverſe iſt durch ein neues ſehr nichtsſagendes Schriftſtück aus Heſſen⸗ 


Darmſtadt vermehrt worden. Herr v. Dalwigk hat den Vorwurf in 
der jüngſten preußiſchen Depeſche, daß er bei Ablehnung des franzoͤſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages die Intereſſen des Großherzogthums hintanſetze, 
nicht gut vermeiden können und verwahrt ſich dagegen, ohne jedoch ſei⸗ 
ner Vertheidigung irgend welche thätſächliche Beweiſe beifügen zu kon⸗ 
nen. Auch denkt die großherzogliche Regierung, wie Herr v. Dalwigk 
verſichert, keineswegs an die Auflöſung, ſondern vielmehr an die Be⸗ 
basses des Zollvereins. Der darmſtädtiſche Miniſter ſcheint zu glauben, 
aß die beſtehende Kriſis durch ſophiſtiſche Phraſen zu loſen iſt und 
überſieht die Kleinigkeit, daß nicht das würzburger Lager, ſondern 
Preußen in oberſter Linie die Bedingungen für die Fortdauer des Zoll⸗ 
vereines feſt zu ſtellen hat. 
Politik noch immer die Oberhand, und es iſt nicht wahrſcheinlich, hie 

er 
Widerſtand gegen eine Annäherung an Preußen hat nicht in der mi: 
niſteriellen Sphäre, ſondern in höheren Regionen ſeine Wurzel. Daher 
iſt es auch ganz charakteriſtiſch, daß von der Miniſterkriſis das Depar⸗ 
tement der auswärtigen Politik unberührt geblieben iſt. — Die geſtri⸗ 
gen Mittheilungen des „Staats⸗Anzeigers“ über die Modifikation des 
Staatsminiſteriums ſind dem Publikum ſo überraſchend gekommen, 
daß man allgemein der Anſicht begegnet, die entſcheidenden Beſchlüͤſſe 
ſeien erſt in Folge der gefirtgen Minifterial-Sigung gefaßt worden. 
Dies iſt jedoch nicht der Fall. Die Ernennung der beiden neuen 
Miniſter war bereits am 8. d. M. vollzogen und dieſelben haben auch 
ſchon an der geſtrigen Berathung des Staatsminiſteriums Theil ge⸗ 


Auch in Hannover hat die würzburger 


oh 
nommen. — Da Herr v. Sydow, wie ich Ihnen gemeldet, baldigſt 
an die Stelle einer auswärtigen Legation treten ſoll, ſo werden die 
Funktionen des Unterſtaatsſecretärs im auswärtigen Amte, für welche 
Graf Eulenburg bisher deſigniri war, wiederum vacant. Als eventuel⸗ 
len Kandidaten bezeichnet man vielfach Herrn v. Thiele, welcher früher 
Vertreter Preußens in Athen und in Rom ward. 

Aus dem Wupperthal, 6. Dez. [Der Mangel an Baum: 
wolle] hat bei der Induſtrie des Wupperthales eine große Störung verur⸗ 
ſacht, am meiſten leiden dadurch die Türkiſchrothfärbereien, deren unſer Thal 
circa 20 beſitzt. Dieſe Färbereien beſchäftigen beim gewöhnlichen guten Ge⸗ 
ſchäftsgang 11—1200 Färber, von denen nach gemachten Aufitellungen 900 
augenblicklich nicht mehr beſchäſtigt ſind. Von dieſer Zahl fallen ca. 
auf Elberfeld und 500 auf Barmen, welches Verhältniß dadurch entſteht, 
daß viele Arbeiter, welche in den Färbereien in der Mauer, Eiland ꝛc. ar⸗ 
beiten, ihre Wohnungen wegen der Nähe dieſer Etabliſſements in Unter⸗ 
barmen nehmen. Glücklicherweiſe haben dieſe arbeitsloſen Färber faſt alle 
ſonſtige Arbeiten erhalten; es werden in beiden Städten vielleicht je 70 bis 
80 Färber augenblicklich ohne Arbeit herumgehen. Wird der Mangel an 
Zufuhr der Baumwolle noch lange dauern, ſo bleibt in der That für die 
Türkiſchrothfärbereibeſitzer nichts andres übrig, als die Färbereien zu ſchließen. 
Es giebt jetzt ſchon Etabliſſements, in denen von früher beſchäfugten 100 Fär⸗ 
bern noch 30 mit beſchränkter Arbeitszeit arbeiten; eine Färberei hat die 
Arbeitskraft auf eine Zehntel reducirt, andre Beſitzer, die mehr als eine 
Färberei beſeſſen, haben eins ihrer Etabliſſements ganz geſchloſſen; bei die⸗ 
ſem und jenem Färbereieigenthümer reicht der Vorrath noch für einige Mo⸗ 
nate des kommenden Jahres. (Elberf. Z.) 

Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 9. Dez. [Maßregeln 
gegen liberale Landwehr: Offiziere.] Zwei Offiziere des er⸗ 
ſten und zweiten Aufgebots der Landwehr waren auf heute zum Ter⸗ 
mine vor den Major und Commandeur des Landwehrbataillons, von 
Campieux, vorgeladen, und wurde ihnen von demſelben erklärt: daß 
fie in Folge Befehls des Diviſtons⸗Commandos aufgefordert würden, 
ihre Unterſchrift unter der Aufforderung zu Beiträgen für den Natio⸗ 
nalfonds binnen 8 Tagen in der „Preußiſch⸗Litthauiſchen Zeitung“ zu 
revociren. Falls dieſe Revocation nicht erfolge, würden ſie vor das 
Kriegsgericht geſtellt werden und zwar nicht etwa wegen der Unterzeich⸗ 
nung der Aufforderung zu Sammlungen des Nationalfonds, ſondern 
wegen Inſubordination, weil fie dem Befehle der Divifion nicht Folge 
geleiſtet. — Sämmtliche Landwehrofſtziere find Beſitzer umfangreicher 
Güter. Sie werden wenigſtens nicht verfehlen, den vorgeſchriebenen 
Inſtanzenzug zu verfolgen. (D. 3.) 

Deut ſchland. 


Aus Baden, 7. Dez. [Ueber den Antrag wegen einer Dele⸗ 
girten-Berfammlung) hat der großh. badiſche Bundeskags⸗Geſandte, wie 
der „Allg. Z.“ von hier gemeldet wird, geſtern in Frankfurt a. M. feine Er: 
klärung abgegeben. Indem Baden, ſo heißt es in der Correſpondenz, dem 
von fünf Mitgliedern des Ausſchuſſes angenommenen Referate des baieriſchen 
Geſandten entgegentritt, welches eine möglichſte Beſchleunigung der Einberu⸗ 
fung einer Delegirten⸗Verſammlung empfiehlt, gelangt es etwa nicht zu einem 
Antrag mit poſitiven Vorſchlägen, ſondern iſt es lediglich der Anſicht, daß 
von der Einberufung einer Delegirten⸗Verſammlung Abſtand zu nehmen ſei. 
Dieſe Anſicht, welche feinem Antrag gleichkommt, ift ſehr ausführlich motivirt. 
Es erübrigt nur noch das Minoritäts⸗Gutachten Preußens, um zur Bericht⸗ 
erſtattung des Ausſchuſſes zu gelangen. 

Kaſſel, 9. Dezbr. [In der heutigen öffentlichen Sitzung des 
Landtages] wurden, wie die „Kaſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt die auf den 
Staatshaushalt bis 1860 bezüglichen Vorlagen dem Finanzausſchuß über⸗ 
wieſen, vorbehaltlich, daß ſich derſelbe, da wo er es für nöthig halte, mit 


dem Verfaſſungsausſchuß zu benehmen habe nachdem hiernächſt über einige fl 


Petitionen von untergeordneter Bedeutung Bericht erſtattet und Beſchluß ge⸗ 
faßt worden. Sodann berichtet der Präſident Nebelthau, während deſſen 
der Vicepräſident Ziegler den Präſidentenſitz einnimmt, über die bisherige 
Thätigkeit des Ausſchuſſes, daß derſelbe den Abgeordneten Nebelthau zum 
Vorſtand und den Abg. Henkel zu deſſen Stellvertreter 9 10 habe, und 
daß die Wiedereinberufung der Ständeverſammlung erfolgt ſei, ehe er eine 
weitere Thätigkeit habe entwickeln können. Der Ausſchuß bringt die Frage 
zur Sprache, ob nach $ 102 der Verfaſſungs⸗Urkunde ein neuer Ausſchuß zu 
wählen ſei, indem er auf die ſchon früher auf den Landtagen von 1833 bis 
34, 1835, 1836—37 zu Tage getretenen, jedesmal durch Neuwahl umgange⸗ 
nen Zweifel hinweiſt. Auf den Vorſchlag des Abg. Wiegand wied zur ſo⸗ 
fortigen Discuſſion geſchritten. Der eben genannte Abgeordnete hält es für 
zweckmäßig, obwohl er die unveränderte Fortdauer der Legitimation des Aus⸗ 
ſchuſſes für unzweifelhaft halte, eine Neuwahl vorzunehmen, jedoch unter der 
Verwahrung, daß die Verſammlung hierin nicht eine Nothwendigkeit erblide, 
Abg. Trabert, der ſich dem anſchließt, macht den Vorſchlag, um nicht mit 
dieſer Verwahrung in Widerſpruch zu treten, dieſelben Männer wieder zu 
wählen. Abg. Löber ſtimmt zu und die Verſammlung beſchließt Neuwahl 
unter Verwahrung. — Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der 
Bericht des Finanzausſchuſſes, die einſtweilige Forterhebung der Steuern be⸗ 
treffend. Der Ausſchuß beantragt: „Hohe Verſammlung wolle beſchließen, 
an hohe Staatsregierung das Erſuchen zu richten, einen Geſetzentwurf, be⸗ 


treffend die einſtweilige Forterhebung der Steuern, ſchleunigſt der Stände⸗ 
Verſammlung vorzulegen.“ — Der Bericht des Ausſchuſſes, — — der Abg. 
Oetker II. als Berichterſtatter vorträgt, hält es nicht für zweifelhaft, daß 
zur Erledigung des vorgelegten Budgets mindeſtens ein Zeitraum von zwei 
Monaten verſtreichen werde, und glaubt deshalb, daß der Antrag ſowohl 
vom Geſichtspunkt der rechtlichen Nothwendigkeit, als auch der Zweckmäßtg⸗ 
keit ſich rechtfertige. — Abg. Trabert will zur Unterftügung des Antrages 
an den in der Eröffnung ausgeſprochenen Wunſch der Regierung, daß man 
ſich aller prinzipiellen Fragen ſo viel als möglich enthalten möge, erinnern, 
indem auch die Regierung hiernach zu handeln habe, und macht geltend, daß 
dieſer Wunſch nicht dahin verſtanden werden könne, als ob nun die Stände⸗ 
Verſammlung mit Sack und Pack in das Lager derjenigen überzugehen habe, 


400 welche noch heute ihr die volle Kompetenz beſtreiten. Die Forterhebung der 


Steuern ſei ohne Zuſtimmung der Landſtände eine Octroyirung oder ein 
Ausfluß der früheren rechtswidrigen Verfaſſung, und gegen das eine wie 
das andere müſſe ſich die Ständeverſammlung erklären. Was die Zweck⸗ 
mäßigkeit anlange, ſo wolle er an die Verlegenheit erinnern, in der ſich die 
Regierung berei s durch die Steuerverweigerung im Anfang d. J. befunden 
habe, und müſſe anführen, daß in Hanau die Fortſetzung jener Verweige⸗ 
rung ſchon wieder begonnen habe. Es könne leicht geſchehen, daß die Stände⸗ 
Verſammlung in die Lage verſetzt werde, ſich über das gegen die Weigernden 
eingeſchlagene Verfahren der Regierung zu äußern, und was dann eine ſolche 
Aeußerung für Folgen haben werde, ſei leicht auszumalen, eine Ausgleichung 
deshalb aber auch ſehr wünſchenswerth. Die Ständeverſammlung wolle In⸗ 
demnität gewähren und zur einſtweiligen Forterhebung zuſtimmen; deshalb 
ſolle die Regierung mit beiden Händen zugreifen. — Abg. Harnier zieht 
einen Vergleich mit der Sachlage vom Jahre 1850, und weiß ſich nicht zu 
erklären, welche Abſicht die Regierung haben könne, dem Anerbieten einer 
einſtweiligen Fortbewilligung, mit dem ihr diesmal die Ständeverſammlung 
entgegenkomme, entgegenzutreten. — Abg. Löber zieht ebenfalls einen Ver⸗ 
gleich zwiſchen heute und 1850, Damals habe man die Stände der Steuer⸗ 
verweigerung beſchuldigt und angeklagt, heute wollten die Stände die Steuern 
bewilligen, aber es ſei Niemand da, der Steuern wolle; es ſei alſo diesmal 
gerade umgekehrt. — Nach einer kurzen Erwiderung des Landtags⸗Com⸗ 
miſſars, und nachdem ſchließlich noch der Berichterſtatter insbeſondere auf 
die drohende Steuerverweigerung hingewieſen hat, wird der Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes einſtimmig angenommen. Hierauf wird zum dritten Gegenſtand der 
Tagesordnung, Bericht des volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſes über den An⸗ 
trag des Abg. Sunkel, den preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag betref⸗ 
fend, übergegangen. Nachdem der Berichterſtatter Abg. Wiegand den Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes vorgetragen hat, wird auf Vorſchlag des Abg. Reiffert 
die Discuſſion ausgeſetzt, bis der Bericht gedruckt vorliege. 

Heide, 7. Dezbr. [Sitz der neuen holſteiniſchen Regie⸗ 
rung.] Privatnachrichten beſtätigen es, ſchreibt man den „Hamb,. 


ſtein ſo gut wie entſchieden iſt und daß dieſelbe im Januar nach Plön 
überfiedeln wird. Dem Vernehmen nach wird mit der neuen Regie- 
rung auch eine veränderte Vertheilung der Geſchäfte ins Leben treten, 
die weniger in ſachlichen als perſönlichen Rückſichten ihren Grund ha⸗ 
ben ſoll. Von mehrfachen Veränderungen im Beamtenſtande verlautet 
ebenfalls; ob dann auch endlich an materielle Verbeſſerungen die Hand 
gelegt werden wird, darüber wird wohl erſt die bevorſtehende Stände⸗ 
Verſammlung Aufklärung geben. 


\ Oeſterrei ch. 

W. P. Peſth, 9. Dezbr. [Allerhöchſte Entſcheidung in dem 
Kirchen⸗Conflicte.] Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, hat 
der Kaiſer in der Angelegenheit der nach dem Patente coordinirten evang. 
Superintendenz des preßburger Diſtrictes eine Entſchließung gefaßt. Die 
ernſten Conflicte, die in den bekannten Affairen des Sz. Nikolauer Pfarrer 
Hodzſa und neueſter Zeit des Hlubglaer Dr. J. Hurban ihren Culmina⸗ 
tions punkt erreichten, ſollen die ee zu der beide Theile Zu⸗ 

ucht nahmen, mit Zuziehung des Hrn. Hoſkanzlers von Ungarn, zu ent⸗ 
ſcheidenden Vorlagen veranlaßt haben. So weit dieſe die Sanction des 
Kaiſers erhielten, ſoll, anknüpfend an den 15. Mai 1860, neuerdings den 
Behörden eingeſchärft werden, daß die Gemeinden, die ſich dem Patente 
vom 1. Septbr. 1859 gemäß coordinirt haben, nicht „beirrt“ werden, da⸗ 
ber auch mit den ſeit dem 20. Oktober 1860 üblich gewordenen Commiſſio⸗ 
nen, deren Zweck die Desorganiſation war, nicht 10 80 werden dürfen 
ferner iſt ſolchen Kirchengemeinden, die in anderen Diſtritten liegen, nicht 
deſto weniger aber von den Prinzipien, wie fie das k. Patent vom 1. Sept, 
1859 enthält, nicht ablaſſen wollen, geſtattet auf oldnungsmäßigem Wege 
die kirchliche Einverleibung in die preßburger coordinirte Superintendenz an⸗ 
zuſtreben. Endlich befiehlt der Kaiſer, daß der im Jahre 1860 durch abſo⸗ 
lute Stimmenmehrheit gewählte und inſtallirte Superintendent Dr, Karl 
Kuzm any, ſeinen Sitz unverzögert in feine Superintendenz verlege. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte der Superintendent mit dem neuen Jahre ſeine Stelle in 
Wien verlaſſen, und feinen Sitz in Sz. Marton nehmen, 


Italien. 

Turin, 5. Dezbr. [Die Abdankung des Königs Vietor 
Emanuel], erſt ein Thema des Stadtgeſprächs, iſt nun auch von 
den Zeitungen aufgegriffen worden, überall mit der Verſicherung, man 
habe Anſtand genommen, davon zu ſprechen, könne aber nun nicht 


Theater. 
Mittwoch, 10. Dezember. Gaſtſpiel des Herrn Wachtel. 
5 (Die Zauberflöte.) 

Der „Tamino“ iſt bekanntlich nichts weniger als ein dramatiſcher 
Held. Er muß zwar durch Feuer und Waſſer gehen, aber ſeine Haupt⸗ 
prüfung beſteht doch im Schweigen, alſo im paſſiven Widerſtand, was 
für einen primo amoroso garade nicht zu verlockend iſt. Wenn nun 
ein ſo ausgezeichnet dramatiſcher Sänger wie Herr Wachtel den 
von platoniſcher Liebe glühenden Tamino zur Gaſtrolle wählt, ſo will 
er ſich damit offenbar aller Effekte des Heldentenors begeben, 
um einmal auch lediglich durch den einfachen und edlen Geſang auf 
den Zuhörer zu wirken, was Herrn Wachtel denn auch im reichſten 
Maße gelungen iſt. Es war ein außerordentlicher Hochgenuß, die in⸗ 
nigen und ſeelenvollen Cantilenen Mozarts von der metallreichen, biegſamen, 
echten Tenorſtimme unſeres Gaſtes vortragen zu hören, der den ſchattenhaften 
„Prinzen“ übrigens auch mit angemeſſener Würde repräſentirte. Der 
Sänger des „Chapelou“, „Georg Brown“, „Raoul“ und „Arnold“ 
hat durch die maßvolle, edle Klarheit, mit welcher er alle Details 
in der Rolle des „Tamino“ wiedergab, einen neuen Anſpruch auf dan⸗ 
kende Anerkennung erworben, die ihm von dem gefüllten Hauſe auch 
in ſtürmiſchen Beifallsbezeigungen zu Theil ward. 

Befremdlich dagegen muß es erſcheinen, daß eine junge, noch in 
der Anfängerſchaft ſtehende Sängerin, wie Fräulein Braunsberg, die 
„Königin der Nacht“ zum Debüt erwählt. Es iſt bekannt, daß Mo: 
zart die beiden Arien dieſer Rolle nur aus Gefälligkeit gegen die „ge⸗ 


läufige Gurgel“ ſeiner älteren Schwägerin, Madame Hofer, mit ſo 


„unnatürlichen und geſchmackloſen“ Coloraturen ausgeſtattet und ge⸗ 
radezu entſtellt hat, wie dies ſelbſt von dem gelehrten Biographen 
Mozarts, Otto Jahn, zugegeben wird, der ſich aber nur darüber ver⸗ 
wundert, wie Mozart ſich zu einem ſolchen Opfer habe entſchließen 
konnen. Gelingt es einer Sängerin, dieſe Coloraturen von ganz inſtru⸗ 
mentalem Charakter, die ſich überdies bis in die höchften Sopranre— 
giſter erſtrecken, zu überwinden, ſo wird man dies doch kaum mehr 
denn als ein „Kunſiſtück“ anerkennen, das für die wirkliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Debutantin von wenig Belang ſein dürfte. In der Regel 
aber mißlingen derartige Verſuche vollſtändig, zumal wenn die Sänge⸗ 
rin ſo kühn iſt, die Arien in der urſprünglichen Tonart zu ſingen, was wir 
bisher nur von Fräulein Geiſthardt und Fräulein Liebhardt aus 
Wien in befriedigender Ausführung gehört haben. Fräulein Brauns⸗ 
berg befigt eine außerordentlich umfangreiche Stimme — dieſe Aner: 
kennung wollen wir ihr nach dem geſtrigen Debut gern einräumen, — 
der Verſuch mit dieſer Rolle aber mußte ſchon an der Befangenbeit 
und Aengſtlichkeit ſcheitern, welche in jedem Tone zu vernehmen war. 
Auf dieſem Boden zu ſtraucheln, darf die jugendliche Sängerin indeß 


1 


nicht entmuthigen, da dies ſchon gar mancher berühmten Primadonna 
begegnet iſt, und hoffen wir vielmehr, ſie recht bald in einer weniger 
verfänglichen Aufgabe beurtheilen zu können. 

Die übrige Beſetzung war die bekannte, bis auf Fräulein Olbrich, 
welcher diesmal nächſt dem einen „Knaben“ auch die „Papagena“ zu⸗ 
gefallen war, als welche fie das beliebte „pa-pa-duo“ mit Herrn 
Rieger fo trefflich ausführen half, daß es wie gewöhnlich dacapo 
geſungen werden mußte. Die Gunſt, welche Frl. Olbrich in immer 
fleigendem Maße bei unſrem Theaterpublikum gewinnt, wird ihr hof⸗ 
fentlich aber ein Sporn fein, unter der Leitung ihres Lehrers, des 
Herrn Chor: und Muſikdirectors Konopaſſek, auch nach immer 
ſteigender künſtleriſcher Vervollkommnung zu ſtreben. M. K. 


** Ein Erlebniß in Gibraltar. 


Schluß.) 

Ich ging über die Zugbrücke, welche eben heruntergelaſſen wurde, 
durchſtreifte die Alameda und verfolgte den Pfad, der zur Europa⸗ 
Spitze, fo heißt das Oſt⸗Ende, führt. Einige Häufer gürten die Süd⸗ 
ſeite des Felſens nahe der See, und mehrere Boote lagen angepfahlt 
an der Küſte. Niemand rührte ſich, die Morgenkanone war noch nicht 
gelöſt; ich flieg in ein Boot, löfte das Tauwerk, und ruderte hinaus. 
Bald umſegelte ich die Südoſtſpitze und befand mich auf der Vorder⸗ 
ſeite des großen Abhanges. Ich ſtieß vom Felſen wieder ab, beſtändig 
meine Augen auf die Spalten und Vorſprünge gerichtet: der Leſer 
wird mir kaum glauben, wenn ich verſichere, daß, als ich zuerſt auf 
einem entfernten Vorſprunge etwas erblickte, das Aehnlichkeit mit einer 
menſchlichen Geſtalt trug, ich mehr Freude als Erſtaunen empfand, ſo 
feſt ſtand in mir die Ueberzeugung von Capitän Ls Leben. Eine 
nähere und genauere Beſichtigung bewies mir, daß ich mich nicht ge⸗ 
täuſcht, und mein Boot ſchoß ſchnell zurück durch die Wogen, um die 
nöthige Hilfe zu holen. k 

Wozu alle Maßregeln herzählen, die ergriffen wurden, um L. zu 
retten und zum Bewußtſein zurückzuführen. Genug, er wurde gerettet, 
und ich werde nie den Abend vergeſſen, an dem Emilie langſam die 
Nachricht beigebracht wurde, daß er lebe. Nie begegneten ſich Lächeln 
und Thränen unter glücklicheren Auſpicien; denn die Freude hatte die 
Quelle wieder geöffnet, welche der Kummer geſchloſſen hatte, und jede 
Thräne wurde durch Lächeln verſilbert. Der alte Oberſt kannte in 
feinem Entzücken keine Grenzen; bald ſchüttelte er mir kräftig dankend 
die Hand, bald küßte er das thränenfeuchte, lächelnde Geſicht der 
Tochter. Nach mehrtägiger Erholung war L. ſo weit hergeſtellt, um 
die Braut zu ſehen. Wir ſaßen am Abend in dem Garten des Co⸗ 
lonel, welcher auf die Alameda und die Bai von Algeſſras hinausblickt, 
die in vollkommener Ruhe dalag, gefärbt durch die tiefen und reichen 


Tinten, welche der andaluſiſche Himmel zurückſtrahlte, da gab uns L. 
die folgende Erzählung ſeiner Leiden. 

„Ich verließ mein Hotel um 4 Uhr, um, wie ich verſprochen, mit 
Donovan zu ſpeiſen. Er empfing mich, wie gewöhnlich, mit anſcher⸗ 
nender Freundſchaft; aber während des Eſſens war er oft zerſtreut — 
offenbar lag Aufregung in Ton und Manier — und zum erſtenmale 
fühlte ich mich unbehaglich in feiner Nähe. Nach Tiſche ſchlug er 
einen Spaziergang vor; ich verließ zuerſt das Haus, und als ich um 
die Hausthür bog, blickte ich zufällig durch das Fenſter und ſah, daß 
Donovan einen kurzen Dolch in die Bruſttaſche ſteckte. Damals zum 
erſtenmale hegte ich Verdacht, und Donovan’d Benehmen bei dem 
Spaziergange war geeignet, ihn zu vermehren. Etwa eine halbe Meile 
hinter der letzten Schildwache theilt ſich bekanntlich der Weg. Ich 
ſchlug vor, jeder einen verſchiedenen Weg zu verfolgen und uns auf 
der Spitze zu treffen. Donovan ſchlug den Zickzackpfad ein, ich folgte 
dem engeren und ſteileren, indem ich beſchloß, jede weitere Begegnung 
zu vermeiden und an der Südſeite hinab und zurückzugehen. Als ich 
bei den Aushöhlungen im Felſen vorüberging, verführte mich die Kühle 
der unterirdiſchen Gallerien, in ſie einzutreten. Während ich hindurch⸗ 
ſchritt, blickte ich durch eine der Stückpforten und ſah, ungefähr 9 Fuß 
tiefer, auf einer kleinen Plattform des Felſens, von der vorſpringenden 
Stückpforte faſt verdeckt, einige Stengel weißer, ſchͤner, ſüßriechender 
Narziſſen. Ich fühlte lebhaft den Wunſch, ſie zu beſitzen, denn Emilie 
liebte ſie, und wir hatten oft, wenn wir den Felſen hinaufgingen oder 
unter ihm binruderten, bedauert, daß dieſe reizenden Blumen an unzu⸗ 
gänglichen Stellen wuchſen. Zwiſchen der Stückpforte und der Platt: 
form war ein kleiner viereckiger Vorſprung; eine Geraniumwurzel hatte 
ſich herumgewunden, und ich glaubte, daß ich mein Vorhaben leicht 
und ſicher ausführen könne. So flieg ich denn oder ließ mich vielmehr 
auf den Vorſprung hinab, und indem ich ihn nur leicht berührte, ſtieg 
ich auf die Bettung hinunter. Ich pflückte die Blumen, und ergriff den 
Vorſprung, um mich wieder hinaufzuheben; aber zu meinem unaus⸗ 
ſprechlichen Schrecken gab er nach und ſtürzte mit der Geraniumwurzel 
hinab in die See. 

Die Abtrennung dieſes Stückes ließ den Felſen ganz nackt, ohne 
Punkt, ohne Spalte oder Wurzel; es war wenigſtens 9 Fuß von dem 
Punkte, wo ich ſtand, zu dem niedrigſten Theile der Stückpforte. Es 
war keiner Anſtrengung moglich, fie zu erreichen, und ſelbſt ein Vogel 
hätte an dem glatten Felſen nicht Fuß faſſen können. Keine Anſtren⸗ 
gung konnte mich retten, kein menſchliches Auge mich ſehen, und das 
Getoſe der Wellen unter mir übertönte jeden Hilferuf. Ich ſtand in 
der Mitte des ſteilen Abhanges, 7—800 Fuß über und unter mir. 
Oben ſtand der Felſen vor, ſo daß Niemand mich von der Spitze aus 
ſehen konnte; zu meinen beiden Seiten bildete der Felſen eine Niſche, 


Nachr.“, daß die Frage über den Sitz der neuen Regierung in Hol 
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mehr ſchweigen. „Das Land muß Alles wiſſen“, ruft „Diritto“ aus, 
„was gewiſſe Leute im Intereſſe ihres Ehrgeizes ſagen, thun oder vers 
ſuchen. Während kein Blatt die Abdankung des Königs anzurathen 
oder nur anzudeuten wagte, iſt es nur zu wahr, daß in politiſchen 
Privatoerſammlungen dieſe Möglichkeit beſprochen wurde und nicht 
immer augenblickliche Zurückweiſung fand.“ Einige neapolitaniſche 
Deputirte, von denen das Gerede ausgegangen ſein ſollte, ſchickten 
heute ihren Collegen Plutino zum König, der ihn freundlich empfing 
und verſicherte, das Gerede habe keinen Eindruck auf ihn gemacht, da 
er von der Anhänglichkeit der neapolitaniſchen Bevölkerung wie der 
Deputirten überzeugt ſei. 

Turin, 6. Dez. [Ratazzi. — Cavourdenkmal. — Mu: 
ratiſten und Bourboniſten. — Polizeidepeſchen.] Ratazzi 
hätte gar zu gern ſchließlich noch den Pferdefuß gezeigt; aber alle ſeine 
Einflüſterungen und die Umtriebe feiner Blätter ſcheiterten an der har: 
ten Nothwendigkeit, die ſich jedem Beſonnenen aufdrängen mußte, daß 
nämlich dem jetzigen Scheinweſen ein Ende gemacht und wenigſtens 
im Innern Ernſt mit dem neuen Staatsleben gezeigt werden müſſe. 
Unter Ratazzi if die Verwaltung fo ſchlecht wie die Finanzwirthſchaft 
berathen geweſen, und die öffentliche Sicherheit läßt nichts mehr wie 
Alles wünſchen, ganz abgeſehen von der auswärtigen Politik. Das 
Jahr 1862 war ein durchaus verlorenes für den Einheitsſtaat, und 
was für enorme Summen hat es verſchlungen! — Nach der „Italie“ 
find 550,000 Franken für das Cavour⸗Denkmal zuſammengekommen. 
Die Commiſſion bat ſich für eine Bronze⸗Statue auf einem mit Bas⸗ 
reliefs verzierten Piedeſtal entſchieden, die auf dem Platze Carlino auf; 
geſtellt werden ſoll. Doch bleibt die definitive Geſtalt des Denkmals 
noch näher zu beſtimmen; man ſpricht von einer Ausſtellung aller 
bisher eingegangenen Entwürfe. — Die Mazziniſten, Muratiſten und 
Bourboniften find in dieſer Uebergangsperiode äußerſt emſig; es ſteht 
feſt, daß geheime Anwerbungen zu unbekannten Zwecken betrieben wer: 
den, obwohl das „Diritto“ die Thatſache in Abrede ſtellt. Die Mu⸗ 
ratiſten haben jetzt in Neapel ihr erklärtes Organ in dem „Napoli“, 
dem Ableger der „France“, welchen dieſe ſchon längſt vor feinem Gr: 
ſcheinen angekündigt hat; er vertheidigt zwar zunächſt und oſtenſibel 
nur die „Autonomie“ des ehemaligen Königreiches, aber über ſeine 
wahren Abſichten geben am beſten feine parifer Correſpondenzen Auf— 
klärung. Der politiſche Direktor dieſes Blattes iſt der Juriſt Lorelli. 
— Die „Opinione“ vom 5. d. M. meldet: 

„Wir halten es für nützlich, die geheimen Depeſchen der öſterreichiſchen 
Polizei, die uns zugeſchickt worden, zu veröffentlichen, um die betheiligten 
Perſonen davon zu benachrichtigen, daß die revolutionäre Partei in Turin 
beſchäftigt iſt, die ungariſche Legion zu organiſiren. 1 15 dieſem Zweck hat 
ſie beſchloſſen, Proclamationen, Agenten, Hauſirer, Dirnen u. ſ. w. nach 
Ungarn zu ſchicken und in die Städte, wo ungariſche Garniſonen ſind, um 
dieſelben zur Deſertion zu verleiten. — Es iſt Befehl ertheilt worden, einen 
gewiſſen Vincenzo Potti zu verhaften, der auf dem Wege von Paris nach 
Warſchau iſt, um ein Attentat auf den Großfürſten Salami zu begehen. 
Befehl zur Verhaftung und Nachſuchung iſt gegeben gegen Galdoni de Volta 
Mantovana, politiſch verdächtig, namentlich beauftragt, Soldaten zur De⸗ 
ſertion zu verleiten. Nach Mittheilungen von höheren Behörden ſcheint es, 
daß die zurückgekehrten Venetianer Inſtructionen von der Actionspartei und 
vom venetianiſchen Comite haben, um thätig zu Gunſten der revolutionären 
Propaganda zu wirken. Befehl iſt gegeben, die zurückgekehrten Venetianer 
mit größter Aufmerkſamkeit zu überwachen.“ 

Mailand, 2. Dez. [Pater Paſſaglia.] Seit einigen Tagen weilt 
Paſſaglia in unferer Mitte. (Iſt — wie geſtern gemeldet — inzwiſchen nach 
Turin gereiſt.) Er ſcheint als Gaſtprediger hieher gekommen zu ſein, denn 
heute beſteigt er dieſe, morgen jene Kanzel, und daß es ihm an Hecht un 
nie fehlt, läßt ſich leicht denken, namentlich ſcheint das ſchöne Geſchlecht an 
ſeinen Vorträgen ganz beſonders erbaut zu werden, denn es drängt ſich in 

roßen Schaaren in die Kirche, wenn der „berühmte Redner“ auſtritt. — 

aſſaglia verbindet mit einer ſonoren Stimme einen anziehenden Vortrag, 
ſeine Bewegungen ſind ungezwungen und gefällig, die Sprache bilderreich und 
1 In einem ſeiner letztern Vorträge über die Freiheit der Kirche be⸗ 
andelte er das Thema: „Die Fürſten waren es einſt, die die römiſche Herr⸗ 
ſchaft aufrichteten und die Geiſter unter ihr Joch beugten; den Völkern aber 
iſt es vorbehalten, dieſe Herrſchaft zu ſtürzen und die Geiſter zu befreien.“ 

ach beendeter Predigt hörte man laut den Ruf: „Evviva padre Passaglia!“ 
Allgemein erzählt man ſich, der Papſt habe Paſſaglia in einem eigenhändigen 
Schreiben aufgefordert, ſeine Irrthümer zu widerrufen und zu ſeiner Pflicht 
zurückzukehren, der Pater hätte aber ganz höflich geantwortet, er habe ſeine 
hümer bereits widerrufen und zwar dadurch, daß er dem Jeſuitismus den 
bſchied gab, was aber die Rückkehr zu feiner Pflicht anbelange, ſo ſei er 
eben jetzt in der eifrigſten Erfüllung ſeiner Pflicht begriffen. Der Papſt hätte 
ihm hierauf mit dem großen Bann gedroht, Paſſaglia aber dagegen geant⸗ 
wortet: „Ich habe ſchon mehr Blätter rauſchen gehört und habe nicht gezagt.“ 


3031 . 
Wenn wir nicht irren, antwortete mit denſelben Worten Kaiſer Friedrich II., von 1830. Die Damen ſelbſt wurden dabei ins Mitleid gezogen, und 


der Hohenſtaufe, als ihm Papſt Gregor IX. mit dem Banne drohte. Man] die Conſtabler mußten einſchreiten. Zum Glück und ſehr charakteri⸗ 


ſieht den elegant gekleideten Pater häufig auf den belebteſten Plätzen der gz . CE, 5 Ne 
Stadt, bald mit dieſer, bald mit jener hervorragenden Perſönlichkeit ein Ge⸗ ſtiſch war feine politiihe Perſönlichkeit Englands dabei erſchienen. 


ſpräch anknüpfend und dabei ſehr lebhaft agirend. Abends beſucht er fleißig Sroſ brit annien. 

die Oper. Daß er unter dem niederen Klerus einen großen Anhang hat, E. C. London, 8. Dezbr. [Times“ über Griechenland.] Die 
unterliegt keinem Zweifel, allein der politiſche und ſoziale Zuſtand des Landes „Times“ bringt von ihrem Spezial⸗Correſpondenten in Griechenland ein 
iſt ein zu ſchwankender, als daß man auf kirchliches Reformintereſſe Schreiben aus Alhen vom 24, Nov., welches wieder den Takt, die Ordnungs⸗ 
zählen könnte. 5 . liebe und verſchiedene andere politiſche Tugenden, welche die Griechen bei 
„Livorno. ([Commerzielle Verhältniffe) Unſere Stadt ſoll ihr ihren Kundgebungen für den Prinzen Alfred entwickelt haben, ſehr heraus 
Freihafenrecht verlieren. Das Journal des Herrn Ratazzi halte ſchon vor ſtreicht. Es ſchließt aber mit folgenden Betrachtungen. Das Schickſal iſt 
einiger Zeit darauf angeſpielt; das neue Douanen⸗Reglement ſpricht es grund⸗ Griechenland eutſchieden günſtig, indem es ihnen gerade in dem kritiſchſten 
ſätzlich aus. Alles iſt in Aufregung: Municipalität, Handelskammer, Bes | Augenblick einen Vereinigungspunkt gab, der die Leidenſchaft der Faktionen 


oölterung; eine Vorftellung an König und Regierung wird in dieſem Augen: 
blick mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. Livorno hat ſeit 1859 den größten 


neutraliſirt, und ohne welchen die angeborene Centrifugalkraft der Griechen 
wieder ihre bedauernswerthe Oberhand gewinnen würde. Selbſt wenn Al⸗ 


Theil feines Handels an Genua überlaſſen müſſen; es hat in Bezug auff les ein holder Wahn bleibt, wird dieſe Bewegung für den Prinzen Alfred 


die Eiſenbahn verbindungen ſeitens der Regierung eine Lauheit erlebt, welche 
wie Abſicht erſcheint, während Genua auf jede Weiſe begünſtigt wird. Jetzt 
fol ein Douanen⸗Reglement die alte rühmliche Schöpfung der Medici und 
ihrer Nachfolger vernichten, indem es ſeine Bürger mit dem Elend bedroht, 
den Kapitalien eine andere Richtung aufnöthigt, feinen Verkehr auf ein 


Griechenland den größten Dienſt geleiſtet haben. Selbſt wenn dieſer holde 
Wahn zerſtört werden muß, wäre es eine Grauſamkeit, ihn zu zerftören, be 
vor die Nationalverſammlung zuſammentritt. f 


Dänemark. 


Minimum beſchränkt, ſeine nie angetaſteten Rechte mit Füßen tritt. * Kopenhagen, 5. Dez. [Ueber das Unwohlſein des 

Rom, 2. Dez. [Reformen? — Nochmals die Juden⸗[Königs!] circuliren beunruhigende Gerüchte. Wie bekannt, iſt Fried⸗ 
vertreib ung. — Ghetto.] Man giebt ſich hier den Anſchein, als rich VII. ein außerordentlich korpulenter Mann, deſſen Leibeskonſtitution 
beabſichtige man großartige Reformen in der Verwaltung des Patri⸗ kein all zu langes Leben in Ausſicht ſtellt; zudem leidet er häufig an 
noniums Patri, Jedenfalls hofft man, die franzöſiſche Regierung einem Halsübel, das leicht einmal einen plötzlichen Tod herbeiführen 
dadurch für die Wiedereroberung des ehemals päpſtlichen Gebietes zu] koͤnnte. Daß der Leibarzt des Königs per Telegraph aus Kopenhagen 
gewinnen. Das Comite, — welches mit Prüfung der Reformoor: herbeigerufen wurde, iſt ein Zeugniß, daß die nächſte Umgebung des 
ſchläge beauftragt iſt, beſteht aus Msgr. Pila und den Prälaten La- Königs die Erkrankung für keine ganz unbedeutende hält. Bei der 
figni, Paricoli und Appolloni. Die bis jetzt genehmigten Vorſchläge gänzlichen Rathloſigkeit unſerer Politiker und der auffallenden Gleich⸗ 
beziehen ſich nur auf eine Reform der Municipalverwaltung. Die giltigkeit der ſchwediſch⸗norwegiſchen Preſſe, welche ſich weit mehr mit 
Einführung des Code francais, einer Volksvertretung und Aehnlicyes | ihren inneren Angelegenheiten, als mit dem Phantom eines nordiſchen 
iſt entſchieden abgelehnt worden. — Die Judenvertreibung aus Vel⸗ Dreikönigreiches beſchäftigt, würde ein ploͤtzlicher Tod des Koͤnigs von 
letri macht hier weniger Aufſehen, als — nach den Journalen zuf den weitgehendſten Folgen fein, und jedenfalls zu einer ſchnelleren Lö⸗ 
ſchließhen — im Auslande. Dergleichen Maßregeln find hier an der ſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage weſentlich beitragen. Nachfolger 
Tagesordnung, da die Juden nicht im Entfernteſten den anderen Unter-[des Königs würde bekanntlich Erbprinz Ferdinand, Onkel des jetzt re⸗ 
thanen des Papſtes gleichgeſtellt find. Ein hier in franzöſiſcher Sprache erfceiz | gierenden Monarchen, ein hochbejahrter Greis fein, und mit ihm würde 
nendes Journal ſagt darüber: „Es iſt fehr natürlich, daß die Juden] der oldenburgiſche Mannesſtamm in Dänemark ausſterben; durch den 
durch ihre Traditionen verhindert werden, ſich als Unterthanen des] Tod des Königs würde daher der Zeitpunkt herangerückt fein, wo 
Statthalters Chriſti zu betrachten. Sie find und bleiben Fremde.“ — es ſich darum handeln würde, durch welche Mittel Dänemark die Erb⸗ 
Der heilige Vater iſt mit dem Befehle des Biſchofs durchaus einver- folge des Prinzen Chriſtian von Glückburg auch für die Herzogthümer 
ſtanden. Man hat unter anderen Irrthümern verbreitet, Pius IX. geltend machen will. Im londoner Protokoll haben Oeſterreich und 
habe zeitweiſe das Ghetto geöffnet. Es iſt dieß unrichtig; die Eröff- Preußen ihre Einwilligung dazu gegeben, daß Prinz Chriſtian den dä⸗ 
nung iſt unter der Republik vor ſich gegangen. Das Ghetto beſteht] niſchen Thron erbe, mit dem ausdrücklichen Zuſatze jedoch, daß fie für 
aus einem Dutzend finſterer, ſchmutziger Gäßchen, in denen die Juden das Zuſammenbleiben der däniſchen Monarchie und für die Erbfolge 
eng zuſammengepfercht wohnen. Bei den Armen wohnt die Familie keine Garantie übernehmen. Deutſchland und der deutſche Bund haben 
mit den Hausthieren in einem Raume. Im Alterthume hielt ſich hier das Protokol! fo wenig gutgeheißen, wie die Stände der Herzogthü⸗ 
der Auswurf der römiſchen Bevölkerung nebſt den Juden und Chriften | mer, und bei der ganzen Sachlage wäre es wohl ein ſehr utopiſcher 
auf. Der Apoftel Paulns ſoll daſelbſt gewohnt haben; der Ghetto | Gedanke, annehmen zu wollen, daß jetzt nachträglich eine Zuſtimmung 


iſt alſo die Wiege der römiſchen Kirche. 
Seh we iz. 


Bern, 6. Dez. [Der langwierige Bisthumsſtreit mit Italien] 
hat endlich ſein längſt erſehntes Ende gefunden. Am 30. November wurde 
das definitve Abkommen unterzeichnet, mit Ratificationsvorbehalt zwar, allein 
die Genehmigung wird wohl von keiner Seite ausbleiben, da die italieni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſich beim Abſchluſſe ſehr entgegenkommend verhielten, 
und die Modalitäten der Uebeinkunft ganz geeignet ſein ſollen, den Bundes⸗ 
rath zufrieden zu ſtellen. Die Bundesverſammlung wird ihre Genehmigung 
wohl ſchon in der nächſten Seſſion aussprechen. Damit fällt natürlich auch 
die noch immer angedrohte Sequeſtration der ſchweizer Freiplätze am Colle⸗ 
gium Borromäum dahin, und dieſe beiden Spähne, die zeitweiſe ernſtliche 
Verwicklungen mit dem Nachbarſtaate drohten und als Conflicte geiſtlicher 
Natur kaum ein jo leichtes Ende verhießen, find nun glücklich ausgeglichen. 
— Das projektixte Denkmal des Dichters Salis in Chur iſt in Folge der 
eingegangenen Beiträge geſichert und ſieht in Bälde ſeiner Herſtellung ent⸗ 
gegen. Am 26. Dezember wird überdies der hundertſte Geburtstag des 
rhätiſchen Dichters feierlich begangen werden. — Der große Rath von Teſſin 
hat im Prinzip ebenfalls Verfaſſüngsreviſion beſchloſſen. Die Ausführung 
des Beſchluſſes wurde jedoch der im nächſten Mai eintretenden neuen Legis⸗ 


zu dieſem erbärmlichen Machwerk deutſcher Diplomatie ertheilt werden 


würde. 
Nuſlan d. 

St. Petersburg, 6. Dez. [Gegen das neue Handelsgeſetz.] 
Das „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlichte geſtern und vorgeſtern 
Artikel, um das neue Handelsgeſetz, welches dermal dem Reichsrathe unter⸗ 
liegt, einer ſcharfen Kritit zu unterziehen. Es ſpricht ſich zuerſt für voll⸗ 
kommenſte Handelsfreiheit aus, ſtellt ſich jedoch dann auf den ſogenannten 
hiſtoriſchen Boden, welchen die Commiſſion nicht verlaſſen wollte, und ver⸗ 
langt wenigſtens folgende Aenderungen: 1) ſei die Beſtimmung aufzuheben, 
wonach jeder Aſſocis eines Handlungshauſes die volle Steuer der betreffen⸗ 
den Gilde zu zahlen habe; 2) daß die Gildenſteuer nicht ä priori, ſondern 
erſt dann bezahlt werde, wenn der Kaufmann ſich etablirt hat;: 3) ſei die 
Verpflichtung, Commis zu halten und zu beſteuern, wenn der Eigenthümer 
nicht perſönlich dem Geſchäft vorſtebt, aufzulaſſen; 4) foll das Eintreten in 
den Kaufmannsſtand nicht vom Militärdienſte befreien, weil man dadurch 
allen Mißbräuchen Thür und Thor öffne; 5) ſollen die Fälle, wo gediente 
Soldaten, Töchter von Geiſtlichen u. ſ. w. den Handel ſteuerfrei betreiben 
dürfen, beſchränkt werden; 6) ſoll die Waarenconfiscation 5 055 werden, 
mit welcher diejenigen Haufirer bedroht find, welche außerhalb ihres Diſtrikts 


latur überlaſſen. Es ſind nun in fünf Cantonen Verfaſſungs⸗Reviſionen im betreten werden. So umgeſtaltet und wenn man die Rechte, welche das 

Gange, nämlich in Genf, Baſelland, Aargau, Luzern, Teſſin; die be⸗ Projekt den Frauen zuerkennt, aufrecht erhalte, werde das Geſetz noch an⸗ 

lets durchgeführte von St. Gallen nicht eingerechnet. Allem Anſchein nehmbar fein. Ob es dem Journaliſten, der in der zwölften Stunde noch 

nach wird die Reformluſt auch noch andere Cantone, vielleicht ſelbſt Bern, ſo das ganze Geſetz umgeſtaltet ſehen möchte, gelingen wird, ſich vor dem 

ergreifen. (Südd. Ztg.) Reichsrath Gehör zu verſchaffen, bleibt abzuwarten. 
Frankreich. 


$riecbenland. 
Paris, 8. Dez. [Polenprügelei.] Ein widerwärtiges Auf: Athen, 29. Nov. [Zuſtände.] Grund zu Befürchtungen bietet die Op⸗ 
ſehen erregt unter den hieſigen Polenfreunden die rohe Prügelei unter fen des! 


poſition deen, mM 5 Mee elde fol. i 8 hr m SDR 
BOSSE, ale 0 ortes und der Preſſe halten ſollte. icher Weiſe befindet ſi 
der polniſchen Emigration in London bei der Jahresfeier der Erhebung! dieſelbe getheilt, indem deren Elemente völlig heterogen ſind. Das nl 


ſo daß man mich nur dann von der See aus erblicken konnte, wenn 
zufällig ein Boot mir direct gegenüber hielt. 

Der Abend kam heran, und es wurde dunkel. Die Nacht brach 
ein, und ich ſetzte mich auf die Plattform nieder, indem ich meinen 
Rücken an den Felſen lehnte. Auch die Nacht ging vorüber und der 
Morgen tagte — es war der Morgen, an dem Emilie die Meine 
werden ſollte, der Tag, von dem aus ich den Beginn alles Glückes 
datirt hatte. 

Ich erneuerte meine vergeblichen Anſtrengungen; ich ſprang hinauf 
nach der Stückpforte, aber ich fiel zurück auf die Terraſſe und war 
nahe daran, in die See zu ſtürzen. Laut rief ich nach Hilfe, aber 
mein Schrei wurde nur durch einige Seevögel beantwortet, die auf 
der Klippe gegenüber ſchnatterten. Ich dachte daran, in die See zu 
ſpringen, obgleich es gewiſſer Tod war. Ich betete zu Gott, rief wild 
und unfinnig nach Emilie, fluchte, weinte wie ein Kind und ſank dann 
erſchöpft zu Boden. 
beifegelten und ſich dann in Sicherheit auf den Buſen der Tiefe ſenkten. 
Die Geſchichte eines Tages iſt die Geſchichte aller, bis die Schwäche 
mit aller Kraft beraubte. Hunger peinigte mich; ich aß das ſpärliche 
Gras, das auf der Terraſſe wuchs, und wurde immer ſchwächer; aber 
während die Leiden des Körpers zunahmen, verminderten ſich die der 
Seele. Mein Geiſt wanderte; ich glaubte fremde Muſik zu hören, in 
der ſich Emiliens Stimme mit dem Getöſe der Wellen miſchte. Ich 
ſah Donovans Geſicht an der Oeffnung der Stückpforte, bildete mir 
ein, verheirathet zu ſein, und ſprach zu den Blumen an meiner Bruſt, 
als wären fie meine Braut, die ich bat, die Tiefe und das Stürmen 
der See nicht zu fürchten. Dieſe Blumen habe ich bewahrt, Emilie, 
ich fand fie, als ich gerettet war, und hier find ſie“ — ſchloß L., in: 
dem er ſie in Emiliens Schoß legte. f 

Bisher hatte Emilie ihre Gefühle unterdrückt, aber mit dem Aus⸗ 
rufe: verhaßte Narziſſen! ſtürzte ſie ihrem Verlobten an die Bruſt und 
fand Erleichterung in einem Strom von Thränen. 

Für den nächſten Montag beraumte der Oberſt die Hochzeit an, 
und ſo geſchah es auch. Wie ſchnell war alles Leid vergeſſen. Ich 
ſah Emilie zum Altar führen, und ich ſah ſie ſpäter als glückliches 
und geliebtes Weib. Zwiſchen meinem erſten und zweiten Beſuche in 
Gibraltar hat der Oberſt die Schuld der Natur bezahlt. Donovan, 
der reumüthig geblieben und eine erneute Unterſuchung ſeiner erſten 
Schandthat beantragt hatte, bei der er fein offenes Geſtändniß wieder⸗ 
holte, war auf Lebenstag nach Sydney transportirt worden. Aber 
Emiliens Haus iſt noch immer meine zweite Heimath. Ich fand ſie 
fo ſchön, fo fanft und gut, und fo geliebt wie je. Emilie Waring, 
ich werde Dich nicht wiederſehen, aber Gott ſegne Dich, Deinen Gatten 
und Deine Kinder! 


O, wie beneidete ich die großen Vögel, die vor: | 


P [Der „Freund“, ein Schul⸗ und Hauskalender pro 1863, zum Be: | heilen, die der Mann ihr beigebracht habe. Dr. S. kam und wurde, wie die 
ſten der ſchleſiſchen ev. chullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtungs⸗An⸗ Keiferin richtig vorhergeſehen hatte, mehr kurz, als höflich, abgewieſen, da 
ſtalt vom Lehrer Arndt in Wohlau im Verein mit mehreren ſchleſiſchen Leh⸗] Mr. H. ſeinen eigenen Hausarzt hatte und keine Luſt verſpürte, Extra⸗Doc⸗ 
rern herausgegeben, klopft, um freundliche Aufnahme bittend, das zweitemal | tor⸗Rechnungen zu bezahlen. Außerdem ſagte Mr. H. dem Doctor, daß ſei⸗ 
bei Allen, die ein Herz für die Noth armer Lehrer⸗Wittwen und Waiſen ner Frau ohnedies jo viele Männer nachliefen, womit er Gläubiger, aber 
haben, an! Schon der löbliche Zweck iſt dazu angethan, ihm manch theil⸗ nicht Liebhaber, meinte, während der Doctor den Satz in verfänglicher Weiſe 
nebmendes Herein zu gewinnen. Doch auch ſein wohlgewähltes Material auffaßte. Kurz, Dr, S. erklärte vor Gericht, daß er keinen Grund ſah, an 
macht ihn der wärmſten Empfeblung werth. Er ſtellt ſich durch zwei päda⸗ Mrs. H.'s Behauptung, daß ihr Mann wahnſinnig ſei, zu zweifeln. Er 
gogiſche Auſſätze in den Dienſt der Erziehung; bringt Erlebniſſe und ein | jtellte ihr ohne Weiteres ein Zeugniß aus, daß ſie einen verrückten Mann 
Lebensbild Fichte's als dankenswerthe Gabe; Geſchichtliches, Geographiſches, babe. Um die Thüren eines Irrenbauſes einem Unglücklichen zu öffnen, ge⸗ 
Statiſtiſches, Naturgeſchichtliches, Forſt⸗ und Landwirthſchaftliches läßt er | nügt gottlob eine einzelne ärztliche Unterſchrift nicht, aber auch eine zweite 
wechſeln; theilt wichtige Erfindungen, Erfahrungen, Verordnungen ꝛc. mit findet ſich in London leicht, und ein Dr. Gny geſteht vor Gericht, daß er 
und verſäumt nicht in Vers und poetiſcher Proſa auch dem Gemüth er: |S.’3 Zeugniß mit unterſchrieb, nachdem er ſich von Mr. Hall's Wahnſinn 
wünſchte Nahrung zu bieten. Sicher gebührt dem „Freund“ ein Plätzchen genügend überzeugt habe. Auf die Frage, wie er ſich die Ueberzeugung 
in den erſten Reihen unſerer Kalender ⸗ Literatur. Er ſei hiermit beſtens verſchaſſte, bemerkt der gelehrte Doktor offenherzig, daß er „feine Naſe an 
empfohlen. Die Papierhandlungen von 0 von Dobers u. Schulze ges die Fenſterſcheibe von Hall's Geſchäftsladen gequetſcht“, alſo hineingeguckt 
ſtatten bereitwilligſt einem Jeden gefällige Einſicht. Der Preis beträgt | habe. Kraft dieſes Zeugniſſes der zwei Doctoren wurde Mr. H. vor jeiner 
10 Sgr. 9 5 — 1 — — Bra 15 85 7 — die Polizei gebracht, wo 

F..... Er a: % er Friedensrichter das Zeugniß anſah und nickte und dann in die Munſter⸗ 

Berlin. Gegen den Gerichts⸗Aſſeſſor Burgheim hierſelbſt war die ger Houſe⸗Irrenanſtalt in Fulham eingeſperrt. Der dortige Hausarzt Dr. 7 — 
richtliche an a wegen Verdachts der Unterſchlagung, reſp. des Betru⸗ konnte an dem neuen Patienten keine Spur von Irehmn entdecken, erklärte 
ges (wie man ſagt, handelte es ſich dabei um bedeutende Objekte) befchlofjen | aber, er müſſe wohl verrückt fein, da Dr. Semple es ſage. Mr. Elliot, dem 
worden. Burgheim, der vermuthlich von dieſem Beſchluſſe Kenntniß erlangt] die Anſtalt gehört, wollte es weder mit ſeinem neuen Patienten, noch mit 
batte geſtellte ſich am Montag Morgens bei dem Unterſuchungsrichter jelbit | Dr. Semple verderben, gab aber doch vor Gericht zu, daß feiner Meinung 
zur Verhaftung. Er bat hierbei um die Erlaubniß, fi Ordnung von nach Mr. H. völlig bei Troſte ſei. Daſſelbe beſtätigen jetzt einige Dutzend 


ich zur 
dringenden Privatangelegenheiten unter Begleitung eines Beamten nach Zeugen, die den geplagten Ehemann von Jugend auf kennen, und d . 
feiner Wohnung zu begeben. Dieſem Geſuche wurde jtattgegeben. Burgheim | Ärzte, von welchen er von Kind auf behandelt —. Troßdem dan M 
beſchäftigte ſich darauf in ſeiner Wohnung mehrere Stunden ſehr eifrig mit Eu vielleicht jo lange in Munſter⸗Houſe verweilen müſſen, bis er wenigſtens 
feinen Papieren und ſchrieb noch verſchiedene Notizen. Als der Beamte nun halb verrückt geworden wäre, wenn die gütige Vorſehung ihm nicht zum 
verlangte, daß er feine Geſchäfte beſchleunigen möchte, erklärte dieſer, er Troſt für die unangenehme Frau Gemahlin eine vernünftige Tochter geſchenkt 
werde gleich dem Beamten folgen. Plötzlich ſtand er dann auf und fiel dem hätte. Miß H. arbeitete ſo lange und ruhte nicht, bis ſie ermittelt hatte, 
Beamten unter heftigen Zuckungen in die Arme. Er war todt, und hatte welche Schritte in ſolcher Angelegenheit zu thun ſind, bis ſie zu den Wahn⸗ 
ſich wahrſcheinlich mit Blauſäure vergiftet. Der Trank war jedenfalls vor: ſinns⸗Commiſſaren kam, und dieſelben vermochte, ſofort eine Unterſuchung 


bereitet. Burgheim ſoll in ſeiner Behauſung und bei Anfertigung von 
Notizen nicht die mindeſte Aufregung gezeigt haben. Sofort angeſtellte Wie: 
derbelebungsverſuche waren erfolglos. 


. C, London, 8. Dez. Vor der Queens Bench ſpielt ſeit mehreren 
Tagen ein intereſſanter Gerichtsfall. Ein Mr. Hall hat einen Arzt, Na⸗ 
mens Semple, wegen widerrechtlicher Einſpertung verklagt. Die Geſchichte 
verhält ſich folgendermaßen. Mr. Hall, der dem kleinern londoner Gewerbs⸗ 
ſtande angehört, lebt mit ſeiner Frau nicht glücklich. Es ift wahr, daß er 
vielleicht nicht immer die Geduld von Xantippe's weiſem Gemahl entwickelt, 
aber, daß fie zu dem Geſchlecht der unzähmbaren Keiferinnen gehört, ſcheint 
aus ihren vor Gericht gemachten Ausſagen deutlich hervorzugehen. Sie ge⸗ 
ſieht nämlich, daß ſie dreimal vor der Polizei Caution für Beobachtung 


einzuleiten, in Folge deren Mr. H. der Freiheit (hoffentlich nicht auch ſeiner 


Frau?) zurückgegeben wurde. Es wäre wirklich intereſſant zu wiſſen, ob er 


auf Grund dieſes Vorfalles auf Eheſcheidung antragen könnte, ſintemalen 
weder in der Bibel, noch in den letzten Barlamentsacten etwas darüber vor⸗ 
geſchrieben iſt. Aber den Pr. Semple und den Dr. Gny hat er wegen 
„false imprisonmenté vor die Queens Bench belangt. Die beiden Heilkünſt⸗ 
ler vertheidigen ſich, daß fie ihr Zeugniß bona fide ausgeſtellt, d. h. von 
dem ehrlichen Glauben an Mr. H. s Verrüdheit ſich hätten beſtimmen laſ⸗ 
fen, Das Urtheil werden wir feiner Zeit mittheilen, 


Roſtock, 5. Dez, [Ein Teufelstenner] Wir haben vor einiger 
eit berichtet, daß die mecklenburgiſchen Ritter über die Intoleranz eines 
eiſtlichen, des Hrn. Plaß, Beſchwerde führen. Zur Charakterifirung des Pa⸗ 


des Landfriedens ſtellen mußte; daß fie die Gewohnheit hat, das Handwerks- ſtors Plaß dient, daß ihm die Ehre der Erfindung der Diabologie (Teufelslehre) 


eräth ihres Mannes zu verfetzen u. a. kleine Unarten mehr. Es ergiebt 
ich auch, daß fie bäufig vor feiner Ladenthär Lärm ſchlug, die Leute zuſam⸗ 


gebührt, nach welcher es auch in der Teufelswelt eine Art von Dreieinig⸗ 
eit giebt, „ein Affenſpiel der Trinität.“ Nach feinen in der Guerike'ſchen 


menrief und ihren Mann beſchuldigte, fie geſchlagen zu haben; während letzte⸗ Zeitſchrift aufgeſtellten Theſen giebt es einen Teufel⸗Vater, der Satan, au 
res bloß Dichtung und keine Wahrheit enthielt. Wenn Mr. Hall trotz dieſer[ der große Drache und die alte Schlange ee einen Teufel⸗Sohn, 8 


Verdrießlichkeiten nicht närriſch wurde, ſo fiel es doch ſeiner Frau ein, daß 


er von Rechts wegen längſt hätte den Verſtand verlieren ſollen. Mrs. H. ging aus dem Meere“ mit ſieben Häupten, zehn Hörnern und zehn Kr 


15 einem Dr. Semple und ſagte, fie glaube, ihr 


„Thier von der Erde“ mit zwei Hörnern, und einen Teufel⸗Geiſt, das „Thier 
onen. 


Mann ſei verrüdt. Sie] Und ſolche Menſchen läßt man achtlos fortfahren, an der Brutaliſirung ihrer 


orderte den Doctor auf, fie im Haufe zu beſuchen und eine Quetſchung zu! Gemeinden zu arbeiten! 
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37 unter dieſen Elementen iſt das der ſogenaunten jungen Generation; 
dieſelbe enthält alle nach langem Kampfe gegen die Dynaſtie jetzt zum Sege 
gebrachten jugendlichen Talente, welche den revolutionären Zuſtand erhalten 
und in allen Conſcquenzen durchgeführt ſezen möchten, theils aus Webers 
zeugung, theils aus dem klaren Intereſſe derſelben an einem Zuſtande, 
welcher den jugendlichen Ehrgeiz und das unbeſchäſtigte Talent am ſchnell⸗ 
ſten zu fördern geeignet fein dürſte. Dieſes Clement kann fi leicht mit je: 
nem der exilirten Offi,iere aus dem nauplianer Auſſtande verbinden, welche 
zwar zurückberuſen, aber die höberen Stellen und Würden durch die Chefs 
der athener Bewegung beſetzt finden. Zu dieſen wäre noch eine Menge von 
Agenten der langjährigen Oppoſition gegen König Otto zu rechnen, welche 
die ihnen nach eigener Abſchätzung gebührende Belohnung an Aemtern noch 
nicht erhalten haben. Neben und zum Theil gegenüber dieſer Oppoſition 
befindet ſich eine andere, aus Politikern, Militärs und Beamten jeden Ran⸗ 
ges beſtehend, welche durch die Revolution nothwendiger Weiſe entſetzt wer⸗ 
den mußten, damit Platz für die Agenten derſelben würde. Dazu muß man 
noch die Umtriebe mehrerer Koryphäen unter den griechiſchen Staatsmän⸗ 
nern rechnen, deren Ehrgeiz bei Formirung der neuen Regierung nicht Rech⸗ 
nung getragen wurde; den Nepotismus mebrerer Regierungsmitglieder, wel⸗ 
cher vieles Mißoergnügen erzeugt; die Geſandtſchafts⸗Hotels der Mächte, 
welche die Zuſtände mehr oder weniger ausbeuten. So befindet ſich die Re⸗ 
gierung, deren Seele Zaimis und Delijorgi (Erſterer als Chej der Gemäßig⸗ 
ten, der Zweite als Vertreter der Revolutien zu betrachten, Beide Männer 
von Ehre und großer Fähigkeit und Influenz), jeden Augenblick au qui 
vive; der praktiſchen Thätigkeit und Mäßigung derſelben ſowohl als dem 
Patriotismus der guten Bürger iſt es gelungen, bisher die Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten; und da ſich in dieſen Tagen auch die Nationalgarde 
equipirt baben wird, jo läßt ſich zuverſichtlich hoffen, daß, etwaige kleine 
Lokal⸗Conflicte ausgenommen, dieſe Ruhe bis zur National-Verſammlung 
erhalten wird, wo dann die Autorität der Regierung, durch die Vertre⸗ 
ter der geſammten Nation unterſtützt, nichts mehr ernſtlich zu befürchten 
haben wird. G. 8.) 
lOeſterreichs und Rußlands Stellung zur griechiſchen 
Frage.] Der „Courrier du Dimanche“ läßt ſich von ſeinem, wie er 
ſagt, ſtets gut unterrichteten Correſpondenten aus Wien ſchreiben, daß 
Oeſterreich ſich vor Allem für Aufrechthaltung der internationalen 
Verträge intereſſirt, welche Griechenlands Geſchick ordnen, aber ſtricte 
Neutralität zu beobachten gedenkt. Man hat daſelbſt die merkwürdige 
Nachticht erhalten, daß die ruſſiſche Regierung in München den Ber: 
ſuch gemacht hat, eine Erklärung über die Stellung zu erhalten, 
welche die baieriſche Dynaſtie den Verträgen von 1832 gegenüber ein⸗ 
zunehmen gedenkt, wahrſcheinlich, um dadurch zu erfahren, ob eintre⸗ 
tenden Falles der eine oder andere der legitimen Agnaten König Otto's 
ſich dazu verſtehen würde, ſich zum griechiſch⸗orthodoxen Glauben zu 
bekehren. Nun iſt es bekannt, daß die baieriſchen Prinzen feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſind, katholiſch zu bleiben. Eine derartige Erklärung ihrer⸗ 
ſeits würde einem ausdrücklichen Verzicht gleich kommen, und deswegen 
wird für den Augenblick die Antwort der baieriſchen Regierung ſehr 
zurückhaltend ſein. Dies wäre alſo eine neue Schlappe der peters⸗ 
burger Diplomatie in der griechiſchen Frage. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. Novbr. [Waſſernoth zu Ende. — Gelb: 
noth und Verſchwendung. — Die Krankheit des Sultans.] Die 
Vorſehung erbarmte ſich endlich unſerer Waſſernoth und ein dreitägiger 
ſtarket Regen verſorgte die Reſervoirs reichlich mit Waſſer. Der Sultan 
und alle guten Muſelmänner ſehen darin ein Zeichen, daß Allah die öffent⸗ 
lichen Gebete ſeines rechtgläubigen Volkes gnädig aufgenommen habe. Se. 
Majeſſät ließ noch vorigen Freitag in der Aga Sophia⸗Moſchee, wo er auch 
ſein Mittaggebet verrichtete, das Nothgebet herſagen, und als er aus der 
Moſchee trat, fing es an zu regnen. Grund genug, daß die Muſelmänner 
das Ereigniß der Kraft ihrer Gebete zuſchreiben. Es wäre nun ſehr zweck⸗ 
mäßig, wenn der Sultan auch zur Abwendung der Geldnoth, die er durch 
ſeine höchſt übertriebene und unzeitige Generoſität wenn nicht herbeigeführt, 
wenigſtens beſchleunigt hat, das probate Mittel der öffentlichen Gebete ver⸗ 
ſuchen ließe, denn leider ſind die Kaſſen ganz und gar ausgeleert, und Nevres 
Paſcha konnte trotz alles Suchens keine andere Vorſehung finden, als unſere 
armeniſchen Wucherer in Galata, die 60,000 Boͤrſen, das heißt 30 Millionen 
Pioſter, mit ſchwerer Mühe hergeliehen haben, wofür fie 12 Prozent nehmen 
und außerdem Conſolids im Wertbe von 1 Million Goldliras, id est 100 
Millionen Piaſter ſich als Pfand geben ließen. Ein großer Theil dieſer Gel⸗ 
der wird nun auf Geburtsgeſchenke des Prinzen Mahmud aufgeben. Viel⸗ 
leicht wird davon ſo viel bei Seite gelegt, daß die Garniſon von Konſtan⸗ 
tinopel einen Monatsgehalt erhalte. Und mochte man es wohl glauben, 
daß unſere Miniſter, die doch den deſperaten Stand unſerer Finanzen kennen, 
ſtalt den Sultan durch einige ehrliche Bemerkungen von dem unnützen Ver⸗ 
tbeilen der Goldſtücke in den Kaſernen abzuhalten, dieſe Manie des Sultans 
noch für ſich auszubeuten bemüht waren. Mehemed Ali Paſcha, dieſe ame 
damus des Sultans, brachte es bereits dahin, daß Se. Majeftät Willens 
war, unter ſeine Miniſter 9 Millionen Piaſter als Geſchenk für ihre beſon⸗ 
deren Verdienſte zu vertbeilen. Fuad Paſcha, der einen Monatsgehalt von 
120,000 Piaſter, oder 12,000 Fl. in CM. bezieht, ſollte 1 Millionen 
Piaſter erhalten. Mehemed Ali, Ruſchdi, Aali und der Sheich⸗ul⸗Islam 
jeder per 1 Million, die ſecundären Miniſter aber jeder % Million. Der 
Finanzminiſter Nepres Paſcha aber zeigte die für einen Türken ſeltene Unei⸗ 
gennügigteit, daß er lieber auf die ihm zukommende „ Million verzichtete 
und ſich den Muth nahm, dem Sultan über den traurigen Stand der Finan⸗ 
ei wie 35 über die jo eben mit Dei he n e been 19 — eee e 
anleihe die Augen zu öffnen, und jo iſt denn für diesmal die Vertheilung der | 73 Stin . g R ee 
9 Millonen 1 Daß 955 hypochondriſchen Anfälle des Sultans Schließlich wurde, nachdem die mehrſtündige Debatte über die die Ge⸗ 
ſortdauern und dieſe Wutb, Geld auszutheilen, ein Symptom ſeines Zuftandes | birgsbahn betreffenden Petitionen beendet war, zur Berathung einer Peti⸗ 
%%% /// 

f i i i nd des Sultans er: etenten, : j 

1 Aalen. Samt die Welt wiſſe, wie der kränkliche Zuſta ann in dem Wenfeet, die Rechle Oderuferbahn direct von Namslau nach Mala: 


— — eee, pane zu führen, eine Läſion der Intereſſen der Kreiſe Kreuzburg, Roſen⸗ 
Provinzial-Zeitung. 


berg und Lublinitz, und bitten den hoben Landtag, ſich in ihrem Sinne aus⸗ 
13. Plenarſitzung des 16. Schleſiſchen Provinzial⸗Landtages 


uſprechen. 3 
f Landtag beſchloß mit großer Mebrheit, dem Wunſche der Petenten 
zu Breslau am 5. Dezember 1802. 
Die Sitzung veginnt Abends 64% Uhr mit der Berathung derjenigen Ab⸗ 


um fo mebr Genüge zu leiſten, als er einem vom XIV. Provinzial-Landtage 
änderungen des Prooinzial-Land⸗Feuer⸗Societäts⸗Reglements vom I. Sep⸗ 


efaßten Beſchluſſe vollkommen entſpricht. j 
Hierauf wurde die Verhandlung um 4 Uhr geſchloſſen und die nächſte 
tember 1852, welche durch eine dazu einberufen geweſene ſtändiſche Commiſſion 
aufgeſtellt worden. (Referent Becker.) Der vorgelegte neue Reglements⸗Ent⸗ 


Landtages der Monarchie herbeizuführen 


ſchäfts⸗Ordnung für den Provinzial-Landtag geſtellt wird. 


Beſtimmung hingewieſen, und dann beihlo 


den angeführten Webeljtänden abhelfen werde, 
dem Antrage der Petenten für jezt keine weitere Folge zu geben. 
Die Sitzung wurde hierauf gegen 10 Uhr Abends geſchloſſen. 


X. Plenar⸗Sitzung des Provinzial⸗Landtages (Bresl. Ztg. Nr. 


dieſes Deichverbandes dem Landtage überreicht worden iſt. 
Das Landtags⸗Bureau. 


zu Breslau am 6. Dezember 


beendet würden, der Miniſter des Innern in Verfolg ihm ertheilter Autori⸗ 
ſation die Sitzungsperiode um 3 bis 4 Tage verlängert habe. 

Nach Verleſung einiger Denkſchriften ſcheitt der Landtag zur Berathung 
zweier Petitionen, betreffend den Bau der Gebirgsbahn. 


der Gebirgskreiſe Lauban, Hirſchberg, Waldenburg und Schönau, ſowie von 

den Vertretern der Städte Lauban Greiffenberg, Hirſchberg, Gottesberg und 

Waldenburg ausgehend, petirte dahin: 
Ein hoher Provinzial⸗Landtag, wolle eine Beihilfe von 250,000 Thlr. 


hayn, Landeshut und Waldenburg zu den Koften der Expropriation 
dergeſtalt bewilligen, daß nach Mabgabe der in jedem Kreiſe feſtgeſtellten 
Erpropriationsſummen die Vertheilung jener Summe erfolge: event. 
wenn eine Beihilfe in der vorſtehend erbetenen Weiſe nicht gewährt wer⸗ 
den könne, auf ein Darlehen im Betrage von 250,000 Thlr., welches 
mit 3 pCt. jährlich amortiſirt wird. 

Die zweite Petition dd, Landeshut, den 19. November 1862, unterzeichnet 
vom Grafen Eberhard von Stolberg, dem Kreis⸗Landrath, den Magiſträten 
von Landeshut und Liebau, ſowie der Handelskammer von Landeshut richtet 
ihre Bitte dahin: 

Der hohe Landtag von Schleſien wolle für den betreffenden Kreis 
den auf ihn fallenden Antheil an den Koſten für den Grunderwerb zur 
Gebirgseiſenbahn, welcher durch freiwillige Zeichnungen unter Hinzu: 
ziehung des von der Kreistags⸗Verſammlung bewilligten Zuſchuſſes nicht 
gedeckt wird und auch nicht beſchafft werden kann, aus Provinzial⸗Fonds 
als Beihilfe, gewähren. 5 

Nachdem das Directorium der Darlehnskaſſe erklärt hatte, daß die betref⸗ 
fende Summe in der fraglichen Kaſſe disponibel ſei, das Directorium ſich je⸗ 
doch dafür erklären müſſe, daß den Gebirgskreiſen ein Darlehn unter erleich⸗ 
terten Bedingungen nur dann gewährt werden könne, wenn die älteren Inter⸗ 
eſſenten der Darlehnskaſſe dann im gleichen Maße begünſtigt würden und 
allerhöchſten Oris eine Ahänderung des Darlehnskaſſen⸗Statuts beantragt 
werde, beſchloß der Landtag, der in ſeiner Majorität der Anſicht war, daß eine 
Umänderung der Statuten der Darlehnskaſſe nicht nothwendig erſcheine, da 
der § 34 der Statuten es der Direction unter Controle des Landtages über⸗ 
laſſe, die disponibeln Fonds der Darlehnskaſſe nach ihrem beſten Ermeſſen 
anzulegen, in Anbetracht, daß der Provinz keine Mittel zu Gebote ſtehen, um 
die Wünſche der Petenten in ihrem ganzen Umfange zu erfüllen und in An⸗ 
betracht, daß das Geſetz vom 24. Septbr. d. J. den davon betroffenen Krei⸗ 
ſen durch Tragung der Expropriationskoſten eine hartlaſtende Bedingung 
auferlege, den Petenten nach allen Kräften beizuſpringen und daher; 

1) die Provinzial⸗Darlehnskaſſe für Schleſten zu ermächtigen, den Provin⸗ 
zial⸗Hilfskaſſen aus ihren disponibeln Fonds ein Darlehn bis zur Höbe 
von 250,000 Thlr. zu 4 pCt. verzinslich vorzuleihen, welches bis zum 
letzten Dezember 1837 ſucceſſive erſtattet fein muß. 

2) Die Provinzial⸗Hilfskaſſe wird ermächtigt, denjenigen Kreis⸗Corpora⸗ 
tionen, wel ben die Grundentſchärigung behufs des Baues der ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirgsbahn zugemuthet wird, nach Verhältniß des Opfers ein 
Darlehn von 250,000 Thlr. zu 5%. pCt. einſchließlich der Amortiſation 
zu gewähren. ’ 

Eine geringe Minorität des Landtags legte gegen dieſen Beſchluß Rechts⸗ 
verwabrung ein, weil fie ihn im Widerſpruch mit den Statuten der Dar⸗ 
lehnkaſſe erachtet, und daher für den gefaßten Beſchluß eine Majorität von 


Breslau, 11. Dezember. [Tagesbericht.] 
5 [Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender: Herr 
Sanitätsraih Dr. Grätzer. Der Verſammlung lag der Antrag des 
Magiſtrats vor, der Geſellſchaft, welche den Bau einer Rechten 
Oderufer⸗Eiſenbahn von Breslau über Oels, Namslau, Mala: 
pane unternehmen will, die Zeichnung von Actien in Höhe von 300,000 
Thalern zuzuſagen unter der Bedingung, daß der Kopf der Bahn in 
der Odervorſtadt münde und dieſe Station nicht eine bloße Halteſtelle 
ſei. Nach ſehr eingehender Debatte beſchloß die Verſammlung, der 
bezeichneten Geſellſchaft für den Bau einer Rechten Oderuferbahn 
die Zeichnung von 200,000 Tolr. Actien zuzuſagen unter der Bedingung: 
a) daß der Kopf der Bahn in der Odervorſtadt münde, b) daß der Bau bis 
Ende 1863 in Angriff genommen ſei. Ferner dieſer oder einer an⸗ 
deren Geſellſchaft, welche den Bau einer Eiſenbahn von Breslau 
(reſp. Oels) bis Kaliſch beabſichtige, die Zeichnung von noch weiteren 
200,000 Thlr. Aktien zuzuſagen, unter der Bedingung: a) daß ſie 
ſich ſpäteſtens bis Ende 1863 zu dieſem Baue bereit erklären und 
b) daß bis Ende 1864 dieſer Bau in Angriff genommen ſei. 

Zur Weihnachts⸗Remunerirung der ſtädtiſchen Beamten werden 
2500 Thlr. bewilligt, mit der Bedingung, daß hinſichtlich des neuen 
Generalbeſoldungs⸗Etats künftig Remunerationen nur in den äußerſten 
Ausnahmefällen ſtattfinden ſollten. 

Der neue General-Beſoldungs⸗Etat pro 1863/65 enthält 
2 Hauptmomente, nämlich: a) die Vereinigung ſämmtlicher ſtädti⸗ 
ſchen 4 großen Kaffen in eine Stadt⸗Hauptkaſſe, b) Ber: 
meyrung der Gehälter fämmtlicher ſtädtiſchen (Unter-) Beamten. Dieſe 
Gehälter beginnen mit dem Gehalte der Rathsſekretäre, deren 9 find 
und ein Gehalt von 900 Thlr. bis 600 Thlr. herab beziehen ſollen, 
und ſo weiter die Sekretäre 2. Klaſſe, Buchhalter, Aſſiſtenten ze. 


Sitzung auf Abends 7 Uhr anberaumt. 
wurf wird vom Landtage mit den vom Ausſchuß vorgeſchlagenen wenigen 
aden und mit der zum § 31 beantragten Beifügung des Wortes 
„Kapellen“ hinter das Wort „Kirchen“ angenommen, nachdem ein Antrag 
zu § 9, wonach dieſer Paragraph auf die Fälle, in welchen Dismembrationen 
nach dem Geſetz als unſchädlich erklärt worden, keine Anwendung finden joll, 
und nachdem auch ein Antrag zum $ 61, Inbalts deſſen die Verpflichtung 
nach einem Wiederaufbau in der Societät zu bleiben, nicht auf 5, ſondern 
nur auf 3 Jahre ſich eritreden fol, vom Landtage abgelehnt worden war, 
Es erfolgte dann auch die Annahme der vorgeſchlagenen tranſitoriſchen Be⸗ 
ımmungen, welche die $$ 118 bis 120 biden werden, und ſoll der Herr 
der⸗Präſident erſucht werden, das neue Reglement nach den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ausarbeiten zu laſſen und den Landtags⸗Ausſchuß (§ 92) zu ermach. 
tıgen, dieſes jo ausgearbeitete Reglement 10 prüfen und feitzuſtellen. Bezug ⸗ 
lich der Freigebung des Immodiliar⸗Verſicherungs⸗Betriebes beſchließt der 
Landtag, daß dieſelbe in den Bezirken der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societäten erſt dann erfolgen ſolle, wenn das neue Reglement der Provinzial⸗ 
Land⸗Feuer⸗Societät in Kraft getreten ſein wird. 

Eine von 17 Ortsgerichten aus der Umgegend von Bernſtatt in Betreff 
der Feuer⸗Societäte⸗Reglements eingebrachte Petition (Referent Becker) hat 
durch die vorſtehend gefaßten Beſchlüſſe ihre Erledigung gefunden und war, 
ſoweit dies nicht der Fall, vom Landtage zutückgewleſen. . . 

Auch auf den Antrag in der Petition des Kaufmann Wihard aus Lie⸗ 
bau wegen Unterftügung ſeines Geſochs um Gewährung einer Prämie für 
Spindeln bei ſeiner Flachsgarn⸗Maſchenen⸗Spinnerei (Referent Graf Pückler) 
war der Landtag außer Stande einzugehen. ger 

Auf den dann erſtatteten Bericht über die ſtändiſche Bibliothek wurde zus 
nächſt der Geberin einer Reihe von Exemplaren des breslauer und reichen⸗ 
bader Reg'erungs⸗Amtsblaltes der Dank des Landtags votirt, für die Etats⸗ 
Periode 1863—64 jahrlich 100 Thlr., zuſammen alſo die Summe von 200 
Thlr. zur Ausſchreibung mit den übrigen Landtagskoſten bewilligt. Zum 
Gurator der Bibliothek an Stelle des veritorbenen Geh. und Ob.⸗Bergraths 
Steindeck wurde der General⸗Landſchafts Repräſentant Elsner von Gronow 

ewäblt, welcher um Uebernahme dieſer Curatel, um Reviſton der Bibliothek 
bei Uebernahme derſelben erſucht und ermächtigt werden foll, die erforder: 
lichen Jablungen innerhalb des Etats anzuweiſen und im geordneten Wege 


die unentgeltliche dd der Verhandlungen der beiden Häufer bes: 


In Betreff einer den Wahlmodus bei ſtändiſchen Wahlen betreffenden Pe 
tition, worüber hienächſt Bericht eritattet wird (Referent v. Keltſch), beſchließt 
der Landtag zu erklären, daß er die Beſtimmung im allerhöchſten Landtags⸗ 
Abſchiede vom 30. September 1856, wonach das Wahlverfahren in Gemäß: 
heit des Reglements vom 22. Juni 1842 eintreten ſoll, „wenn von irgend 
einer Seite darauf angetragen wird“, ſo verſtehe, daß ein diesfälliger Antrag 
nur berückſichtigt werden kann, wenn er in den Formen des § 41 der Ge⸗ 


Schließlich kam noch das Referat über die Petition mehrerer größerer 
Grundbeſitzer aus Oberſchleſten auf Herbeiführung eines Geſetzes, welches die 
Vorſchriften der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 auch auf 
ſervitulfreie Grundſtücke derjenigen Feldmarken ausdehnt, bei welchen eine 
vollſtändige Separation noch nicht ſtattgefunden hat. (Referent v. Neumann.) 
Im Landtage wurde zwar einerſeits hervorgehoben, daß man die Geſetze, 
welche in das Eigenthum eingreifen, nicht ohne Noth vermehren dürfe, ande: 
rerſeits wurde aber auch auf die Nothwendigkeit einer diesfälligen geſetzlichen 

i 0 ) fen, in der Erwartung, daß die 
königliche Staatsregierung ihren, den beiden Häufern des Landtages abge: 
gebenen Erklärungen gemäß möglichſt vald auf dem Wege der Geſetzgebung 


e ee In dem Zeitungsbericht vom 2. Dezember d. J über 
die de | 15 iſt 
erwähnt, daß eine Petition des bartſch⸗weidiſcher Deichverbandes auf Ber: 
längerung der Amortiſations⸗Friſt für das aus der Propinzial⸗Darlehnskaſſe 
erhaltene Darlehen vom Landtage abgewieſen worden ſei. Dieſe Erwähnung 
iſt dahin zu berichtigen, daß die Petition nicht von dem Verwaltungs⸗ 
Organ des bartſch⸗weidiſcher Deichverbandes, ſondern von einigen Genoſſen 


14. Plenar⸗Sitzung des 16. ren dee ee 


Der Landtags⸗Marſchall eröffnete die Sißung um 10 Uhr mit der An⸗ 
zeige, daß für den Fall, daß die Arbeiten des Landtages nicht rechtzeitig 


Die erſte dd. Hirſchberg, den 14 November 1862 von den Landräthen 


den Gebirgskreiſen Lauban, Löwenberg, Hirſchberg, Schönau, Bolten: 


eine Vermehrung der Ausgaben um 14,062 Thaler. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärte ſich, mit Ausnahme einiger weniger bedeuten: 
den Modificationen, mit dem Etat einverſtanden, nur beanſtan⸗ 
det ſie den definitiven Abſchluß deſſelben inſoweit, als über die 
noch erledigte Stelle eines Branddireetors, die neu ereirte Stelle 
eines Brand⸗Inſpeetors und über die Forſtbeamten⸗Gehälter noch 
keine nähere Auskunft gegeben iſt, und man in dieſer Beziehung näch⸗ 
ſtens deſondere Vorlage erwartet. 

bb. [Oderbafen⸗Petition.] Die Herren Schiffsälteſten vereint 
mit den Schiffseignern haben heut Nachmittag mit der Uaterſuchung der 
Tragfähigkeit des Eiſes und dem Ausſtecken der Schlittenbahn auf der Oder 
begonnen. (Das eingetretene Thauwetter wird dieſe Arbeit wohl jetzt ſchon 
ſiſtirt haben) Es il ſchon viel über einen zu bauenden Winterhafen ge⸗ 
ſchrieben worden; beſonders aber hat ſich dieſen Winter das Berürfnik 
eines ſolchen fühlbar gemacht. In Folge deſſen haben die Sch-fjälteiten 
eine Petion mit einem Plane des zu bauenden Hafen, an die lönigliche Re⸗ 
gierung zur Abhilfe überreicht. Es iſt zu wünſchen, daß die Vorſtellungen 
an geeigneter Stelle derückſichtigt werden, damit künftig die Schiffer und 
Kaufherren ihr Eigenthum wenigſtens in etwas N ſehen. Soviel wir 
erfahren haben, will die Aſſecuranz von Oberſchleſien aus bis hierher Ver⸗ 
ſicherungen auf Schiffsgüter der Gefährlichkeit wegen, vorläufig nicht über: 
nehmen. Das bier angegebene Hafenprojett ſoll, wie verlautet auch höheren 
Orts Anklang finden. 

„aß [Omnibus.] Je größer die Opfer find, welche die bieſigen Om: 
nibusunternehmer dem Publikum bringen, deſto weniger benützt das letztere 
die ihm gebotene Gelegenheit, ſich für ein Geringes vor Feuchtigkeit det 
gabe, vor Wind und Sug zu ſchützen. Die Omnibus fahren leer durch die 

traßen, Kutſcher und Conducteure frieren und ſchauen vergeblich auf die 
Paſſanten, ſie rufen und 5 85 und laden zum Einſteigen ein, aber unſere 
Herren und Damen und beſonders letztere, die fo wirthſchaftlich thätig zu 
Markte eilen, erſrieren ſich lieber Hände und Füße, holen ſich lieber Schnu⸗ 
pfen, Huſten und Katarrh, als daß ſie, wie andere Großſtädter und Groß⸗ 
ſtädterinnen, dem Omnibus winken. In Berlin ſind jetzt die Omnibus eben 
ſo beſetzt wie im Sommer. Referent fuhr geſtern Abend mehreremale im 
Omnibus und kann nur verſichern, daß er ſich in dieſen Salonwagen ganz 
wohlbehaglich fühlte; der gefrorene Bart thaute ihm wieder auf, die Füße 
erwärmten ſich im Stroh, er fühlte weder Ang noch Kälte und bedauerte 
nur, daß die Linien nicht immer das Endziel ſeiner Reporterwanderungen 
berührten. Hoffentlich gewöhnt ſich unſer Publikum immer mehr an das 
ee in den Omnibus, welche die Unbequemlichteit des Wohnens ih den 

orſtädten aufheben und dazu beitragen, unſerem lieben Breslau eine groß⸗ 
ſtädtiſche Phyſiognomie zu geben. ' 

25 589 1.] Geſtern Abend ſtarb der Polizei⸗Inſpektor Friedrich 
1 im 69. Lebensjahre. Er hatte in Halle ſtudirt und die Freſheits⸗ 
kriege mitgekämpft; die oft ſo peinlichen Pflichten des polizeilichen Berufs, 
dem er hier ſeit einer langen Reihe von Jahren oblag, erfüllte er ſtets un⸗ 
verdroſſen, und bethätigte in vielen Fällen die ihm eigenthümliche Menſchen⸗ 
freundlichkeit, die ihn zu einem der populärſten Beamten der Stadt machte. 
Syring hinterläßt eine zahlreiche Familie; die Zukunft feiner Kinder ift 
durch eine gute Erziehung geſichert. . 

— [Verlooſung.] Die Zahl der zur Weihnachts⸗Lotterie der con» 
ſtitutionellen Reſſource im Weißgarten ausgegebenen Looſe belief ſich 
auf einige Tauſend; ſie waren von den Mitgliedern dutzendweiſe für ihre 

amilien entnommen worden. Die geſtern ſtattgehabte Ziehung fand den 

pringer'ſchen Concertſaal ungemein belebt, und die Gewinne, unter denen 
manche werthvolle Geſchenke waren, bildeten im Nebenlokale eine Art Weih⸗ 
nachts⸗Ausſtellung, aus der wohl die meiſten Anweſenden etwas einbeſcheert 
erhielten. Von dem Erlös der beiden Wohlthätigkeits⸗Concerte und der Lot⸗ 
terie wird künftigen Mittwoch eine Anzahl Knaben und Mädchen, welche dem 
Vorſtande als hilfsbedürftig empfohlen find, mit neuen Winteranzügen be⸗ 
ſchenkt werden. Indem der Vorſtand zu dieſem Feſte einladet, ſagt er den 
Mitgliedern Dank für ihre opferwillige Betheiligung, durch welche allein der 
Wohlthätigkeits⸗Act ermöglicht wird. - ö 

A lErfrorenl] Heute Früh wurde eine ſchon betagte Frau, die 
ſich von Almoſen genährt hat und obdachlos geweſen ſein ſoll, in einem 
Schuppen am Holzplage in der Ohlauer⸗Vorſtadt erfroren gefunden. 
Sie ſoll ſich dort ſchon öfters über Nacht aufgehalten haben und iſt 
leider der geſtrigen Kälte erlegen, die in der vergangenen Nacht in 
Folge des eiſigen Nordwindes allerdings eine ſehr bedrohliche Höhe er⸗ 
reicht hatte. 5 


4 [Die MWeihbnabts:Ausftellung) in der permanenten Induſtrie⸗ 
Ausſtellung des Herrn Seliger iſt ſeit 1 Tagen eröffnet und ſehr reich⸗ 
haltig 4 de dez In vier Sälen iſt alles vereinigt zu finden, was ſo⸗ 
wohl das Herz der Kinder erfreuen als auch Erwachſenen zum Vergnügen 
und zur Unterhaltung dienen kann. 

4 [Eifenbahnverfpätungen.) Die Verſpätung des heutigen berli⸗ 
ner Schnelles iſt durch die Anhäufung von Schnee auf den Schienen. 
welcher an einigen Stellen durch den herrſchenden Wind mehrere Fuß hoch 
aufgethürmt wurde, hervorgerufen worden. Auch auf der Oberſchleſſſchen 
Bahn haben bedeutende Schneeverwehungen ſtattgefunden, weshalb auch der 
myslowitzer Güterzug mit Perſonenbeförderung, welcher um 6 Über Früh bier 
eintreffen ſoll, faſt fünf Stunden verfäumte und erſt um 10 Uhr 30 Min. 
hier anlangte. Er ſoll in der Nähe von Brieg im Schnee ſtecken ges 
blieben ſein und konnte erſt mit Aufwendung vieler Arbeitskräfte wieder 
flott gemacht werden. Dieſe Schneeveswehungen waren auch Veranlaſſung, 
daß der oppelner Lokalzug ſtatt um 9 Uhr 10 M. erit um 10 Ubr 30 N. 
ankam, alſo über eine Stunde verſäumte. Weiterhin traf auch der Per⸗ 
ſonenzug aus Myslowitz um eine Stunde veripätet, und zwar um 12 Uhr 
15 M., bier an, und brachte nicht allein die fällige wiener Poſt, ſondern 
auch die beim geſtrigen Schneilzuge ausgebliebene wiener Poſt mit. Mit 
der Ankunft des oberſchleſiſchen Zuges war die gleichzeitige des pofener Zuges 
verbunden, der alſo mit einer Verſäumniß von faſt 2 Stunden hier an⸗ 
kam, was ebenfalls in dem verſchneiten Babnlörper jeinen Grund batte. — 
Da augenblicklich faſt wieder Thauwetterr eingetreten iſt und die oberſchleſi⸗ 
ſche und berliner Bahn vollſtändig vom Schnee befreit ſein ſollen, fo dürfte 
der regelmäßige Verkehr wieder geſichert ſein. Der freiburger Morgenzug 
iſt pünktlich eingetroffen. 

# Nach einer heute Nachmittag bier eingegangenen telegraphiſchen Des 
peſche hat der Eiſenbhahnzug aus Warſchau in Kattowitz —— een an 
den Schnellzug aus Wien nach Breslau verfehlt, weshalb die warſchauer 
Poſt Abends ausbleiben wird. Edenſo verfehlte der heutige Schnellzug aus 
Breslau den Anſchluß an den Eiſendahnzug von Kattowiß nach Warſchau 


[Beſitzveränderungen.] Freigut Nr. 12 zu Kunzendorf, Kr s 
nitz, Verkäufer: Kaufmann Vogt zu Bunzlau, Käufer: Gutsbeſier . 
Görlitz. — Rittergut Kuchendorf, Kr. Reichenbach, Verkäufer; Ritterguts⸗ 
beſitzer Preu, Käufer: Frau Gräfin v. Oriolla in Ober⸗Ochel⸗Hermsdorf. — 
Rittergut Quolsdorf, Kr. Rothenburg, Verkäufer; Rittmetiter von Wurmb, 
Käufer: Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach.— 
Bauergut Nr. 7 zu Kletſchkau, Kr. Breslau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Polko, 
Käufer: königl. Kommerzienrath v. Wallenberg⸗Pachaly. — Rittergut Wrot⸗ 
kow, Kr. Krotoſchin, Verkäufer: Major v. Staudniz, Käufer: Nittergutsbe⸗ 
iger Kennemann auf Klenka. — Bauergüter Nr. 5 u. 11 zu Peterwitz bei 
Hochkirch, Verkäufer: Gebrüder Viertel auf Güntherwitz, Käufer: Dewab v. 
Czettriz⸗NReuhauß aus Wallisfurth. . 

[Verpachtung,] Rittergut Lohe, Kr. Breslau, Verpächter: Graf Kö⸗ 
nigsdorf, Pächter: Kommerzienrath Schöller. (Schleſ. Landw. Zig.) 


— 


Breslau, Li. Dezbr. [Diebſtähle.] Geftohlen wurden: Matthiaß⸗ 
Straße Nr. os ein kattunener Frauenrock; Albrechtsſtraße Nr. 44 ein ſchwar⸗ 
zer Genottenmuff mit grünem Futter; auf der Flurſtraße von einem dort 
unbeauffichtigt gelaſſenen Geſpann, zwei braun karrirte Pierdedecken mit 
dem Buchſtaben M. gezeichnet; Matthiasſtraße Nr. 23 fünf Thaler baares 
Geld, ein goldner Trauring, ein neuſilbernes Taſchenmeſſer, ein Gebetbuch 
mit Goldſchnitt, ein leinenes Frauenhemde, gezeichnet J. W. 3, ein leinenes 
Betttuch, gezeichnet J. W. 2, ein Paar wollene Socken, ein weißer Ueber ug 
Züchen, gezeichnet J. W., und eine Kanne; dem Stellenbeſitzer M. zu Ro⸗ 
ienthal fünf Stück weißgeſiederte Gänſe; Reuſcheſtraße Nr. 68 drei filberne 
Theelöffel, gezeichnet S. B., der Stil der Löffel iſt gedreht und bildet am 
Ende eine Eichel; Albrechtsſtraße Nr. 42 ein ſchwarzer Muff. 

. wurden: 3 15 — 15 3 

undefang.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts da 
Scboſeichel Knechte Stück Hunde eingefangen worden. Een en 
ausgelöft 5, getötet 1, die übrigen 3 Stück dagegen noch am Sten d. Mis. 
in der Schacfrichterei in Verwahrung gehalten. (Vol.⸗Bl.) 


Mit einer Beilage. 


Dieſe Stellen⸗Vermehrungen und Gehalts ⸗Erhoͤbungen verurſachen 


* 


Veilage zu Nr. 581 der Breslauer Zeitung. — Fre 
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itag, den 12. Dezember 1862. 


L en Gleiwitz, 9. Dezbr. e narı — Communales.] Die 
induſtriellen Unternehmungen hatten ſelbſt während der gedrückten Zeitver⸗ 
hältniſſe hier ihren Fortgang genommen. Nicht nur daß hier eine Gasan⸗ 
ſtalt errichtet wurde, ſo ſind auch mehrere Werke bedeutend erweitert und 
neue angelegt worden. Die Glashütte des Kaufmanns Herrn W. Blu⸗ 
menreich iſt umfangreich vergrößert und ein neues Werk zur Anfertigung 
feiner, gefärbter und geſchliffener Glasarbeiten in Betrieb geſetzt worden. Der 
ingeniöſe unternehmende Hüttenbeſitzer, Herr Hegenſcheid, der vor einigen 
Jahren hier eine Drahtfabrik etablirte, hat nun ein Drahtwalzwerk in fehr 
artigem rn 5 et und eingerichtet, und fein früheres Werk ſehr 
erweitert. Beide Werke ſind im vollen Betrieb und können die Aufträge nicht 
bewältigen. Und wie hier, ſo iſt es auch in der Umgegend; man braucht da 
nur auf die großen Unternehmungen der Redenhütte, die, die neueſten Er⸗ 
fahrungen weiſe benutzend, ſelbſt während der gedrückten Preiſe mit Nutzen 
arbeitete, und ſo dem Hüttenweſen einen neuen ‚is gab, daß jetzt ſchon 
zu einem neuen ähnlichen Unternehmen die Ausſicht 18 iſt, und eben ſo 
auf die Herminen⸗Hütte und ähnliche hinzudeuten. Erſtbenannte Hütte gi 
auch mit dem Plane um, Straßen⸗Lokomotiven für die Anfuhr von Ma⸗ 
terialien zu verwenden, und ſind die einleitenden Schritte dafür bereits ge⸗ 
ſchehen. Da ein ſolches Project der Hütte bedeutende Erſparniſſe und Vor⸗ 
heile gewährt, jo wird und muß der Concurrenz wegen daſſelbe von allen 
Seiten aufgenommen und verwirklicht werden, und ſomit muß die Vecturanz 
eine andere Geſtaltung annehmen. Ganz aufhören wird ſie dadurch wohl eben 
ſo wenig, als ſie durch die Anlagen der Roßbahnen beſchränkt wurde; der 
umfangreichere Betrieb und der vermehrte Bedarf nach dem Rohmaterial ha⸗ 
ben ſie gegen Erwarten ſogar zu erhöheter Thätigkeit entwickelt. Aber die 
niedere Vecturanz mit einem abgejagten lebensmüden Gaul dürfte ſchwerlich 
ſich behaupten können, und dies dürfte zum großen Vortheil unſerer Kreiſe 
gereichen; denn es würden dadurch nur Kräfte für die Bodencultur gewonnen 
werden, und der vernachläſſigte Landbau einen neuen Aufſchwung gewinnen. 
Gegenwärtig, da die Eiſenpreiſe ſich wieder gehoben haben und die beſſere 
Geſtal ung der öſterreichiſchen Valuta eine Ausfuhr möglich macht, herrſcht 
ſogar in den Induſtrie⸗Diſtrikten eine überaus rege Thätigkeit, und auch die 
hieſtige königliche Hütte hat ihre Hochöfen wieder angeblaſen und arbeitet mit 
vollen Kräften. — Unſere Stadt fühlt jedoch noch nicht ganz den Segen der 
neuen Regſamkeit, und die Verhältniſſe ſind noch immer zum Theil gedrückt. 
Der Grund liegt wohl darin, daß die neu entſtandenen Zweigbahnen einen 
Theil des Verkehres nach den benachbarten Städten führen, die früher davon 
ausgeſchloſſen waren. In Anbetracht deſſen hat die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich diesmal die Aufgabe geſtellt, die abgeſchwächte Steuerkraft der 
Bürgerſchaft „mit den Ausgaben in Einklang 45 bringen“, wie der Beſchluß 
lautet, und den diesmaligen Etat von 19,904 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf. um 1917 
Thlr. 21 Sgr. verringert; ſo wurden Ausgaben für Umpflaſterung der Ober⸗ 
und Niederwallſtraße, für lanirung des neuen Marktplatzes in der Sandvorſtadt, 
für die Anlegung eines neuen Durchganges bei der Andeger ꝛc. nicht 1 
Zur n der Gebäudeſteuer And die Herren Rathsherr Kraus und Stadt⸗ 
verordneter Ahner für die Aufſtellung tabellariſcher Ueberſichten gewählt wor⸗ 
den. n unſerer Nachbarſtadt Peiskretſcham hat ſich ein land⸗ und 
ſorſtwirthſchaftlicher Verein gebildet, und ladet zu baldigem Beitritt die Herren 
Fachgenoſſen ein. Seine erte Sitzung findet am 11. dieſ. Mts, ſtatt. — Im 
biefiegen erein junger Kaufleute hält zum 14, d. Mts. Herr Dr. Liebrecht 
einen phyſikaliſchen Vortrag. 


[Notizen aus der Provinz.] Brieg. Es werden Veranſtaltun⸗ 
gen getroffen, daß Hr. Dr. Faucher hier einen Vortrag halten wird. — 
Unſer wacker redigirtes, und immermehr Verbreitung gewinnendes „Oder⸗ 
blatt“ meldet: „Mit großem Bedauern iſt in allen Kreiſen die Nachricht 
aufgenommen worden, daß Herr Staatsanwalt Dr. Krätzig ſehr wahrſchein⸗ 
lich unſere Stadt, in der er ſeit 14 Jahren wirkt, verlaſſen wird, um eine 
erweiterte Stellung an der Spitze der Staatsanwaltſchaft bei dem Stadt⸗ 
gericht zu Königsberg i. Pr. einzunehmen. Bei ſtrenger und unparteiiſcher 
Erfüllung der Pflichten ſeines Amtes hat er durch Menſchenfreundlichkeit, 
Mildthätigkeit und Wohlwollen ſich allſeitige Achtung und Verehrung erwor⸗ 
ben und wird nicht blos von Allen vermißt werden, die ihm in mannich⸗ 
facher Beziehung näher ſtanden; fein Andenken, falls ſich fein Scheiden ver: 
wirklicht, wird auch von denen in Ehren gehalten werden, die im Kampfe 
der Meinungen und Beſtrebungen der Neuzeit ſich in gegneriſcher Stellung 
zu ihm wußten.“ , 5 . 

＋ Löwenberg. Das 6. Concert der fürſtlichen Hofkapelle wird 
nächſten Sonntag den 14. Dez. ſtattfinden, und zwar wird der Ertrag des 
Concerts dem Comite zur Errichtung eines Denkmals für Ludwig Uhland 
in deſſen Vaterſtadt Tübingen überwieſen werden. Das Concert⸗Programm 
lautet: Ouverture zur Zauberflöte von Mozart. — Arie des Tamino aus 
der Zauberflöte von Mozart, geſungen von dem königl. ſächſ. Hof⸗Opern⸗ 
ſänger Herrn E. Rudolph aus Dresden. — Arie für Alt aus „Semele“ 
von Händel, geſungen von Fräulein Leſſiak aus Leipzig. — Arie für 
Sopran aus der „Veſtalin“ von Spontini, geſungen von Frau Dr. Mampé⸗ 
Babnigg aus Breslau. — Fantaſie (C.- mol) Op. 80 für Pianoforte, Chor 
und Orcheſter von Beethoven — der Clavier⸗Part vorgetragen von Herrn 
Hans von Bronſart. — Neunte Symphonie mit Schlußchor über Schil⸗ 
ler's Ode: „An die Freude“ (D-moll) Op. 125 für das Orcheſter, 4 Solo⸗ 
und 4 Chorſtimmen. — Die vier Soloſtimmen, geſungen von Frau Dr. 
Mampé⸗Babnigg, Fräulein Leſſiak, Herrn E. Rudolph und Herrn 
Muſikdirector Böttcher aus Lauban; der Chor verſtärkt durch Sänger und 
Sängerinnen aus Lauban und Bunzlau. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Meſeritz, 8. Dezbr. [Na tio nalfonds.] Unſer letztes Wochenblatt 
enthält folgende vom Landrath unterzeichnete Bekanntmachung: In einer 
der 3 Nummern der „Poſener Zeitung“ ſtand eine Correſpondenz aus 
dem Kreiſe Meſeritz, überſchrieben: „Eine myſteribſe Geſchichte“, in welcher 
der angebliche Verkauf und die durch den Diſtrikts⸗Commiſſarius gehinderte 
Wegführung der Ehefrau eines Gaſtwirths in der Umgegend von Bentſchen 
berichtet wurde. Diele ſcandalöſe Geſchichte iſt nach genauer Ermittelung 
vollſtändig aus der Luft gegriffen, und von Anfang bis zu Ende von einem 
müßigen oder boshaften Menſchen erfunden worden“. — Die Sammlungen 
für den Nationalfonds werden auch uns nächſtens mit einem kleinen politi⸗ 
ſchen Prozeſſe beglücken. Ein junger Mann nämlich, welcher die gezeichneten 
Beiträge, wie verlautet, zum Theil ſelbſt eingezogen haben ſoll, zum Theil 
durch eine dritte Perſon bat einziehen laſſen, iſt denuncirt und vom Polizei⸗ 
Anwalt wegen unbefugten Collectixrens angeklagt worden. Als erſte Rate 
find bereits fünßzig Thaler an die Begründer des Fonds nach Berlin abge⸗ 
ſandt worden. Die Geringfügigkeit der Summe, die vielleicht Manchem 
auffallen könnte, kommt übrigens daher, daß unter den Zeichnungen ſich ſehr 
wenig einmalige befinden. Faſt durchweg haben die freiwilligen Beſteuerun⸗ 
gen auf längere Zeit hin ſtattgefunden und die Zahlungen werden in den 
meiſten Fällen vierteljährlich geleistet. (Oſtd. Ztg.) 


Aus dem Kreiſe Schrimm, 8. Dez. [Ehrlichkeit.] Zu Jaraczewo 
iſt in dieſen Tagen ein Fall vorgekommen, der, ſeiner Seltenheit wegen, ge⸗ 
wiß verdient, der Oeffentlichkeit übergeben zu werden. Zum dortigen Lehrer 
G. kam der Arbeiter W. aus Gora, bat ihn mit thränenden Augen, dem 
Kaufmann P. in Potsdam einen Thaler, den er ihm überreichte, überſenden 
zu wollen, und erzählte ihm dabei folgende Geſchichte. Im Jahre 1850 ſei 
er vom Militär aus Potsdam entlaſſen worden, habe damals bei dem 
Kaufmann P. eine fünf Thaler⸗Banknote gewechſelt und bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dafür irrthümlich ſechs Thaler erhalten. Er wollte zwar ſchon damals 
den zuviel erhaltenen Thaler zurückgeben, jedoch einige unredliche Kameraden 
hätten ihm abgeredet und er ſei ihnen gefolgt. Seit zwölf Jahren brenne 
nun, wie er ſich ſelbſt ausdrückte, dieſer Thaler auf ſeinem Gewiſſen, manche 
Nacht habe er deshalb nicht ſchlafen können, nun aber halte er es nicht län⸗ 
ger aus und ſchicke dem Kaufmann den Thaler reuevoll zurück. (Oſtd. Z.) 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 11, Dezbr. [Börſe.] Die Börſe war matt und geſchäfts⸗ 
los und die Courſe aller Spekulationspapiere niedriger, nur Oberſchleſiſche 
und Koſeler höher. Banknoten 84% Br., National⸗Anleihe 69% Br., Credit 
93—92%. Von Eiſendabnaktien waren ae 143—142%, Oberſchle⸗ 
ſiſche 176 %—%, Neiſſer 85 Br., Koſeler 634 —64 bezahlt und Br., Tarno⸗ 
witzer 56% bezahlt. Schleſ. Bankantheile 101% Br. Fonds unverändert. 
Breslau, 11. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10% —11 , Thlr. 
feine R e hochfeine 11 40 0 lr. — Rleefaat meihe 


au, ordinäre 9—10½ Thlr., mittle 14 —ı4 Ir., feine 16—18½ Thlr. 
— 19—20 Ab. 5 1 % AAN, 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; gekünd. 1000 Ctr.; pr. De: 
zember 444 —42—41% Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar und Ja; 
nuar⸗FJebruar 41% Thlr. Gld., Februar⸗März 42 Thlr. Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 42% Thlr. Br. 


Hafer höher, pr. Dezember 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 20% Thlr. Gld. 

Rüböl unverändert; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezember 14%, Thlr. 
bezablt, 14% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 14 Thlr. Gld., 

anuar⸗Februar und Februar⸗März 14 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗ 
Mai 13% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus höher; gef. 6000 Quark; loco 14% Thlr. Gld., pr. Dezember 
14% Thlr., Br., 14% Thlr. Old, Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 
14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar⸗März 14% Thlr. Gld., März⸗April 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 15 Thlr. Gld., 
Juni⸗Juli 15% Thlr. Old. 

Zink. Für P. II. 5 Thlr. 6 Sgr. zu bedingen. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. : 

* Breslau, 3. Dezbr. In der heutigen Verſammlung des Vereins 
für Geſchichte und Alterthum Schleſiens wurden die bisherigen 
Mitglieder des Vorſtandes, v. Görtz, Dr. Cauer, Rudhardt, Oberlehrer 
Palm, Dr. Luchs, J. Neugebauer, Dr. Grünhagen, für die neue, 
zweijährige Verwaltungsperiode wiedergewählt. — Der Vorſtand beabfichtigt, 
die alten ſchleſiſchen Fürſtentagsacten, welche für die politiſche und die Kul⸗ 
turgeſchichte des Landes von höchſtem Intereſſe ſind, und zwar zunächſt die 
des Jahres 1618 herauszugeben. Der ſoeben verſammelt geweſene Pro⸗ 
vinziallandtag hat mit dankenswerther Liberalität zur Deckung der Ko: 
ſten 300 Thlr. bewilliget. Die Verſammlung erklärte jetzt mit der Intention 
des Vorſtandes ſich dahin einverſtanden, daß dieſe Publication neben der 
Fortſetzung des Codex und der hiſtoriſchen Zeitſchrift Namens des Vereins 
von dem Vorſtande bewirkt werde. — Hierauf hielt Herr Oberlehrer Palm 
den angekündigten Vortrag über das Verhalten der ſchleſiſchen Fürſten und 
Stände zu den böhmiſchen Unruhen während der letzten Hälfte des Jahres 
1618. Zufolge der am 25. Juni 1609 zwiſchen den evangeliſchen Ständen 
Schleſiens und Böhmens zur Vertheidigung ihrer Religions ⸗Intereſſen ge: 
ſchloſſenen und vom Kaiſer beſtätigten Union waren die Schleſier nach dem 
Ausbruche der Unruhen in Prag (23. Mai 1618) verpflichtet, an dem nun 
drohenden Kampfe gegen ihren Oberherrn theilzunehmen, da es ſich nach 
ihrer Ueberzeugung um die von den kaiſerlichen Behörden angegriffene Re⸗ 
ligions⸗Freiheit handelte. So viel fie aber auch eigene Beſchwerden ähnli⸗ 
cher Art, wie die Böhmen, hatten, ſträubten ſie ſich doch ſo lange als mög⸗ 
lich, ehe ſie die von ihnen für dieſen Fall ausbedungenen Hilfstruppen den 
Böhmen ſtellten. Sie verſuchten zuerſt durch Geſandtſchaften, die im Juli 
nach Wien und Prag abgeordnet wurden, zwiſchen beiden Parteien zu ver⸗ 
mitleln und dabei Abhilfe ihrer eigenen Klagen zu erreichen, kamen aber 
zu ſpät, da nach dem Sturze des Cardinal Kleſel die Kriegspartei unter 
König Ferdinand im kaiſerlichen Rathe die Oberhand gewonnen hatte und 
auch die Böhmen die ihnen geſtellten harten Bedingungen ablehnten. Die 
kaiſerlichen Truppen überſchritten ſchon die Grenzen Boͤhmens, ehe noch die 
Geſandten ihre Bitten um Anwendung friedlicher Mittel beim Kaiſer vorge⸗ 
bracht hatten. Ueberzeugt, daß der Hof in der That zum entſchiedenen 
Kampfe gegen den Proteſtantismus entſchloſſen ſei, kehrten die Geſandten, 
an deren Spitze der Landeshauptmann von Schleſien, Herzog Johann Chri⸗ 
ſtian von Brieg, ſtand, im September in die Heimath zurück, wo inzwiſchen 
ein Fürſtentag im Auguſt beſchloſſen hatte, die aufs dringlichſte begehrte 
Abſendung der ſchon an den Grenzen lagernden Hilfsvölker ſo lange zu ver⸗ 
zögern, bis der Kaiſer auf neue ſchriftlich an ihn gerichtete Bitten ſich er⸗ 
klärt haben würde, ob er friedliche Vermittelung annehmen und Abhilfe der 
Beſchwerden, ſo wie Aſſecuranz der Religionsfreiheiten gewähren wolle. 
Die Antwort deſſelben, welche dem am 1. October zuſammentretenden Für⸗ 
ſtentage durch beſondere Commiſſare eröffnet wurde, lautete dahin, daß die 
Schleſier durch die Union keineswegs verpflichtet ſeien, den Böhmen beizu⸗ 
ſtehen, da deren Aufſtand nicht auf religibſen Urſachen beruhe. Zu dieſer 
Anſicht glaubten aber die evangeliſchen Stände ſich um ſo weniger verſtehen 
zu können, als ihren eigenen Klagen nicht im geringſten Gehör gegeben 
wurde. Der Kaiſer fand vielmehr viele Maßregeln gegen die Proteſtanten 
gerechtfertigt, weil ihm die katholiſchen Bebörden dieſelben als politiſche Ex⸗ 
ceſſe geſchildert hatten, und verſchob die Entſcheidung über andere auf aller⸗ 
lei Weiſe wieder ins Ungewiſſe, ſo daß ihm nun die proteſtantiſchen Fürſten 
und Stände erklärten, er könne es ihnen nicht verdenken, wenn ſie ihren, 
von ihm beſtätigten Eiden gemäß, die Truppen den Böhmen zuſendeten. 
Dies geſchah Ende October, freilich unter dem feierlich ausgeſprochenen Vor⸗ 
behalt, daß ſie nicht zum Angriff gegen den Kaiſer und nicht zu politiſchen 
Zwecken, ſondern nur zur Vertheidigung ihrer Verbündeten verwendet wer⸗ 
den ſollten. Lebhafte Anſtrengungen des Kurfürſten von Sachſen und der 
mähriſchen Stände ließen um dieſe Zeit einige Hoffnung auf das Zuſtande⸗ 
kommen einer Vermittelung und eines Waffenſtillſtands aufkommen. Dies 
eröffnete der Kaiſer einem vom 1. November ab aufs Neue verſammelten 
Fürſtentage und ließ die Stände auffordern, dies Friedenswerk zu fördern, 
indem ſie ihr Volk zurückriefen und Abgeordnete zu den bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen ſchickten. Beides wurde abgelehnt, und ſchon am 27. November 
nahmen, allerdings gegen der Stände Wiſſen und Willen, ihre 3000 Mann 
Hilfstruppen, unter der Führung des Markgrafen Johann Georg von Jä⸗ 
gerndorf, an dem erſten Einfall der böhmiſchen Truppen in die kaiſerlichen 
Erblande Antheil. Gegen Ende des Jahres bereitete ſich eine große Ver⸗ 
einigung aller evangeliſchen Provinzen des öſterreichiſchen Staates vor. Die 
Böhmen theilten dies im Dezember den Schleſiern mit. Ungarn, Mähren, 
Oeſterreich ob und unter der Ens, ſollten mit Böhnen und Schleſien ver⸗ 
bündet, den Kaiſer zu einem beſtändigen Frieden zwingen. Kam dieſer Plan 
zur Ausführung, ſo war aller Wahrſcheinlichkeit nach keine Möglichkeit, den 
Forverungen der Evangeliſchen zu widerſtehen; er ſcheiterte jedoch vornäm⸗ 
lich an der Feſtigkeit des großen Führers der Mähren, Karl von Zierotin, 
der ſein Vaterland vor den Gefahren einer ſolchen Vereinigung zu bewah⸗ 
ren ſuchte. Dieſer Umſtand machte, daß das Jahr ungeachtet der im Felde 
erlittenen Nachtheile der kaiſerlichen Truppen gleichwohl günſtig für das 
Kaiſerhaus abſchloß. 


* Breslau, 10. Dez. [In der geſtrigen Männerverſammlung 
der conſtitutionellen 1 verbreitete ſich Herr Conſ.⸗ 
Rath Dr. Böhmer in freier Rede über das Verhältniß des neuteſtamen⸗ 
tiſchen Chriſtenthumes zur Sclaverei. Allerdings gebe daſſelbe dem 
Sclaven der apoſtoliſchen Zeit Vorſchriften, 2 05 auf den ehrfurchtsvollen 
und aufrichtigen Gehorſam, welchen ſie ihren Gebietern zu leiſten hätten, 
vgl. I. Timth. VI. 1; Kol. III. 22; Ephſ. VI. 5; Tit. II. 9; es erkenne ſomit 
das Vorhandenſein der Sclaverei als Thatſache an. Wer indeß aus ſolcher 
Anerkennung den Schluß ziehe, daß das Chriſtenthum die Sclaverei als eine 
Nenn faſſe, welche bleibend ſein müſſe, gehe willkührlich zu Werke. 

s ertheile vielmehr, vgl. 1. Krth. VII. 21, dem Sclaven, welchem die Mög⸗ 
lichkeit, frei zu werden, im Leben ſich darbiete, den Rath, die Freiheit der 
Sclaverei vorzuziehn. Der Rath habe das Gepräge der geſunden Vernunft, 
indem nicht in der Sclaverei, ſondern in der (geſetzmäßigen) Freiheit die 
menſchliche Perſönlichkeit als ſolche zu ihrem guten Rechte komme. In der 
Sclaverei dagegen werde die Perſönlichkeit als eine Maſchine, die fremdes 
Beſitzthum ſei, geſetzt, d. h. herabgewürdigt. Die Rede wurde beifällig auf⸗ 
genommen. 

Herr Director Kayſer gab eine Fortſetzung feiner in voriger Männer⸗ 
verſammlung begonnenen Ueberſicht der londoner Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung; er behandelte diesmal die Abtheilung für Eiſen⸗ und Stahl⸗Arbeiten. 
Obwohl England in Bezug auf die Eiſenproduction vor allen anderen 
Ländern rde iſt, ſtand Deutſchland beim Vergleich der Leiſtungen 
keineswegs zurück; vielmehr übertraf es die engliſchen in vielen Stücken, 
namentlich durch Solidität und geſchmackvolle Formen der Gußartikel, und 
die unſeren Geſchirren eigentbümliche weiße Emaille. Die deutſche Stahl⸗ 

abrikation hat der engliſchen vollſtändig den Rang abgelaufen, vorzüg⸗ 
ich vertreten von der Krupp'ſchen Fabrik in Eſſen, deren Gußſtahl⸗Block 
von 400 Ctr. Schwere, gezogene Gußſtahl⸗Kanonen, Schiffs⸗Achſen ꝛc. allge⸗ 
meine Anerkennung fanden. Nur in den kleineren Stahlwaaren hat die 
deutſche Induſtrie bisher weniger gelelſtet, und dürfte darin der engliſchen 
nachzuſtreben haben. Aber auch in dieſem Fache iſt der von Sohlingen 
Sr. Maj. dem Könige zur Krönungsfeier gewidmete Ehrendegen ein Meiſter⸗ 
ſtück, das neben den beiten Erzeugniſſen der königl. Eiſengießerei und Por⸗ 
zellan⸗Manufactur ausgeſtellt war. Der Vortragende ſchloß unter dem Bei⸗ 
fall der Zubörer mit dem Wunſche, daß der preußiſche Stahl den ſchon 
früher einmal gehabten und neuerdings wieder erlangten Ruf für alle Zeiten 
behaupten möge, 


—* Breslau, 10. Dez. [( Inſtitut für hilfsbedürftige Hand» 
lungsdiener] Drei Vorträge des Herrn Dr. Cauer behandelten fol: 
genreiche Epochen der vaterländiſchen Geſchichte; der erſte war der Blüthezeit 
des deutſchen Reiches gewidmet. Nach einer kurzen Ueberſicht über die 
Entſtehung deſſelben verweilte der Vortragende länger bei dem Bilde Fried⸗ 
rich J. Die Anſicht, als ob die Politik der deutſchen Kaiſer eine für die na⸗ 
tionalen Intereſſen verderbliche geweſen ſei, wurde bekämpft, und das Reich 


nach ſeinem äußeren Umfange wie nach den Grundzügen ſeiner Verfaſſung 
1 Schließlich wurden die ſchon in dieſer Zeit der Größe liegenden 

eime des Verfalls erwähnt. — Der zweite Vortrag . die Zeit der 
traurigſten Zeerüttung, wie ſie namentlich ſeit dem Ende des 30j en 
Krieges auf allen Gebieten des nationalen Lebens hervortrat. Der el 
an Einheit, die Erſtarrung und Verknöcherung der alten Verfaſſungformen, 
die Hinneigung zu ausländiſchen Sitten, die Verkommenheit des Bürgerthums 
waren Hauptzüge des unerfreulichen Bildes, für welches nur in dem Gedan⸗ 
ken ein Troſt geſucht wurde, daß ein Volk, welches aus ſolchen Zuſtände 
ſich zu neuem Leben hat herausarbeiten können, auch unter den anſcheinend 
ungünſtigſten Umſtänden immer noch einer großen Zukunft gewiß iſt. — In 
dem dritten Vortrag erörterte der Redner die Auflöſung des deutſchen Rei⸗ 
ches ſelbſt in der napoleoniſchen Epoche. Ein jo innerlich faules Staats⸗ 
weſen, wie das deutſche zu jener Zeit, mußte nothwendig im Zuſammenſtoß 
mit dem von üppiger Lebenskraft ſtrotzenden revolutionären Frankreich er⸗ 
liegen. Der Verlauf der Coalitionskriege wurde kurz, die Vorgänge auf dem 
Friedenscongreſſe wurden ausführlicher geſchildert, und das te Bild 
des Buhlens deutſcher Fürſten um die Gunſt der franzöſiſchen Machthaber 
und des Vergeſſens aller Würde und Ehre ſchonungslos entrollt. Die Ver⸗ 
tafjung des Rheinbundes und die Zeit der Fremdherrſchaft, die Gewaltthaten 
Napoleons wurden beſprochen, und am Schluß auf die gerade in der trau⸗ 
rigſten Erniedrigung bervortretenden Regungen eines beſſeren Geiſtes hinge⸗ 
wieſen, und unter dieſen Ernſt Moritz Arndt's gewaltiges Buch vom 1 
der Zeit“ näher gewürdigt. Die Aufmerkſamkeit der Zuhörer wurde dur 
Form und Inhalt der Vorträge rege erhalten. 


5 Koſtenblut, 8. Dez. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Unter 
den geſchaftlichen Vorlagen, welche in der Sitzung vom 7. d. Mts. zur Bes 
ſprechung, reſp. zur Berathung kamen, find erwähnenswerth: 1) die Mit⸗ 
theilung über die Ernteerträge der preußiſchen Monarchie, ſpeciell der Pro⸗ 
vinz Schleſien. Nach derſelben iſt das gegenwärtige Jahr eines der frucht⸗ 
barſten und geſegnetſten im letzten Decennium geweſen. 2) Der land- 
wirthſchaftliche Central⸗Verein zu Breslau ſetzt den hieſigen Verein mit⸗ 
telſt Schreiben vom 1. d. Mts. davon in Kenntniß, daß von dem dortigen 
kaufmänniſchen Vereine die Frage angeregt worden ſei, ob nicht ſtatt der 
jetzt im Handel üblichen Vermeſſung des Getreides und anderer landwirth⸗ 
ſchaftlicher Früchte die Verwiegung derſelben den Vorzug verdiene und 
einzuführen ſei? Die Regierung zu Koblenz hat ſich veranlaßt gefunden, 
für den Marktverkehr im daſigen Bezirke die Verwiegung des Getreides an⸗ 
ſtatt der Vermeſſung polizeilich anzuordnen. Bei der Sitzung des Central⸗ 
Collegiums zu Breslau im Januar k. J. ſoll dieſer wichtige Gegenſtand 
ebenfalls berathen werden. Die Mitglieder des hieſigen Vereins erklärten 
ſich ſämmtlich mit dieſer Einrichtung ein verſtanden, keine Stimme 
erhob ſich dagegen, zumal an einigen Martorten ja ſchon nach dem Der 
verkauft wird. 3) der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Ver⸗ 
eins benachrichtigt den hieſigen Verein, daß bei der deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt a. M. über die Einführung eines einheitlichen Maß⸗ 
und Gewichtsſyſtems für ganz Deutſchland verhandelt werde, und daß da⸗ 
ſelbſt dasjenige in Vorſchlag gebracht ſei, welches in einer beifolgenden Ueber⸗ 
ſicht dargeſtellt werde. Nach derſelben ift die Grundlage des Maßſpſtems 
das Meter, des Gewichts das Pfund. — Da bei einer etwaigen Ein⸗ 
führung dieſer Maßregel die Landwirthſchaft nahe betheiligt ift, jo werden 
die Aeußerungen der landwirthſchaftlichen Vereine über drei wichtige Fragen 
eingeholt. Nach einer lebhaften und eingehenden Debatte entſchieden ſich die 
verſammelten Mitglieder des hieſigen Vereins für allgemeine Einfüh⸗ 
rung des vorgeſchlagenen Maß- und Gewichts ſyſtems und 
Aa daß dieſelbe nicht an unvorhergeſehenen Hinderniſſen ſcheitern 
möge! 


der Provinz Poſen und der Rheinprovinz, v. Bonin und 
v. Pommer⸗Eſchel, ſteht, wie die „B. B.⸗Ztg.“ hört, nahe bevor. 
Es dürfte ſich darum handeln, dieſen Herren, wenn uns der Ausdruck 
erlaubt iſt, ihren Standpunkt klar zu machen. Graf Eulenburg ſoll, 
wie uns berichtet wird, ſich bei ſeinem Eintritt in das Cabinet zu 
denjenigen Schritten bereit erklärt haben, welche Hr. v. Jagow trotz 
feiner Antecedentien zu thun ſich geweigert hat. Die beiden liberalen 
Oberpräſidenten werden gleichzeitig hierherberufen, um dadurch der Form 
zu genügen, indem man vor ihrer beabſichtigten Zur⸗Dispoſitionsſtel⸗ 
lung noch einmal die Frage an ſie richtet, ob ſie ihre Mitwirkung für 
die bevorſtehenden Maßregelungen der Regierung wollten zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Fällt die Antwort hierauf, wie ſicherlich zu erwarten ſteht, 
verneinend aus, fo find die Herren v. Puttkammer und Kleiſt⸗Retzow 
zu ihrem Erſatz beſtimmt. Es fehlt dann allerdings nur noch, daß 
Hr. v. Manteuffel im Triumph eingeholt werde und Hr. Lindenberg 
und der Zeuge Hentze zu vortragenden Räthen in das Miniſterium 
berufen werden. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 11. Dezbr. Der „Staatsanzeiger“ enthält fol- 
gende Verordnung: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung beider 
Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie wie folgt: 

$ 1. Der Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter iſt ermächtigt zu 
Bedürfniſſen der Marine, außer den dafür durch den Staats⸗ 
haltsetat für 1862 beſtimmten Beträgen, für eben dieſes 
Etatsjahr die Summe von 200,000 Thlru. zur Beſchaffung 
von Uebungsſchiffen zu verwenden. 

5 2. Die Mittel zur Deckung dieſer Ausgabe find aus 
dem Staatsſchatze zu entnehmen. 

$ 3. Der Vorſitzende des Staatsminiſteriums, der Fi⸗ 
nanzminiſter und der Kriegs- und Marineminiſter find mit 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Berlin, den 19. November 1862. 

gez. Wilhelm. 
- Gegengezeichnet vom geſammten Staatsminiſterium. 

[Angek. 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Berlin, 11. Dez. Der englifche Botſchafter, Buchanan, 
iſt eingetroffen. Wie die „Kreuzzeitung“ hört, ift der Un: 
terſtaatsſecretär des Auswärtigen, v. Sydow, zum Bundes⸗ 
tagsgeſandten ernannt. An deſſen Stelle tritt der frühere 
Geſandte in Nom, v. Thiele; wohin v. Uſedom verſetzt werde, 
iſt noch unbekannt. [Angekommen 10 Uhr 20 Min. Abends.] 


1 vor (Wolff's T. B.) 
Neapel, 6. Dez. Die Mazziniſten vervielfältigen ihre Proklamationen. 
5115 5 den Cafés und Theatern verlangt man jeden Augenblick die Gari⸗ 
aldi⸗Hymne. 

Mehrere Journale veröffentlichen Manifeſte des — Murat, die 
Einen, um fie zu unterſtützen, die Andern, um fie anzugreifen. Das Jour⸗ 
nal „Napoli“ zieht ſehr viele Exemplare ab. 

Zahlreiche Couriere werden von den Banden abgeſchnitten oder um meh⸗ 
rere Tage aufgehalten. . 3 : 
ie Deligencen und Fußreiſende ziehen in bewaffneten Caravanen. 
San Vito hat ſich gegen die Banditen verbarrikadirt. 
Nom, 6. Dez. Heute wurden hier 1 Verhaftungen vorgenommen. 
New⸗Nork, 29. Nov. In New⸗Nork hat ein gro es demokratiſches 
Meeting ſtattgefunden. Es wurden darin Reden gehalten, welche zur nach⸗ 
drücklichen Fortſetzung des Krieges und zur Wiederherſtellung der Verfaſſung 
aufforderten. Es ward ferner die Hoffnung ausgedrückt, daß die Wieder⸗ 
vereinigung des Nordens mit dem Süden zu Stande kommen möge, damit 
die Beiden im Vereine England angreifen könnten. In der „Union“ werden 
weder die Geiſtlichen, noch die Journaliſten, noch diejenigen, welche bei öf⸗ 
fentlichen Gelegenheiten das Wort führen, müde, ſich in Schmähungen n 
England zu ergießen. Dieſe Anſichten ſcheinen vom Publikum geh t zu 
werden. Die „New⸗Nork Tribune“ verſichert, aus officlellen ſen In 
Wajbington die Nachricht erhalten zu haben, daß der engliſche Admiral Milne 
den Dampfer „Alabama“ verfolge. 


Inferate 
Niederſchleſiſche Zw weigbahn. 
Einnahme im Kg 1862 für 10,050 Nersolen und 
180,112, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorb alt ſpäterer Feſtſtellung 5 19,041 Thlr. 6 Sgr. 11 Pf. 
Einnahme im Monat Novbr. 1861 no erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien . . 20,284 2e e 


Im November 1862 weniger 1,243 Thlr. 2 Sgr. = Bi. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult, Okt. 1862 beträgt 36,115 


Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme bis ult. Nov. 1862 34,871 Thlr. m Sgr. 9 Pf. 


Krankenhoſpital zu Allerheiligen. 

Die in der Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 8. Juli d. J. zur Unter⸗ 
1 wider den Darmhändler Kloſe wegen er etzung des 
Schuhmachers Firle von dem Director der königl. chirurgiſchen Univer⸗ 
ſitäts⸗Klinik, Herrn Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr, Ripdeldorpf, ahgege⸗ 
bene und burch die hieſigen Zeitungen vom 9. und 10. Juli d. J. in die 
Oeffentlichkeit gelangte Erklärung iſt, wie ſpätere in einigen Blättern ent⸗ 
haltenen Anfragen bekunden, vielfach dahin gedeutet worden, daß das hieſige 
Krankenhoſpital zur Zeit, als ꝛc. Firle in demſelben verpflegt worden, mit 
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N 3064 
Zu jener Zeit hatte auch eine Reviſion des Hoſpitals durch den Herrn Re⸗ 
gierungs⸗ und Medizinal⸗Rath Dr. Brefeld ſtaltgefunden, deren in allen 


Beziehungen befriedigendes Reſultat die öffentlichen Blätter ſeiner 9460 ge⸗ 
meldet haben. 


Wenn auch Jemand noch fo erfahren und tüchtig in der Küche iſt, ein 
Kochbuch muß man doch bier und da 77 Hand nehmen. Wer Ritter's 
Kochbuch noch nicht beſitzt, der laſſe es ſich doch ja zu Weihnachten ſchenken, 
denn den Preis (1 Thlr.) erſpart man ja bald durch die Billigkeit der Recepte. 

Clara Lebmann. 
Vorräthig bei Misruuckke und Berendt in Breslau, 
Rin ng Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


I Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [5158] 


Schleſ. Landw. Zeitung, III. Jahrg., Nr. 50. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Die Zukunft der deutſchen Sch zachzmng (Schluß.) — Ueber 
den Futterbedarf verſchiedener Schafracen. Von Dr. E. Peters. — Ein 
neues Nährgewächs. Von F. Göbell. — Ueber den Anbau von Frühkar⸗ 
2 75 in Gärten. — Zur che Thierzüchtung. — Berichtigung. Von 
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g Nr. 50. Inhalt: Aus Oberſchleſien. — Productenbericht. — 
liche Marktpreiſe. — Anzeigen. 

Wöchentlich 14½ Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Carl Reimelt's 
Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke, 
empfiehlt reiche Auswahl neueſter Beſatzſachen, Knöpfe und 
Noſetten, Netze, Coiffuren und Gürtel, Carlsbader 
Stecknadeln; „Strumpfwollen, baumwoll. Strickgarne, 
leinene und baumwollene Bänder, in Folge zeitiger ruf zu 
ſehr billigen Preiſen.“ [4835] 


Kranken überfüllt geweſen ſei, und daß ſich in Folge dieſes Umſtandes bei L Mathis⸗Denkwiß. — Feuilleton: Landwirthſchaftliche Monographie 
zc. Firle die Pyämie mit tödtlichem Ausgange entwickelt habe. — Wie wir — Ungarn. Von Elsner. — Brovingialberichte — Auswärtige Berichte. 
aus ſicherer Quelle erfahren, ſind genaue Recherchen darüber angeftellt. Das] — Vereinsweſen: Sitzung des camenzer landwirthſchaftlichen Vereins. — 


Reſultat derſelben iſt, daß keinerlei Ueberfüllung mit Kranken ſtattgefunden. 9 des ſchleſiſchen Schafzüchter Vereins. Pro Leutewitz, von J. Meu⸗ 


Sonnabend, den 13. Dezember, Abends 8 Uhr, 


ate Roſt⸗Boeuf. 


Herr Medizinal⸗Rath Middeldorpf hat auf die diesfällige amtliche Anfrage rer. — Forſt⸗ und Jagd⸗ Zeitung: Waldbau⸗Vorrichtungen im Monat De⸗ 


erklärt, daß die kliniſche Kranken⸗Abtheilung, auf welcher ꝛc. Firle behandelt zember. Jagd⸗Vorrichtungen im Monat Dezember. — Bücherſchau. — Be⸗ [5135], 


Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring 18. 


worden, nicht einmal gefüllt, viel weniger überlegt geweſen ſei. ſitzberänderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Un: 


Als Verlobte empfehlen fih: [5597] The a tex Repertotre⸗ W 
Malwine Friedländer. Freitag, 12. Dezbr. (Gewöhnl. Breif e.) Weiſsgarten. erein 3 umger Kaufleute. 
0 La ſar ee 7 5 In Die F e Luſtſpiel in TE reitag den 12, Dezember: [5607] pet Abente 8% * HH U . ana: 6452 121 ason u. General- 
rieg. reslau. ten, nach dem Franzöſiſchen von Alex. 1. A Agent Julius rehs „über Lebens- Versicherung.“ — ste haben Zutritt. 
3 Als Neuvermählte empfehlen ſich: Bent ee Sr und Davame| | bounement⸗ Ko nzert 10 fennig⸗Verein zur Unterſtützung armer Schulkinder. 
Siegmund Zadig. e ROBIN, 155 8 1 von Br Springerſchen Kapelle Die diesjährige Ausſtellung und Bertheilung von Bekleidungsgegenſtänden findet 
i ub dig, geb. 181875 G. Ernſt. Muſik W 8 von] unter Direttion des königl. Muſikdirektors Sonntag, den 21. Dezember in der Realſchule am Zwinger ftatt. Die Herren erſten 
Bres uſik von J. Offenbach Herrn M. Schön. Lehrer der hieſigen öffentlichen Elementarſchulen werden unter Bezugnahme auf die ihnen 


Sonnabend, 13. Dezbr. (Erhöhte eee 
Zwölftes Gaſtſpiel des Hrn. Theodo 
Wachtel: „Der Poſtillon von Lon 
jumeau.““ Komiſche Oper in 3 Abthei⸗ 
lungen von Leuven und Brunswick. Mufit 
von Adam. (Chapelou, Hr. Theodor 
Wachtel.) 


Zur Aufführung kommt unter Andern: zugegangene ſchriftliche Mittheilung erfucht, die Anmeldungen der zu berückſichtigenden ö 
Sinfonie Gnilitare) von J. Haydn. Romanze linge bis zum 16. d. M. Neue Schweidnitzerſtraße 1 bei Frau sms Bauer ab a 1 


aus der Jubel⸗ Serenade von H. Brettſchneider. [5156] te. 
Ober ſch leſiſche Sifen bahn. 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Puri der am 2. Januar k. J. fälligen Zinſen der Stamm Aktien Litt. A, B, C, 


Unſere heut er eheliche 1 
zeigen wir hiermit ergebenſt an. [5594 
reslau, den 8. Dezember 1862. 
Baron Friedrich v. Gregory, 
Rechtsanwalt in Dresden. 
Clara v. Gregory, geb. Friderici. 


Heut Morgen 5 Uhr wurde meine innigſt⸗ 


— ͤ—— —— 
0 i 


Die 
ſowie der 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird 


Entree a Perſon 2% Sgr. 
rioritäts⸗Aktien 190 A und B und der Prioritäts⸗Obligationen Litt. C und D, 


Seifert's Hoötel, 


21. Alte⸗Taſchenſtraße 21. 


gibt au Clara, geb. Langendorf, von] Montag den 15. December. Abends 7 Uhr 
Kam 5 chen 7 75 fa. ebe! im Musiksaale der könig!. Universität: Großes Abe D. Con ter in Wan geen in e c n ee et J ab täglich, 
+ + * 7 
Breslau, II. ee 5 Pringsheinl. Zweite Sinfonie „Soirée 0 en olle in Berlin bei der Kae der Disconto⸗Geſellſchaft, 


von der Kapelle des 2. Garde⸗Gren.⸗Regts. 
im neuerbauten Glas⸗Salon. 
Entree für Deren 214 Sgr., Damen 1 5 
a, 6 Uhr. [5171] 


in Leipzig bei dem Bankhauſe C. Hirzel u. Comp., 
in Poſen bei dem Bankhauſe Moritz u. ige g Mamrotb, 
in den ee ee von 9 bis 12 Uhr — alsſchließlich der Sonn: und Feſt⸗ 
tage — erfolgen 
9 Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten reſp. Beſitzer unterſchriebenen, 


unter Leitung des königl. Musik- Directors 


Julius Schiffer, 


und unter Mitwirkung de 


Frau Dr. Clara Schumann. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Ottilie geb. Borchardt, 
von einem 15 unden Mädchen, zeige ich ſtatt 
beſonderer . Heron) ergebenſt 9885 


1 


| 


Breslau, 9 „Dezember 1862. n 9 - nach Kategorien der Aktien und laufenden Nummern geordneten, den Geldbetrag angeben 
Wilhelm zig. Macikalten- Handlung f. 5 25 Lan 2 * - Eden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 4 a a 

Am 8. Dezember, Nachmittag 1 Uhr ſtarb ALL 13, zu haben. 2 W 8 Schriftwechſel und Geldſendungen Huden nicht Statt. d 
am Herzſchlag, in vollſter Jugendkraft, im noch Das Comsite. Eye 2 S Wegen Ausgabe der neuen, vom 1. Januar k. J. ab laufenden Zius⸗ 
nicht vo endeten 24. Lebensjahre, unſer Mit⸗ g 14 8 8 8 fa Bu Kehren zu den Stamm⸗Aktien verweiſen wir 8136 die 
beamter, der Amtmann rr Ferdinand . . 2 = = beſondere Bekanntmachung. 
Raſchdor in Mohrau b Neiſſe. Sein of⸗ Der Wahrheit die Ehre! 8 2: 1 25 Breslau, den 6. Russ er 6 
ener und biederer Charakter ſichert 1255 et Meine Frau litt bei ihrem vorgerückten & — Königliche Direction der erſ eſiſchen Eiſenbahn. 


uns ein bleibendes Andenken. 


Alter bereits 4 Gicht d 
Die 1 — "Faitensanfenferen = re 


bis zu den Fußgelenken; es ſteigerte ſich die 


Geſchwulſt ſogar ſo weit, daß die Beine auf⸗ er; 1 a4 el ieee den EN 1 


rſte Vorſtellungen des 


Oppeln⸗ ‚Barnowißer Eiſenbahn. 


Bei dieſſeitiger n haben ſich nachſtehende Material⸗Abgänge, und zwar: 
circa 40 Ctr. fe 


brachen. Nichts wollte gegen dieſes böfe Lei⸗ chmiedeeiſerne Drehſpäne, 32 Ctr. S älle, 3 Ct tahl⸗Abfäll 
(itatt a Ge Amen. AT den helfen, bis meine Frau ibre Zuflucht zu ponfiter Bo U tt et. und 15 Ctr. nicht im Feuer geweſenes Gußbrucheſ fen, angel eh zu —— een f 
Geſtern Abend 7 Uhr verſchied ſanft in den von Hrn. Kaufmann Mittmann in oro audenkmäler aus vorchriſt⸗ den 20. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, im Bureau des Unterzeichneten Termin 
Waldenburg empfoblenen Oſchinsky'ſchen licher Zeit. Kaiſerpaläſte, Thürme, Aqua: Gefällige Offerten beliebe man mit der Auff [5147] 


„Offerte auf Ankauf von Material: -Abgängen“ 

bis BR gedachten Tage portofrei an uns einzufenden. 
Die abzugebenden Preiſe verſtehen wir loco Oppeln Lagerplatz, und iſt jeder Bietende 
10 Tage an ſeine Offerte gebunden. 
Oppeln, den 9. Dezember 1862. Maſchinen⸗Amt. 


Im Verlage von G. F. Aderholz in Breslau ist erschienen: 


Dr. Wilhelm Freund, 


Gesammtwörterbucn 
der lateinisch-deutschen Sprache. 


Zum Schub und Privat-Gebrauch. 
2 Bde, 117 Bogen Lex.-Format. 
Herabgesetzter Preis 1 Thlr. 20 Sgr., in Halbfranzband geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


Bei G. P. e in Breslau ist zu haben: [5153] 


233,000 Exemplare sind in 3 Jahren rl) ein Resultat, wie es in 
Dentechtand noch nie dagewesen! 


dem Herrn nach längerem ſchweren Kranken⸗ 
ager unſer gute Gatte, Vater, Bruder und 
wager, der königliche Polizei⸗Inſpector 
Friedrich Syring, im ehrenvollen Alter 
von 68% Jahren. Dieſe traurige Anzeige 
widmen einen vielen Bekannten und Freun⸗ 
den mit der Bitte um ſtille Theilnahme: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 11. Dezember 1862. 
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


Geſtern Abend 7 9770 verſchied nach länge⸗ 
ren Leiden der — Polizei⸗ Inſpector, 
Ritter des St. Stanislaus⸗Ordens 2c., Herr 
riedrich Auguſt Syring, in ſeinem 
„Lebensjahre. Sein vieljähriges humanes 
Wirken ſichert ihm ſowohl bei ſeinen Kolle — ————— 
gen, wie bei ſeinen Untergebenen ein dauern⸗ 
des Andenken. 5611 
Breslau, den 11. Dezember 1862. 


Seifen nahm, und durch deren Gebrauch] dukte, Circus u. ſ. w. — 2. Akt: Nom's 
nun wieder vollſtändig geſund geworden iſt. päpſtliche Brachtbanten. Kirchen, Pa⸗ 
Ich fühle mich verpflichtet, hierdurch mei⸗ läſte, Plätze u. ſ. w. St. Peter in Tages⸗ 
nen wärmſten Dank dem Erfinder dieſer Mond- und ac led Zum Schluß: 
Seifen für die vorzüglichſten Dienſte der: | Dissolving views, Landſchaſten, Far: 
felben bei dem Gichtleiden meiner Frau aus⸗ benjpiele und Verwandlungen. Anfang 
elch und dieſe Seifen ähnlich Leiden⸗ 7 Uhr. Entree: 1. 2 85. 74 Sge., 2. Ye 

den auf das beſte zu empfehlen. 5 Sgr., 3. Rang 2% S [5148] 
Reimswaldau bei Waldenburg im Dez. 1862. Jurch eine büemsniſche Vereinigung des 
Gottfried Reimann, Gutsbeſitzer.] lebendigen Wortes mit den brillanteſten Ans 


De ee, ktionen 
J. Oſchinsky'ſch⸗ Geſundheits⸗ und ſchauungsmitteln bieten dieſe Produ 
univerſal⸗Seife find bei mir, wie in den neben geiſtiger Erhebung und Beleh⸗ 


rung in angenebmer Form e ne ebenſo 
bekannten Niederlagen ier, 5160 reizende als auftändige Unterhaltung. 


J. Oſchi 
Die Vorträge ſind in Faſſung und Ausdruck 
e ene ee eee e . zumeiſt für die Damenwelt berechnet. 
Bee 


wesen Der Saal iſt gut geheizt. 
Im Nena von Guſtav Hörnecke Dust der Bud: und Muſikalien⸗Handlung 
in Leipzig iſt erſchienen und in allen E. E. Leuckart in Breslau, 
Side date Nr. 13 iſt zu haben: 


[5154] 


Die Ereentivbeamten des königl. Buchhandlungen zu haben, 1 . 
olizei⸗Präſidiums. Eaigt. ul g in Ferdinand 1 3 Das kalte Waſſer, oder wie, wo Ritter 9 illu rirtes 0 buch. 
Heute 155 64, Uhr entſchlief ſanft im Jam iges warde f 47): ran 1670 5 und wann kann und darfes ohne Mit 1670 Recepten und 80 Bildern. 
Großmutter und Dekroßmutter, die veroitte J Die deulſchen Kaifer 8 Ra M e ee gür Alle, welche kochen oder es erlernen wollen 
roßmutter und Urgroßmutter, die verwitt⸗ werden. on ornburg zZ, A eee k . 
e 2 ee S eig der kant a e e A FR Up 


Eliſabeth Rohrbach, geb. Krismaneck, 
rüber zu Kalſerswalde, in ihrem 90 Lebens⸗ 
jahre nach kurzem Krankenlager an Entkräftung. 
Allen Freunden und Verwandten dieſe Nach⸗ 
Ent beſonderer Meldung. 
Kalkau, den 10. Dezember 1862. 


Dies ist das neueste und beste bürgerliche Kochbuch und bedarf Dee weiteren 
Empfehlung; Alle, die es besitzen, loben es als durchaus practisch, — Die Mutter giebt 
der Tochter Bitter’s IIlustrirtes Kochbueh in die Hand, wenn sie in das 
bürgerliche Leben tritt; die Hausfrau empfiehlt es ihrer Köchin als das einzig beste. 
Jede junge Dame kann ohne alle Vorkenntnisse und Unterricht danach schmackhaft ko- 
chen. Selbst für den Hausherrn ist gesorgt, denn die Illustrationen zeigen ihm, wie ein 


Geſcichte und Sage. 


a Colsborn. 
8. eleg. geh. 30 Bog. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die ſämmtlichen deutſchen Kaiſer in 


Das kalte Waſſer, wenn es E an⸗ 
gewandt wird, iſt ein Univerſalmittel gegen 
alle Krankheiten. Wie es gebraucht werden 
muß, zeigt dies Büchlein, das in keinem Haufe 
ehlen ſollte. Es iſt allen denen zu empfeh⸗ 
en, die ihren Körper nicht zu einem Apothe⸗ 


Frau Dr. 
geb. Keiler in Herrenhut mit Hrn. 


56121 Die Hinterbliebenen. anmutbigem Gewande. Den quellen⸗ I. kerkaſten machen laſſen, ſondern ihn recht lange 
der Braten, Fisch, Geflügel u. s. w. mit Leichtigkeit und Sicherheit vortheilhaft tran- 
7 mäßigen kurzen Biographien flicht der eſund und kräftig erhalten wollen. [5172] je 
enten Mtacheichten, a N Verfaſſer die been Sagen und 8 Ken Verba von Enßlin chirt werden kann. Möge es in keiner Familie fehlen. 
nn Here iu Berin. an Be zahlreiche charakteriſtiſche Erzählungen J. und Laiblin. Neue bei (5162) 


ein; auf ſolche Weiſe liefert er ein Buch, Buch- u. e dt & G Albrechtsstr. Nr. 39, 
eber, das den gebildeten Leſern aller Stände, unzerreißbare Bilderbücher bandig. in Breslau T ewen r anie gris-icvis d, . Bank. 


HR 


25 


ae Jörſtee in Guben, l. Minna Becker namentlich auch der reiferen Jugend, 
auf Leinwand 
Aa — in 8 le 12 eine 4 und belehrende Lectüre 8 in Gallen a 9 haben 5 An 1 vorräthige Spiele: 
3 konus Nui Ven targard. johletter'ſchen Buchhan 80 
9 ae 6 Ei Sohn Hrn. 1 — —ꝛ—ę— nn Sämeinniperfaße Nr. 9. 8 ein e END, Thlr. 
5 7 ji a n. Gua In F. In F. Hirt’s königlicher Unioeritäts- koͤniglicher Univerfitäts: | Kleine Bilderſchau ... .... 5 Napoleon auf 9 er R etir ad e, 1 


Buchhandlung in Breslau (am Naſchmarkt] Kindesfreude, mit Verſen und ABC. 10 : 


Klage in Sp a ein Brettſpiel. 15 Sgr. Pracht⸗Ausgabe 1% Thlr. 1 11 
Tod ställe: rau Dorothea Wahlburg | Nr. 47) ift vorräthig: Unartige Kinder, Struwelpeterbuch, EN : 4 
eb, Andpfel im ir een 21 Berlin, JA Neueſtes Die Jugend welt. N . Der Peter in der Fremd 
eee Pitlard - Megli Bides 1, 0 ein wle 15 pr, 5. Aufl 
A f. Sand Ku Rat, im Bes | Villard-Negliment e H Yan... 10: Rothkäppchen und Gnerbisien, 
j berg Bae be 8. 2 2556757 ee nach Angabe der beften Meifter, Zweite Anſeres Rinbleind dietürgsfteide. 12 . 7. + 
v. Szerdahely, im 81. Lebensjahre in Poſen, v 1 Auf ei 1 4 M ern 
85 nn Ad- Finn in Rif. 8 Se Jan e BERN Spt Sonne, 15 255 und ” rt 
Berlobung: Frl. Jebanne Reich mit eleganteſter Ausſtattung und mit Gute und Böſ e.. 15 Nun gute Nacht, Grammatir! 
u „Euphrat in Breslau. ion. 10 Sgr. 51681] Bilderluſ .. 15 = 9 
e Kaufm. rat in Illuſtration. 10 Sgr. [5168] 1 5 8 r 18 oder: Die Kunſt, 25 Nec Sprade ic ſpielend zu erlernen. 
Verein. A 16. XII. 6. Rec. A III. Bilder aus der Miert *** ** 20 Ein Würfelspiel ul. 74 Sor. 
— [1 Im Verlage von M. Bat in Leipzig ift| Kindlein 's erfter Freunnd 20 Das Victoria⸗Gpiel, 
K f cher Verei erſchienen und bei J. F. Ziegler, Herten⸗ Das Kind und feine kleinen Freunde = . oder: So lernt man engliſch. Ein Würfelspiel. 6. Aufl. 71% Gar 
Ran unis 6 pa ll. ftraße Nr. 20, zu 3 [5144 m, . buche = Dal, ginge 9 en gt. 
reitag, den ember, im en Saale zuſtgärtchen für Kinder. 20 E 
Ba 10 79 gar N Die Extrafahrt. Spiel 7 eee 2 5 ER Imp ortirte Savanna⸗Cigarren. 
5 An 2 ae i telegra, Unterhaltendes und neueſtes Dampfwagen⸗ in Biltern Bei Gelegenheit des bevorſtehenden re e erlauben wir uns unſer großes 


Spiel, für die Jugend ſowohl als für 
Erwachſene. 
Mit 32 fein gemalten Bildern, vielen gedrudten 
Kärtchen uod 81 15 8 Anweiſung. 
gr. 


Zu einer guten Maſſelwitzer und Bai⸗ 
riſchen, ſowie zu ſchmackhafter guter Brat⸗ 
wurſt ladet freundlichſt und ergebenſt ein die 
neu eingerichtete Reſtauration bei 
E. Berger, Vorderbleiche 7. 


Lager feiner importirter Havanna⸗Eigarren in einer Auswahl von ca. 970 der 
beliebteſten Marken 10 billigen Preiſen zu unt hlen. 7 


Hugo Harrwitz u. Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


ie: Sin en und Beförderung von 
Depeihen, mit Aufftell der Apparate dazu. 
u dieſem um 7% Uhr Abends beginnen: 
den a können Damen und Se als 


Gäſte eingeführt werden. [5127] 


114] 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung von 
Trewendt & Graner in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, vis-a-vis der Königlichen Bank, 
Gerſchel's Buchbdlg. in Liegnitz — L. Heege in Schweidnitz und in allen Bud: 
handlungen iſt zu haben: 
Eine Anweiſung zum angenehmen Zeitvertreib: 


Carlo Bosco, Das Zauberkabinet, oder: Das 


Ganze der Taſchenſpielerkunſt. 


Enthaltend (110) Wunder erregende Kunſtſtücke durch die natürliche Zauberkunſt mit 
Karten, Ningen, Würfeln, Kugeln und Geldſtücken. Zur geſellſchaftlichen 
Beluſtigung mit und ohne Gehilfen auszuführen. Vom Profeſſor Kerndörffer. 
Sechste Auflage. — 20 Sgr. 

Durch die 110 überraſchenden Taſchenſpielerkünſte, ſo wie die 19 Kunſtſtücke 
mit Würfel und Spielkarten und 69 intereſſanten arithmetiſchen Beluſtigungen 
haben ſich ſchon Tauſende auf die angenehmſte Weiſe vergnügt. 


Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, wovon mehr als 50,000 
Exemplare abgeſetzt wurden: 


Galanthomme, 

oder: Der Gefellfchafter, wie er ſein ſoll. 
130 Anweiſungen, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die 
Gunſt der Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes: 
briefe, — 24 Geburtstagsgedichte, — 38 Geſellſchaftsſpiele, — 12 belu⸗ 
ſtigende Kunſtſtücke, — 39 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stamm⸗ 

buchsverſe, — 45 Toaſte, Trinkſprüche und Kartenorakel. 
Vom Profeſſor S. t. Zehnte Auflage. Preis 25 Sgr. 

; Es iſt dies nicht allein ein ausgezeichnetes Bildungs⸗ und Geſellſchaftsbuch, es ift zu 

gleich ein Buch für Liebende, ein Anekdotenſchatz, ein Blumendeuter, ein Gele⸗ 
genheitsdichter und eine Auswahl von Geſellſchaftsſpielen. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunschweig, 
45158 (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Die Lehre vom Galvanismus und 


Elektromagnetismus. 
Von Gustav Wiedemann, 


Professor der Physik an der Universität zu Basel. 
Zweiter Band: Elektrodynamik, Elektromagnetismus, Diamagnetismus, 
Induetion und Schlusscapitel. Mit zahlreichen Holzstichen. Zweite Abthei- 
lung, erste Lieferung. gr. 8, Fein Velinpapier. geh. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Empfehlenswerthe Feſtgeſchenke für die Jugend. 
Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen Wund 


Des deutſchen Knaben Wunderhorn. 


Stufenmäßig geordnete Auswahl deutſcher Gedichte für Knaben und 
Jünglinge. 
Aus den Quellen. Von Theodor Colshorn. 
522 Seiten gr. 8. Geh. 1 Thlr. Elegant gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer iſt bereits erſchienen: 


Des Mägdleins Dichleriwald. 


Stufenmäßig geordnete Auswahl deutſcher Gedichte für Mädchen. 
Aus den Quellen berausgegeben von 
Theodor Colshorn. 


4. bedeutend vermehrte Auflage. gr. Octav. Eleg. geh. 1 Thlr. In eleg. engl. Einbande 
mit vergold. Rücken und Deckelpreſſungen 1 Thlr. 10 Sgr. 


Märchen und Sagen 


von 
Carl und Theodor Colshorn. 
Mit Titelbild nach Zeichnung von Tudwig Richter, xilographirt von A. Gaber. 
In eleg. engl. Einbande mit vergoldetem Rücken und Deckelpreſſungen. 15 Sgr. 


Deutſche Mythologie für's deutſche Voll. 


Vorhalle zum wiſſenſchaftlichen Studium derſelben 


von Theodor Colshorn. 
Miniatur⸗Ausgabe in eleg. engl. Einbande mit Goldſchn. 


Schmidlins Gartenbuch, dritte Auflage. 


So eben ift bei Carl Hoffmann in Stuttgart die J., gänzlich umgearbeite 
Auflage des vollſtändigſten und praktiſchen deutſchen Gartenbuchs unter fol: 
gendem Titel erſchienen: [5143] 


Die bürgerliche Gartenkunſt 


oder 
praktiſche Anleitung zur zweckmäßigſten Anlage, Eintheilung und Beſtellung der Haus⸗ 
und Wirthſchaftsgärten; nebſt einer umfaſſenden Zuſammenſtellung der hierzu tauglichſten 
Bäume, Sträucher und anderer Zierpflanzen, mit Angabe ihrer Höhe, der Art ihres 
Wuchſes und ihrer Belaubung, der Blüthezeit und Farbe u. a. m. 


Ein Handbuch 


für Gartenbeſitzer jeden Standes und Gewerbes, insbeſondere aber für Handelsgärtner 
und Solche, die ſich der Gartenkunſt widmen wollen. 


Von 
Eduard Schmidlin. 


Dritte, in Text und Abbildungen vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit vielen Garten⸗ 
plänen nebſt Koſtenüberſchlägen, Seihnungen du Frühbeet: und Treiberei⸗Einrichtungen und 
anderen Figuren. 


Subſcriptionspreis 5 Thlr. 

In dieſer dritten, gänzlich umgearbeiteten, mit mehr als 100 neuen Holzſtichen 
geſchmückten, Auflage des überall rühmlichſt bekannten Gartenbuchs glauben wir 
Gärtnern und Gartenfreunden ein Werk zu bieten, wie ſolches bisher vergeblich von 
ihnen geſucht wurde! Vollſtändigkeit, verſtändliche Schreibart, elegante Ausſtattung 
laſſen nichts zu wünſchen übrig; die neuen Abbildungen geben in kleinerem aber 
deutlichem Maßſtabe alles Gute und dem Gartenfreunde Intereſſante, was bisher 
nur in den größten Prachtwerken aller Nationen zu enormen Preiſen zu haben war! 
Jede Buchhandlung theilt das ſchöne Werk zur Anſicht und Prüfung mit, in 
Breslau die Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. 5 


Prima⸗Patent⸗Photogene 
en gros ſowie flaſchenweiſe empfiehlt billigſt: [4901] 
| R. Amandi, Albrechtstr. Rr. 34. 
»Neuen isländiſchen Flachfiſch, 
Neue holländiſche Vollheringe und 
| Neuen holländiſchen Matjes⸗Hering 
| aneh empfiehlt: Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗ Ede. 


[5139] 


1 Thlr. 25 Sgr. 


I Hypotheken⸗Buch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


Wachtel-Marſch 
(über das bel. Lied: Gute Nacht Du m. herz- 
Kind) 6 Sgr. — Trebelli-Gal., Klosterglok- 
ken, Gebet d. Igfr., Gebetstunde, à 5 Sgr. 
— I Baccio & 5—10 Sgr. — Erwachen d. 
Löwen à 7% u. 15 Sgr. — Badarzewska, 
Erhörung d. Gebets d. Jgfr, 12% Sgr. — 
Richard’s Marie u. Sybille, Silberfischehen, 
Miserere a. Troubadour à 7%, Sgr. — Potp. 
a. Postillon, Zauberflöte, Tell, weisse Dame, 
Stradella, Lucia, Don Juan, Barbier, Marie 
ete, à 10 Sgr. = 10 div. Nr. nur 2 Thlr. = 


F. W. Gleis, 2 (eeiines Abc 
C TTT 


Amtliche Anzeigen. 


Feſtgeſchenk. 
Im Verlage von Schmidt & Spring in Stuttgart erſchien; 51411] 
2 Frei nach Aimard für die Jugend 
Der Fährtenſucher bearbeitet von Adolar Borneck. 
»Mit 16 colorirten Bildern. 2 Bände. 
a Elegant cartonnirt. 3 Thlr. 
Auf eine höchſt anziehende und ſpannende Weiſe find in dieſem Buche das Leben und 
die Abenteuer mit den Indianern Süd⸗Amerika's geſchildert. 
Eine Festgabe zur Weihnachtsbeſcheerung! 
n dem Verlage von Carl Flemming in Glogau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [51 


Feftgabe für den Weihnachtstiſch. Vier Vorträge, gehalten von Karl Scheffer, 
[2381] Bekanntmachung. evangel. Prediger zu Halberſtadt. Eleg. geb. mit Goldſchnitt 20 Sgr. 
Auf Antrag des Magiſtrats der Stadt Dieſe „lehrreichen, geiſtvollen, finnigen Vorträge voll feiner Gedanken“ — wie 


ſie die erſte öffentliche Beurtheilung nennt — empfehlen ſich allen Freunden des Weihnachts⸗ 
feſtes und allen chriſtlich⸗gebildeten Familien. 


Für die reifere Jugend und das Voll! 


Im Verlage von Schmidt u. Spring in Stuttgart erſchien: 


Gallerie 
hiſtoriſcher Erzählungen 


die reifere Jugend und das Volk. 


Petrikau werden die geſetzlichen Erben des 
daſelbſt am 11. (23.) October d. J. verſtorbe⸗ 
nen Gymnaſiallehrers Ludwig Julius 
Ferdinand Ernſt, Sohnes der Chriſtian 
und Marie, geb. Noe, Ernſtſchen Ehe⸗ 
leute, hierdurch aufgefordert, ſpäteſtens binnen 
6 Monaten, vom 17. (29.) October d. J. an 
gerechnet, mit ihren Legitimations⸗Atteſten bei 
dem Magiſtrat zu Petrikau zur Erhebung des 
Er nſtſchen Nachlaſſes ſich zu melden, widri⸗ 
genfalls derſelbe dem königl. polniſchen Fig: 
kus zufallen wird. 
Breslau, den 4. Dezember 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


Schul-Bibliotheken. 


Ju! f Venen- Healer 1 1775 5 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. ie „ 9 
Firma Is. Schwerſenski bier, und als Friedrich Henning. 


deren Inhaber der Kfm. Iſaac Schwer⸗ 

ſenski hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Dez. 1862. ö 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[2242] Bekanntmachung. 

Die in unſer Firmen⸗Regiſter am 10. Mai 
1862 unter Nr. 21 eingetragene Firma Wein: 
ae Schoeps zu Ober⸗Waldenburg iſt er⸗ 
oſchen. 

Waldenburg, den 4. Dez. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der Art. 13 und 14 des 
Handelsgeſetzbuches wird hierdurch bekannt 
emacht, daß für den Bereich des hieſigen 
erichts, ausſchließlich des Bezirks der Ge⸗ 
richts ⸗ Deputation zu Schönau, für das 
Jahr 1863 
J) die Bearbeitung der auf die Führung der 
Handelsregiſter bezüglichen Geſchäfte durch 
den Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath von 
Choltitz, unter Mitwirkung des Secre⸗ 
tärs Dierig, erfolgen; 
2) die aus dieſen Geſchäften ſich ergebenden 
offentlichen Bekanntmachungen durch 
a) die Schleſiſche un zu Breslau, 
b) die Breslauer Zeitung ebendaſelbſt, 
e) die Bank und Handels - Zeitung 
in Berlin 
zur Veröffentlichung gelangen werden. 
Jauer, den 5. Dezember 1862. [2378] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Fan Verkauf. 
reis⸗Gericht zu Trebnitz. 
Das der verehelichten Seidel gehörige 
Bauergut Nr. 4 zu Hennigsdorf abgeihäßt Be: 
unter Hinzurechnung des angeblich dem Guts NIA re N 
pächter Auguſt Seidel zu Hennigsdorf, ver⸗ 8 
kauften Inventarii auf 9648 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. und ohne Hinzurechnung dieſes Inven⸗ 
tarli, abgeſchätzt auf 8948 Thlr. 24 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
dem Büreau III. a. einzuſehenden Taxe, ſoll Zug 
am 30. Januar 1863, Vormittags | : 
um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im 
Parteien⸗Zimmer Nr. III. l 
ſubhaſtirt werden. B = 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


een mF 


Erſtes er Bändchen. 
N nhalt: 
Walther von Taraxe oder die Eroberung Jeruſalems durch Saladin. 
Gundemar. Hiſtoriſche Erzählung aus den Zeiten Pelayo’3. 
gr von Stechow. Erzählung aus der Zeit der Quitzow's. 


bab de Gama. Hiſtoriſche Erzählung aus den Zeiten Emanuels d. G. 
Preis pro Bändchen mit 1 colorirten Bild 10 Sgr. 


Weihnachts⸗Geſchenke. 
Im Verlage von Otto Purfürſt in Leipzig ſind folgende zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken höͤchſt empfehlenswerthe Bücher erſchienen: 
Böttger, Ad., Göthe's Jugendliebe. Gedicht. Mit einem Stahlſtich. Ge⸗ 
bunden 1 Thlr. 10 Sgr. - 
Cameen. Sechs erzählende Gedichte. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 
Kauffer, Ed., Gedichte. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 
Elze, Dr. K., Engliſcher Liederſchatz. Mit lebensgeſchichtlichen Notizen über 
die Verfaſſer. 4. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 15 Sgr. 
Lacroix, E., Album poetique. Recueil de poésies francaises. Sui de quel - 
ques notices sur le auteurs Zme edition. Geb. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Opitzen's, F. W., Heilige Stunden einer Jungfrau. 7. Aufl. Geb. 1 Thlr. 
Erben Stunden eines r 4. Aufl. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 
rbauungsſtunden für Frauen. 3. Aufl. Gebunden. Herabgeſetzter 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. . 
— Das fromme Kind. Gebunden 15 Sgr. 
— Beicht⸗ und Communionbuch. 2. Aufl. Gebunden 1 Thlr. 


Sämmtliche Werke find höchſt elegant ausgeſtattet und werden jeden Weihna 
ſchmücken. 8 nn * 14580 


Für Volks und 


Sendungen zur An⸗ 
ſicht und Auswahl 


mitgetheilt. [5165] 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2. 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 


Ben, ee N — 
Zu Weihnachts⸗Einkäufen 
die Papier: und nee 


Erſte Abth. 


Trebnitz, den 4. Juli 1862. 
F. Marse 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Holz⸗Verkauf. 
Montag den 22. Dez. d. J. von Früh 
(Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch) 
unter Zuſicherung reelſter, prompteſter und billigſter Bedienun i ſowohl ihr rei 
tiges Lager im Allgemeinen, als auch im Speciellen noch ihre er 


9 Uhr ab werden im Gaſthofe „zum deut⸗ 
ſchen Hauſe“ hierſelbſt nachſtende Hölzer: 
ert en fur Oel, Papell, Aquarelle, Oouache⸗ Ponzlan- und orientaihe DR 
r Oel⸗, Paſtell⸗, Aquarelle, Gouache⸗, Porzellan⸗ und ori as 
Farben lerei; nebſt allen, zu n genannten Genre erforderlichen — 
d ie 


al⸗ 
Dis 
54 


chen⸗Nutzholz, darunter Schiffsbau⸗ 
Hölzer. 
* 50 Rlartern Eichen⸗, Scheit⸗ u. Bött⸗ 
cher⸗Holz, 3 
3. 150 Schock hartes Schiffsreiſig, 
4. 20 Haufen Schirrho 1 
5. 15 Haufen Rodeſpäne N . dem allgemein jo beifällig aufgenommenen Bunte 
auch in weißem Hochdruck mit Verzierung, gegen eine billige Vergütigung auf 
das c Aale t En ai r A l = 
r alle Zweige des Freihand⸗ und Linearzeichnens, in ganzen „ 
Vorlagen ten, Heften und einzelnen Blätte in 1 * 


1. 12000 Kubikfuß Eichen⸗, Rüſtern⸗ u. Bu⸗ 
welche, auf Verlangen, mit Wappen oder Nam 
meiſtbietend verkauft. een * apiere, 
ättern, 
: 4 als: Bleiſtifte, Rünftle ifte, Reißzeuge, Reißbretter, 
eichnen⸗Requiſiten, frag 


unterhalb der Stadt, im ſog. Stablanken. 
Ohlau, den 10. Dez. 1862. [2380 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Deputation. 


2379) Bekanntmachung. a 

Im Auftrage des königl. Kreis» Gericht? 
ſollen Mittwoch den 17. Dezbr. d. J 
Vormittags 10 Uhr, im Anmeldezimmer im 
Appellationsgerichts⸗Gebäude hierſelbſt, eine 
neue Britſchke, ein goldner Ring, eine ſilberne 
Cylinderuhr, einiges Mobiliar und andere 
Gegenſtände, an den Meiſtbietenden gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verſteigert werden, wozu 
ich Kaufluſtige einlade. 

Ratibor, den 10. Dezember 1862. 

i RNamiſch. 


Die Hölzer lagern am linkſeitigen Oderufer 
Parallel⸗ und Curven⸗Lineale ꝛc. ꝛc. 


nur Prima⸗Qualität, verkauft zu Fabrikpreiſen: 5152] 


Deinrich Gadura, ya 


Pianoforte-Fabrik 
tee; Julius Mager, 


0 alte Taschenstrasse Nr. 15, j 
empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pla- 
nino unter Jähriger Garantie zu Fabrikpreisen —e 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Berichtigung. 
dem in dieſer Zeitung vom 10, Dezember 
befindlichem Inſerat „Annoncen“ betreffend. 
muß es bei Haynau Stadtblatt nicht En 
500 Aufl. PBtz. 1% Sgr. ſondern 800 Aufl. 
und Ptz. % Sgr., zu welchem Preiſe unters 
eichnetes Bureau Inſerate nach dert f 


ortoberechnung vermittelt. 
Louis Stange's Annoncen⸗Bureau, 
Karlsſtraße 42. 


—— —— — 
Der früher in ruſſiſchen Dienſten ſtehe nde 
Telehraßhen- Beamte Martini, wird erge⸗ 


benſt aufgefordert, ſeinen jetzigen Wohnort an: | ze ı © : 
nn a. e. nne, Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr. 19. [2986] 


imer, 
Beſitzer des deutſchen Hauſes. 


Be 


— —— — 


1 — 


. ne 


— 


3066 


Dis Krankbeit behindert, ſind Luft⸗ 

ſchwitzbader mae 2 bis auf wei⸗ 
[5600] 
Müller. 


Zu en 
[5173] geeignet: 


Stereoscopen 


Bilder u. Apparate, von den billigsten à 
1% Sgr. bis zu den feinsten u. besten, in 
allen vorhandenen Gattungen bei 
Robert May, Herrenstrasse 1. 


Kleinere und größere [5571] 


Mineralienſammlungen 
empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken: 
das Magazin phyſikal. Apparate ꝛc. 
von J. H. Büchler in Breslau, 


Junkernſiraße 12. 


Eine Waſſermühle 


innerhalb einer der größten Kreisſtädte Schle⸗ 
ſiens, in einer ſehr fruchtbaren und ſchönen 
Gegend an der Eiſenbahn gelegen, welche fünf 
amerikaniſche und ſieben deutſche große Mahl⸗ 
änge nebſt zwei Ruppern und zwei Graupen⸗ 
balliadern enthält, auch in gutem Bauzuſtande 
ſich befindet, iſt bei einer Anzahlung von 15 
20,000 Thlen. aus freier Hand billig zu ver⸗ 
kaufen. Von den Üſer⸗, Brücken⸗, Wehr: und 
Schleuſenbauten fallen dem Etabliſſ ement nur 
diejenigen zur Laſt, welche daſſelbe unmittelbar 
berühren. Bei ſtets ausreichender egal aut 
iſt es ſelbſt bei Hochwaſſer keiner Gefahr aus⸗ 
eſetzt. Auf portofreie Anfragen unter der 
torefie A..H. 789 Breslau ‚poste restante 
wird nähere Auskunft ertheilt. [4529] 


l. 2½ ſar., 13 F. Ltbir., 

Apfelwein, Ant. do, 2 24 18 
- (ganz vorzügl. à F g., 
Borsdorfer⸗ lost. ItbL, Ank.Athl., exc. 
Aufträge gegen apa od. Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wuld, Hausvoigteiplatz 7+ 


Ein Wechſel 


von 325 Thlr. per 15. Dezbr., acceptirt von 
Siegmund Schleſinger, iſt zur Einlöſung 
Ki Proteſt zu präſentiren bei 

[5599] J. C. Hillmann. 


Die Herren Klemptnermeiſter 
finden in der unterzeichneten Handlung zu 
ſehr niedrigen Preiſen einen großen Theil 
aller Lampen, Meſſing⸗ und Lackirwaaren, die 
ſie zum Wiederverkauf brauchen. [5175] 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Zreppe. 


Schlittengelaͤute 


empfehlen [5176] 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


— 


Zurück geſetzt zum Ausverkauf. 
Wollene gane das Stück von 5 und 12% Sgr. an, 
Wollene Unterärmel, groß, von 7% Sgr. an, 

Geſtrickte Pulswärmer von 2% Sgr. an, 

Filzſchuhe für Frauen, mit Sohlen, à 15 Sgr., 

Geſundheitsjacken von 25 Sgr. an, in Wolle, [5170] 
Vigogne und Seide. Ferner werden wollene Herrentücher, Shawls, Strümpfe, Socken, 
Ben Hoſen, Bukskin⸗Handſchuhe, Pellerinen zu auffallend billigen Preiſen ver⸗ 


ka 
at Adolph Zepier, 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 
7 * 

Bieslau's Octroi! dagger Daa e 6 

Bei 2 Pf. pro Ctr. und Meile Eiſenbahnfrach tt 4 Sgr. 4 

und Brennmaterialienſteueãe· ern 3% 118 

iſt der Bezug umöglich. Platz an den Gruben zu gewinnen, müſſen Millionen Gentner 
nutzlos verſchwelen. [5604] 


Vorläufige Berpachtungs- Anzeige. 


Vom 1. Juli 1863 an ſoll ein Theil der dem Herrn Grafen Wilhelm von Magnis ges 
hörigen, im Glazer und Neuroder Kreiſe gelegenen Herrſchaften (circa 9000 Morgen) entwe⸗ 
der im Ganzen oder in einzelnen Gütern, ſowie die nach den neueſten Prinzien zu einer 
1 von 200,000 — 220,000 Ceninern Rüben eingerichtete Zuckerfabrik in Eckersdorf 
— eis Neurode) auf 16 Jahre verpachtet werden, wobei vorläufig bemerkt wird, daß das 

üter⸗Inventarium vom Pächter käuflich zu erwerben iſt. Eingehendere Bekanntmachungen 

werden ſpäter erfolgen und bittet man, Anfragen an den unterzeichneten Bevollmächtigten 
richten zu wollen. 

Eckersdorf bei Glaz, den 9. Dezember 1862. 


En gros $ en detail 
Pommerſchen und Weſtfäliſchen Schinken, Hamburger Rauchfleiſch, geräucherte Gänfe- 
brüſte und Keulen, geräucherte Aale, geräucherte Ochſenzungen, Hamburger Speck⸗ 
bücklinge, Kieler Sprotten, Pommerſche Gänſeſülze und Schmalz, Gänſe⸗Pökelfleiſch, 
Elbinger Neunaugen, Aal⸗Bricken, Caviar, Marinaden der jetzigen Zeit angemeſſen, 
ff. Prima⸗Schweizer, echten Holländer, Limburger Sahn⸗ und Kräuter⸗Käſe, Bra: 
banter Sardellen, Sardinen A Phuile, Mix⸗ed⸗Pickles, Pickalilly, ff. Sarep. Speiſe⸗ 
Oel, aſtat. Senf und Moſtriche, gut gelagerte Cigarren und feine Weine direkter 
Beziehungen offerirt billigſt: Rudolph Moſt, Albrechtsſtraße 18. 


tere Anzeige nicht zu haben. 


6 Pf. 25 Gentner, 
Pf. 


v. Kujawa. 
[5174] 


Netze u. Coilfuren 


in den neuſten Bagons 


ſowohl für die elegante Toilette als praktiſchen Gebrauch eignend, 
empfehlen in [4983] 


bekannt größter Auswahl 


Poser & Krotowski. 


Auch in dieſem Jahre habe ich viel: 
fach Gelegenheit gehabt, Gegenſtände 
des Luxus und der Induſtrie, die ſich zu 


Feſtgeſchenken 


eignen, zu acquiriren. 
Mein Lager umfaßt a. A. [4769] 
Goldene und filberne Uhren, 
Goldene u. ſilb. Uhrketten, 


T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3 


Wachs waaren. 


Reiche Auswahl von Wachsſtöcken in den ſchönſten Formen, als: Pokale, 
Humpen, Gläſer, Becher und Türkenbunde, weiß und bunt, einfach und aufs 
Ben ei garnirt, auch gewöhnliche. Sehr niedliche Wachsſachen: Nippfiguren, Attra⸗ 

religiöfe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, ſchöne Behänge und Lichthalter 


cc Regulatoren, 
Bronce⸗ und 
1 ene ürzen Blumenſpieluhren, 
Goldene Bijonterien, 


für Erwachſene und Kinder Brillaut⸗Ringe u. Nadeln, 


ken Emanuel Graen ner, Tauche, Liihteden, 
Ohlauerſtraße Nr. 7 1. e e 


Für Echtheit und Güte wird 


Garantie 


geleiſtet und bereitwillig jeder nicht cons 
venirende Gegenſtand umgetauſcht. 


Preiſe ganz feſt. 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 


Tertia⸗Stearinlichte, 


empfing und empfiehlt zu [5592] 
Fabrikpreiſen 
die Seifenfabrik von August Julius Reichel, 
Schmiedebrücke 57. 
Die e u. Confituren⸗Fabrik des 
Albert Müller, 


Reuſcheſtraße Nr. 7, empfiehlt ihr wohlverſehenes Lager aller hierher gehö⸗ 
riger Artikel einer gütigen Beachtung, und hält während des Chriſtmarkts eine zweite 


Verkaufsſtelle Markthalle Nr. 1, zunächſt des neuen Stadthauſes. [5582] 


Die eines Spitzenfabril von > Nagelſchmidt, 
Niemerzeile 10, erſte Etage, 


empfiehlt ſehr geeignete Feſtgeſchenke billigſt und Age, arrangirt. [5572] 


d Lager rheinkändiſcher Weine. 
Klos 8 Eckhart, 


Schuhbrücke 72, vis-à-vis der Maria: Maps Kirche. 


‚Everlasting Clock, | 


—— — — 
Die Obſtwein⸗Fabrik in 9 bei 


. Herack empfiehlt 


ampagner 

(Obstwein e if 4 

nicht kopfſchmerz erregend und ſpritfrei, ine 
Zisch 10 Sgr. durch Baareinſendung oder 
Nachnahme. Von 25 Fl. an werden 10 HC. 
Rabatt bewilligt. [4638] 


Große Kablijau, 


mittle Schellſiſchgz „gander, 
Seedorſch, Elbe u. aviar, 
Spick⸗ e Spie u. Keulen, 
ger. u. mar. Lachs, Bücklinge ꝛc. 


bei G. Donner, Brela 


— — RE — — 
4 einer Kreisſtadt Schleſtens, gelegen an 

einer projectirten bereits genehmigten Ei⸗ 
ſenbahnlinie, iſt Familienver zum halber 


Görlitz von 


[4588] 


immer gehende Uhren, a Stüd 15 Sgr. A oͤßeres Mühlen⸗Etabliſſement; in 
i C 5 Schweidnitzerſtraße, Bezug en Sage, ertraft und ausrei⸗ 
E ur 6 ura, Pechhütte. chenden Räumlichteiten günſtig tank, 


aus freier Hand zu verkaufen. — 
käufer wollen ‚ne gefälligen Offerten sub 
2 X J. 317, franco an ee 


e ge 
Erfte ſchleſiſche Düng- : 


Pulver⸗ und Knochenmehl⸗ Fabril. gute, n empfehlende Knie beſitzt, 
Comptoir: . 


kann ſich zum Antritt am 1. Januar 1863 
Klofteritraße Nr. 1 b. Gartenſtraße Nr. 22, Iſte Etage, melden. 


vorzüglich zur Zimmer⸗Heizung, iſt nur 


werden rd auch angenommen in 
der Gentral 

brücke Nr. 83 durch den an der Thür woher 
lichen Briefkaſten. 


auf die Ohlauerſtraße verloren gegangen iſt, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 20 par terre rechts 


Flügel ; 


form unter Garantie zu 
Neue Neue Weltgaſſe 5. 


eine Treppe. 


Kernfettes Schöpſenfleiſch, a Pfd. 3 Sgr., 
. f Schweinefleiſch, à Pfd. 2 75 Si. 
[5609] + Lang, Hummeret Nr. 34. 


Ein Hauslehrer, muſikaliſch, der Elemen⸗ 
tar⸗, jo wie Unterricht in den Anfangs⸗ 
gründen der latein. u. franz. Sprache ertheilt, 
wird zu 4 Kindern, 3 Knaben und Mädchen, 
geſucht. Briefe nebſt Angabe der Anſprüche 
unter G. Über, Giesmannnsdorf b. Neiſſe. 


Ein Ziegelmeiſter, 


in feinem Fache durch eine über 30jährige 
Praxis vorzüglich bewandert, der ſich außer⸗ 
dem auf Drainiren, Kalkbrennen und Lebm⸗ 
Schlämmen verſteht, und dem über ſeine Lei⸗ 
ſtungen und Führung die glänzendſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht in obiger Eigen⸗ 
ſchaft bei einer größeren Herrſchaft eine feſte 
Anſtellung. Gefällige Adreſſen nimmt Herr 
Kaufmann Drachmann in Krotoſchin am 
Ringe Ringe entgegen. 1352593 [5593] 


Ein lediger oder verheiratheter, 
gebildeter, ſicherer Mann, wenn auch 


Anil in⸗Dinte 


aus der Fabrik der palentirten Alizarindinte 
von A. Leonhardi in Dresden in unübertreff⸗ 
licher Qualität und zu bedeutend billigeren 
Preiſen, empfiehlt in Pfd. ‚Reifengläfer a 
7% Sgr., U A ⸗Pfd⸗Gläſer à 5 Sgr., Pfd. 
Gläſer à 2½ Sgr. und %= Bid. Gläſer ä 
1% Sgr. [5163] 
5 für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


12 Wichtig für jede Hausfran!! 
Billiger Kleider⸗Neſte⸗Verkauf, Niko⸗ 
laivorſtadt, Neue Kirchſtraße 10a, 2 Tr. 


Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 15—16 Sgr., ſowie Rehwild, 
Faſanen, Enten, empfiehlt: [5586] 
Wildhändler R N. Koch, Ring 7. 


Sehr ſtarke friſche Hafen 


geſpickt das Stück 13 u. 14 Sgr. empfiehlt: 
Wildhändler Valentin, Neumarkt Nr. 5. 


Friſche Trüffeln, 
Pau u. Nat.⸗Auſtern, 
amb. | 


Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſſenzen 
von Roeder, Kemna und Sellner, 


von Arac und Rum, mit Burgunder⸗Wein 
oder Vanille, 


Punſch Royal, 
Lübecker Marzipan, 


candirte und glacirte 


Franzöſiſche Früchte 
in eleganten Cartons von netto 1, 7 u. 4 Pfd. 
ſowie ausgewogen, 


bunte Stearin⸗ 


Chriſtbaum⸗Lichtchen, 


33 und 50 Stück 2 Pfd., empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtr. 


Leim 


von ſehr guter und ſchöner Qualität 
empfiehlt billigſt: 


+ + N 
Reuſcheſtr. 58/59. 


Gas⸗Coaks, 


nicht Kaufmann, aber im Stande, eine 
Kaſſe zu verwalten und die Bücher hier⸗ 
über zu führen, findet in einem hieſigen 
induſtriellen Etabliſſememt eine ſehr 
angenehme und dauernde Stelle mit 600 
Thaler jährl. Gehalte und einträglichem 
Gewinn⸗Antheil. — Ebendaſelbſt können 
auch mehrere mit ſchriftlichen Arbeiten 


werden. Das Gehalt beträgt bei dauern⸗ 
dem Engagement ca. 3 bis 400 Thlr. pro 
Anno. — Meldungen nimmt J. Holz 
in Berlin, Ein Berlin, Fiſcherſtr. Nr. 24 entgegen. 24 entgegen. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. Termin 
Neujahr 1863 zu beziehen: 

1) Hummerei Nr. 17 ein Getreideboden; 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 6 ſofort in 
der dritten Etage eine Wohnung, beſtehend 
aus drei tapezirten Zimmern nebſt Küche 
und Bodengelaß: 

3) e Nr. 13 ſofort ein 

Milch⸗ und Kaffeekeller; 

4) Scheitnigerſtraße Nr. 16c: a) im 
Hochparterre eine Wohnung, beſtehend aus 
Stube, Kabinet und Küche; b) in der 
erſten Etage eine Wohnung, beſtehend aus 
zwei Stuben, Kabinet und Küche; c) in 
der zweiten Ein eine Wobnung, beſte⸗ 
bend aus zwei Stuben, Kabinet, Küche 
und Bodengelaß; d) in der dritten Etage 
eine Wohnung, beſtehend aus Stube, Ka⸗ 
binet, Küche und Bodengelaß; e) ebenda⸗ 
ſelbſt eine Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und Bodengelaß. 

Administrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


Eotterie⸗ECooſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 


[5146] 


in der Gas⸗Auſtalt hier zu haben, und 


aſſe, Ring Nr. 25, und Schuh⸗ 


Belohnung. [5587] 
Mer eine große graue Pelzpellerine (Foͤhe 
mit hellgrünſeidenem Futter), welche am Mitt⸗ 
woch Abend vom Ohlauer⸗Stadtgraben bis 


empfiehlt ſeine neu eingerichteten Re⸗ 


ſtaurations⸗ und Billard⸗Lokali⸗ 
täten, ſo wie ſeinen comfortablen 
Mittagstiſch im Abonnement wie 
à la carte zu geneigter Beachtung. 


König’s Hötel 
33 Albrechtsſtraße Nr. aa, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


mit engliſcher und deutſcher Me⸗ 

chanik, Pianinos und Tafel⸗ 

reelen Preiſen: 
15 5811 

wei Polt. Mahagoni⸗Flügel ſtehen zum Ver⸗ 

3 kauf alte Sandſtraße Nr. 7, im Oil, an - - 
[5589] Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. den 11. Dezember 1862. 

feine, mittle, ord. ord. Waarı. 


Gegen Huften und Heiferleit 


Malz⸗Bonbon, 


Eibiſch⸗ „Bonbon Weizen, weißer 70— 81 70 70-73 Sgr. 
7 dito gelber 4 — 75 72 67-0 „ 

das Pfund 12 Sgr., empfiehlt: Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
[5163] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Schwartz, Ohlauerftr. 21. Gers. 37— 30 36 345 „ 
afer u 24 2223 „ 

52 — 55 50 0 7 45 85 
vierfürster; derselbe kann ver- | St 252 24: f gr. 
Winterrübſen, 242 222 e. 

heirathet sein und auf 1 A 212 — . 


dauernde Anstellung rechnen. 

tirende belieben sich franco brieflich Amtliche Börfenmotiz für loco Kartoffel⸗ 

an mich zu wenden. [5050] | Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Joh. Aug. Goetsch, 14% Thlr. 

BE Berlin, Jerusalemerstrasse 63. Jerusalemerstrasse 63. 


Von einer Pon einer Gutsherrschaft beauftragt, beauftragt, Ka . 
uche ich einen gut empfohlenen Re- * 
5 8 h Raps 


2 4 4 0 58 6 * 2 — 

n einer Kreis⸗, In einer Kreis:, Garnſſon- und Orenzftadt und Grenzſtadt 10. u. 1 Des Br Er or 
Oberſchleſiens iſt eine neu errichtete Gaſt⸗ Luftdr. bei 0° 332%7 330 19 331 “13 
wirthſchaft mit ſämmtlichem Inventarium ee — er — 15 + 3 1 


ter ſehr günſtigen Bedingungen fofort zu | Thaupun % 
215555 I a BE ng Frankirte Dunſtſättigung and. 50857 Ny 


Adreſſen unter M. T. 60 übernimmt die Wind 
Expedition der Breslauer Zeitung. [5584] Wetter trübe bed. Schn. bed. 


— . ¼˙ . ĩ ́ 11 ̃¼—‚ T EL re an 
Breslauer Börse vom 11. Dezbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdbr. C. 4 101% B. Glogau- Sagan. 
dito dito B. 4 101 ½ G. Neisse-Brieger 4 


Gold- und Papiergeld. — 
old- un pierg 85 7 B 


Ducaten 954 6. 5 8 
an Schl. Pfäbr. E. %% — lOberschl. Lit. A. 48%. 
ner 18975 8. Schl. Rentenbr. 4 100 J, E. do Lit. B. % (156% B. 
Oester Währ + 84% B. Posener dito 4 99% B. dito Lit. C. H 198 r. 
n ak. Schl. Pr.-Oblig.\44|101% B. dito _Pr.-Obl.|4 


Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandbr. 4 


Inländische Fonds. 


dito dito Lit. F. 4 101% B. 
Freiw. St.-Anl. 143% 


88 / G. — r 3% 85% B. 
88% Rheinische A 


eus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 — 
len 18520 4 199% B. ditoSchatz-Ob.|4 — (Kosel- Oderbrg. A 4 647 %B, 
dito 1854 185604, 17 B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 69% B. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 185915 1108%, B. Ausländische Risenbahn-Astien. dito dito 44x“ — 
Präm.-Anl. 18543 128% Warsch.-W. pr. 89 G. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Sch. 3 90 B. Stück v. 60 Rub. Rb. — Oppeln-Tarnw. 4 157B, 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb.. 4 5 . } 
dito dito 4 — || Mainz-Ludwgh.|— = Minerva A 6; | 28% bz 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Schles. Bank. 4 101% B 
dito dito 3 99% B. Bresl.-Sch., Erb. 4 [143% B. Dise. Com.-Ant. — 
dito neuel4 198% B. dito Pr.-Obl.4 | 97% B. Darmstädter —— 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4% 101 ½ B. Oesterr. Credit 93-92 % b 
à 1000 Thlr. 4* 95% B. dito litt. E. 4 101% B. dito Loose 1860 
dito Lit. A. Köln-Mindener |3 Posen.Prov.-B. — 


101% B. 
101% k. dito Prior. |4 94%, B. Schl. Zinkh.-A. 
Die Börsen- Commission. 


Schl. Rust. Fab. N 


— —— —— — —f — — — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


vertraute junge, ſichere Leute engagirt 


